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PRINTER TO THE UNIV 


CHARLES. FOLSOM, 


= 


ADVERTISEMENT. 


Tue Dramas in the present volume are among the most 
striking and beautiful of the German Theatre; and are 
now selected and published for the use of the Students in 
4 Harvard University, because they are found, from experi- 
va ence, to be well fitted to the wants of young persons who 
15 
N 


are learning the German Language. The first of them, — 
tbe Mary Stuart of Schiller, originally printed in 1800, is 
5 extremely interesting from its subject; and, though written 
in verse, and in a rich and ornamented diction, is among 
the easiest works that can be given to a beginner, and may 
well follow immediately the excellent“ German Reader“ of 
Professor Follen. The next, — the Tasso of Goethe, pub- 
lished in 1788, has the difficulties that belong to an ex- 
quisitely elegant and refined style of dialogue, thought, 
and feeling ; while the last, — his Egmont, published in 
1787, — has the opposite difficulties that come from the idio- 
matic construction used in presenting a scene, always to a 
certain degree familiar, and sometimes confined to the 
lower orders of the people. The three dramas, therefore, 
form, as far as so small a volume may, an appropriate help 
to the study of the German Language, and to the knowledge 
of German Literature; besides which, the volume, taken 
together, has none of the disadvantages of a Collection of 
Extracts and Fragments, since each of the parts of which 
it is composed is an entire work, exactly as it came from the 


a hands of its author. 
| Cambridge, ‘Feb, 22, 1833. 
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Eliſabeth, Koͤnigin von 1 

Maria Stuart, Konigin von Schottland, Gefen 
in England. 

Robert Dudley, Graf von 1 Te 

Georg Talbot, Graf von Schrewsbury. 

Wilhelm Cecil, Baron von Burleigh, Großſchatz⸗ 
meiſter. 

Graf von Kent. 

Wilhelm Daviſon, Staatsſekretair. 5 

Amias Paulet, Ritter, Huter der Maria. 

Mortimer, fein Neffe. 8 G 

Graf Aubeſpine, franz öſiſcher Geſandeter. 5 

Graf Bellievre, außerordentl fee Sai ll von 
Frankreich. 4 

Okelly, Mortimers Freund. 

Drugeon Drury, zweiter Huͤter der Maria. 

Melvil, ihr Haushofmeiſter. 

Hanna Kennedy, ihre Amme. ie 

Margaretha Kurl, ihre Kammerfraw 7. | 

Sherif der Graſſchaft. 8 

Offizier der Leibwache. 

Franzoͤſiſche und Engliſche Herren. 

IFraäbanten. 

Hofdiener der Koͤnigin von England. 

Diener und Dienerinnen der Koͤnigin uon Schott⸗ 


land. 


r 
2 


Erster Aufzug. 
FE WW Schloss zu PFotheringhay. 


(Ein Zimmer.) 


Erster Auktritt. 


Hanna Kennedy, Amme der Koͤnigin von Schottland 
in heftigem Streit mit Paulet, der im Begriff iſt, einen 
Schrank zu offre. Drugeon Drury, 
ſein Gehuͤlfe, mit Brecheiſe en. 


Kennedy. 
Was macht ihr, Sir? Welch neue Oreiſtigkeit! 
Zuruͤck von dieſem Schrank! 


Paulet. 
Wo kam der Schmuck her? 
Vom obern Stock ward er herabgeworfen, 
Der Gartner hat beſtochen werden ſollen 
Mit dieſem Schmuck — Fluch uͤber Weiberliſt! 
Trotz meiner Aufſicht, meinem ſcharfen Suchen, 
Noch Koſtbarkeiten, noch geheime Schaͤtze! 
(Sich uͤber den Schrank machend.) 
Wo das geſteckt hat, liegt noch mehr! 
Kennedy. 5 
Zurück, Verwegener 


15 * die Geheimniſſe der Lady. 
1 


8 


Maria Stuart. 


Paulet. 
Die eben ſuch' ich. 
(Schriften hervorziehend.) 
Kennedy. 
tiubebeutende 
Papiere, bloße Uebungen der Feder, 
Des Kerkers traur'ge Weile zu verkürzen. 
Paulet. 
In mie ger Weile ſchafft der boͤſe Geiſt. 
Kennedy. 
Es ſind franzoͤſiſche Schriften. 
Paulet. 
Deſto ſchlimmer! 
Die Sprache redet Englands Feind. 


Kennedy. r 
Concepte 
Von Briefen an die Koͤnigin von England. 
Paulet. 


Die uͤberliefr' ich — Sieh! Was ſchimmert hier? 
(Er hat einen geheimen Reſſort geoͤffnet, und zieht aus 
einem verborgenen Fach Geſchmeide hervor.) elle dy, 
Ein königliches Stirnband, reich an Steinen, 


Durchzogen mit den silien von Frankreich; OPE 


(Er giebt es ſeinem Begleiter.) 
Verwahrt's, Drury. Legt's zu den übrigen! 
(Drury geht ab. 75. 
Kennedy. 


0 ſchimpfliche Gewalt, die wir erleiden! 


Paulet. 
So lang fie noch beſitzt, kann fie noch ſchaden, 
Denn alles wird Gewehr in ihrer Hand. 


‘ 


Maria Stuart. 


1 Kennedy. 
Seyd guͤtig, Sir. Nehmt nicht den letzten Schmuck 


Aus unſerm Leben weg! Die Jammer volle 
Erfreut der Anblick alter Herrlichkeit, 


Denn alles Andre habt ihr uns entriſſen. 


Paulet. 
Es liegt in guter Hand. Gewiſſen haft! 
Wird es zu ſeiner Zeit zuruck gegeben 
(Kennedy. 
Wer ſteht es dieſen kahlen Wänden an, 
Daß eine Koͤnigin hier wohnt? Wo iſt 
Die Himmelsdecke fiber ihrem Sitz? ~ 
Muß ſie den zaͤrtlich weichgewoͤhnten Fuß 
Nicht auf gemeinen rauhen Boden ſetzen? 


Mit grobem Zinn, die ſchlechtſte Edelfrau 


Wurd es verſchmähn, bedient man ihre Tafel. 
Paulet. 


So ſpeiste fie zu Sterlen ihren Gatten, 


Da fie aus Gold mit ihrem Buhlen trank. 
Kennedy. 

Sogar des Spiegels kleine Nothdurft mangelt. 
Panne 

So lang ſie noch ihr eitles Bild beſchaut, 

Hort fie nicht auf, zu hoffen und zu wagen. 
Kennedy. 

An Buͤchern fehlts, den Geiſt zu unterhalten. 
Paulet. 

Die Bibel ließ man ihr, das Herz zu beſſern. 
Kennedy. 

Selbſt ihre Laute war ihr weggenommen. 

Paulet. 
Weil ſte verbuhlte Lieder drauf geſpielt. 


Maria Stuart. 


Fe Wy „ % Oe ie 


Iſt das ein Schiaſal fuͤr die weicherzogne, 
Die in der Wiege Koͤnigin ſchon war, 

Am uͤpp' gen Hof der Medizaͤerin 

In jeder Freuden Fulle aufgewachſen? 

Es ſey genug, daß man die Macht ihr he. 


Muß man die armen Flitter ihr müßen fy 2 te 


In großes Unglir lehrt ein edles Herz 
Sich endlich finden, aber wehe thuts, 


Des Lebens kleine Zierden zu entbehren. 


Paulet. 
Sie wenden nur das Herz dem Eiteln zu, 
Das in ſich gehen und bereuen fol. 


Ein uͤppig laſtervolles Leben buͤßt ſich expe 


In Mangel und Erniedrigung allein. 
Kennedy. 
Wenn ihre zarte Jugend ſich verging, 


In England iſt kein Richter uber ſte. 
5 Paulet. 

Sie wird gerichtet, wo fie frevelte. . rd, wa 
(eee Kennedy. 

Zum Freveln feſſeln ſte zu enge Bande. 

Paulet. 
Doch wußte ſte aus dieſen engen Banden 
Den Arm zu ſtrecken in die Welt, die Fackel 


Des Bürgerkrieges in das Reich zu ſchleudern cra/ 


Und gegen unſre Koͤnigin, die Gott 


Erhalte! Meuchelrotten zu bewaffnen. 


Erregte ſte aus dieſen Mauern nicht 

Den Boͤswicht Parry und den Babington 
Zu der verfluchten That des Koͤnigsmords? 
Hielt dieſes Eiſengitter fie zuruck, 


** 


0 2 


* 2 : 


Mag ſte's mit Gott abthun und ihrem reas 


Maria Stuart. 


Das edle Herz des Norfolk zu umſtricken? 


Fuͤr fie geopfert ſiel das beſte Haupt 

Auf dieſer Inſel unterm Henkerbeil <<<: 
Und ſchreckte dieſes ſammervolle Beispiel 2 
Die Raſenden zuruck, die ſich wetteifernd 
Um ihrentwillen in den Abgrund ſtuͤrzen? 
Die Blutgeruͤſte füllen ſich fuͤr ſte fli of 
Mit immer neuen Todesopfern an, 

Und das wird nimmer enden, bis ſie ſelbſt, 
Die Schuldigſte, darauf geopfert iſt. of. 
— O Fluch dem Tag, da diefes Landes Kuͤſte 
Gaſtfreundlich dieſe Helena empfing. 


Kennedy. 
Gaſtfreundlich hatte England fte empfangen? 
Die Ungluͤckſelige, die ſeit dem Tag, 
Da ſie den Fuß geſetzt in dieſes Land, 
Als eine Hüulfeflehende, Vertriebne 
Bei der Verwandten Schutz zu ſuchen kam, 
Sich wider Voͤlkerrecht und „ 
Gefangen ſteht, in enger Kerkerhaft 
Der Jugend ſchoͤne Jahre muß vertrauern. — 
Die jetzt, nachdem ſie alles hat erfahren, 
Was das Gefaͤngniß bittres hat, gemeinen 


Gefordert wird und ſchimpflich angeklagt 
Auf Leib und Leben — eine Koͤnigin! 


Paulet. 
Sie kam ins Land als eine Moͤr der in, e 


prey Verjagt von ihrem Volk, des Throns duet, ol “tf 3 


Den fie mit ſchwerer Greuelthat geſchaͤndet. 


Ly Verſchworen kam ſte gegen Englands Gluͤck, 


Der ſpaniſchen Maria blut'ge Zeiten 
Zuruͤck zu bringen, Engelland katholiſch 
1 Ss ik Pret, 0 


iy 


Verbrechern gleich, vor des Gerichtes Schranken 


Maria Stuart. 


Zu machen, an den Fr anzmann zu verrakhen. i 

Warum vers chmähte ſte's, den Edimburger 

Vertrag zu unterſchreiben, ihren Anspruch elec. 

An England aufzugeben, und den Weg 

Aus dieſem Kerker s chnell ſich aufzuthun, 

Mit einem Federſtrich? 7 Sie wollte lieber 

Gefangen bleiben, ſich mißhandelt ſehn, id 

Als dieſes Titels leerem Prunk entſage . ook 
Weßwegen that fie das? Weil fie den inten Vota ai 

Vertraut, den boͤſen Kuͤnſten der Verſchwoͤrung, 

Und unheilſpinnend dieſe ganze Inſel 

Aus 85 Kerker zu erobern hofft. 


Kennedy. 

Ihr ſpottet, Sir. — Zur Harte fuͤgt ihr noc 
ot bittern Hohn! Sie hegte ſolche Traͤume, 

ie hier lebendig. eingemauert lebt, 
ms der kein Schall des Troſtes, keine Stimme 
Der Freundſchaft aus der lieben Heimath e 
Die laͤngſt kein Menſchenangeſicht mehr . | 
Als ihrer Kerkermeiſter ſinſtre Stirn, * 
Die erſt ſeit Kurzem einen neuen er 


Erhielt in eurem rauhen Anverwandten n ji 
Von neuen Staͤben ſich umgittert fleht — Acar 
Paulet. 


Kein Eiſengitter ſchuͤtzt vor ihrer Sift, > Crt 

Weiß ich, ob dieſe Staͤbe nicht b 

Nicht dieſes Zimmers Boden, dieſe Wände, ve 

Von außen fet, nicht hohl von innen find, 

Und den Verrath einlaſſen, wann ich ſchlafe? 

Fluchvolles Amt, das mir geworden iſt, 
Die unheilbrüͤtend Liſtige zu huͤten. oh quan. 

Vom Schlummer jagt! die Furcht mich auf, ich gehe 

Nachts um, wie ein gequalter Geiſt, . hy 


A 


Maria Stuart. 


Des Schloſſes Riegel und der Wachter Treu, — 

Und ſehe zitternd jeden Morgen kommen, 

Der meine Furcht wahr machen kann. Doch wohl mir! 
Wohl! Es iſt Hoffnung, daß es bald nun endet. 
Denn lieber moͤcht' ich der Verdammten Schaar 
Wachſtehend an der Hoͤllenpforte huͤten, 

Als dieſe ränkevolle Koͤnigin. 


Kennedy. 
Da kommt ſie ſelbſt! 
Paulet. 
a Den Chriſtus in der Hand, 
Dil Be rt und die Weltluſt in dem Herzen. 


Ziweiter Auktritt. 


{i oe, Ww? 


Maria im Schleier, cin Keucifir i in der hia Die Vo⸗ 
rigen. 


Kennedy (ihr entgegen eilend.) 
O Koͤnigin! Man tritt uns ganz mit Füßen, „ 
Der Tyrannei, der Harte wird kein Ziel, « 
Und jeder neue Tag haͤuft neue Leide 4. 
Und Schmach auf dein gekroͤntes Haupt. 


Maria. E= the 
8 Faß dich! 
Sag an, was neu geſchehen iſt? 
Kennedy. 
Sieh her 


Dein Pult iſt aufgebrochen, deine Schriften, 
Dein einz'ger Schatz, den wir mit Muh gevettet, 
Der letzte Reſt von deinem Brautgeſchmeide 

Aus Frankreich iſt in ſeiner Hand. Du haſt nun 
Nichts Koͤnigliches mehr, biſt ganz beraubt. 


unmenſchlichkeit allein kann mir fie weigern. e dine 


aati * — * * e r * 
7 2 e 


Maria Stuart. 

Maria. abi 

ecubiat dich, Hanna. Dieſe Flitter machen Cone 

Die Koͤnigin nicht aus. Man kann uns niedrig 

Behandeln, nicht erniedrigen. Ich habe 

In England mich an viel gewoͤhnen lernen, 

Ich kann auch das verſchmerzen. Sir, ihr . oe 

Gewaltſam zugeeignet, was ich euch 

Noch heut zu uͤbergeben willens war. 

Bei dieſen Schriften findet ſich ein Brief, 

Beſtimmt fuͤr meine koͤnigliche Schweſter 

Von England — Gebt mir euer Wort, daß ihr 

Ihn redlich an fie ſelbſt wollt übergeben, 

Und nicht in Burleighs ungetreue Hand. 
e 

Ich werde mich bedenken, was zu thun iſt. 


M a ria. 

Ihr ſollt den Inhalt wiffen, Sir. Ich bitte 
In dieſem Brief um eine große Gunſt 
— um eine Unterredung mit ihr ſelbſt, 

Die ich mit Augen nie geſehen — Man hat ade 
Vor ein Gericht von Maͤnnern werde barn 
Die ich als meines Gleichen nicht erkennen, 
Zu denen ich kein Herz mir faſſen kann. e eg 


Eliſabeth iſt meines Stammes, meines Uwe, n 


Geſchlechts und Ranges — Ihr allein, der Schweſter, 

Der Koͤnigin, der Frau kann ich mich oͤffnen. 
Paulet. 

Sehr oft, Milady, habt ihr euer Conk 

Und eure Ehre Maͤnnern anvertrau Ff 

Die eurer Achtung minder wuͤrdig waren. 
Maria. 

Ich bitte noch um eine zweite Gunſt, 


4 


* 


Maria Stuart. 


Schon lange Zeit entbehr' ich im Sefaͤngniß 
Der Kirche Troſt, der Sakramente Wohlthat. 
Und die mir Kron' und Freiheit hat geraubt, 
Die meinem Leben ſelber droht, wird mir | 
Die Himmelsthüuͤre nicht verſchließen wollen. 
Paulet. 
Auf euren Wunſch wird der Dechant des Orts — 
Maria (unterbricht ihn lebhaft.) 
Ich will nichts vom Dechant. Cinen Prieſter 
Von meiner eignen Kirche fordre ich. i 
— Auch Schreiber und Notarien verlang' ich, 
Um meinen letzten Willen aufzuſetzen. 
Der Gram, das lange Kerkerelend nagt 
An meinem Leben. Meine Tage find 
Gezaͤhlt, befuͤrcht' ich, und ich achte mich 
Gleich einer Sterbenden. 
Paulet. 
f Da thut ihr wohl, 
Das ſind Vetrachtungel, die euch geziemen. 
Maria. 
Und weiß ich ob nicht eine ſchnelle Hand 
Des Kummers langſ ames Geſchaͤft beſchleunigt? 2 


. will mein Teſtament aufſetzen, will 


Verfugung treffen über das, was mein iff. 
DMeulets:.... 

Die Freiheit habt ihr. Englands Koͤnigin 

Will 5 mit eurem Raube nicht bereichern. 


Mari I 
Man hat von meinen treuen Kammerfrauen, 
Von meinen Dienern mich getrennt — Wo ſind ſte? 
Was iſt ihr Schickſal? Ihrer Dienſte kann ich 


Entrathen, doch beruhigt will ich ſeyn, 


Daß die e n nicht leiden und entbehren. 


Maria Stuart. 


Paulet. 
Fuͤr eure Diener iſt geſorgt. 
(Er will gehen.) 
Maria. 

Ihr geht, Sir? Ihr verlaßt mich e vy 
Und ohne mein geäugſtigt fi fuͤrchtend Herz 9 
Der Qual der Ungewißheit zu entladen. 
Ich bin, Dank eurer Späher 1 1 
Von aller Welt geſchieden, keine Kunde unte 
Gelangt zu mir durch dieſe — Ae. 3 
Mein Schickſal liegt in meiner Feinde Hand. 
Ein peinlich langer Monat iſt voruͤber, . go 
Seitdem die vierzig Kommiſſarien . 
In dieſem Schloß mich uͤberfallen, Scannen, 

Errichtet, ſchnell, mit unanſtaͤndiger Eile, cree ee eu 
Mich unbereitet, ohne Anwalds Huͤlfe, is ds gi 
Bor cin noch nie erhoͤrt Gericht geſtellt; 
Auf ſchlaugefaßte ſchwere Klagepunkte r 
Mich, die betaͤubte, überraschte, flugs i bs ~ 
Aus dem Gedaͤchtniß Rede ſtehen lagen — _ 
Wie Geiſter kamen ſte und {| chwanden wiedertr wenn de 
Seit dieſem Tage . chweigt mir jeder Mund, 12 
Ich ſuch' umſonſt in eurem Blick zu leſen, 
Ob meine Unſchuld, meiner Freunde 0 Je abet 
Ob meiner Feinde boͤſer Rath geſtegt. RAD, Cx 
Brecht endlich ener Schweigen — laßt saith 3 
Was ich zu fuͤrchten, was zu hoffen habe. 


Paulet (nach einer Pauſe.) 


pee Schließt eure Rechnung mit dem Simmel ab. 


peo ALG) „ 
Ich hoff' auf feine Gnade, Sir — und hoffe 
Auf ſtrenges Recht von meinen ird'ſchen Richtern. 


KAS 


i 


Maria Stuart. 


22 | Paulet. 


Recht cll ae werden. Zweifelt nicht daran. 
bal ae, „Maria. 
Iſt mein Prozeß entſchieden, Sir? 
Paulet. 
Ich weiß nicht. 
ee Maria, ae 


Bin ich verurtheilt? “i, 


Paulet. 


Ich weiß nichts, Milady. 


25 Maria. 


Man liebt hier raf ch zu Werk zu gehn. Soll mich 
Der Moͤrder uͤber f allen wie die Richter? 
Paulet. 

Denkt immerhin, es ſey ſo, und er wird euch 

In beßrer Faſſung dann als dieſe finden. 
Maria. 

Nichts foll 1 mich in Erſtaunen ſetzen, Sir, — 

Was ein Gerichtshof in Weſtminſterhall, 


Den Burleighs Haß und Hattons Eifer lenkt, 


Zu urtheln ſich erdreuſte — Weiß ich doch, 

Was Englands Koͤnigin wagen darf zu Sige 
Pan let. 

Englands Beherrſ⸗ cher brauchen nichts zu 8 55 

Als ihr Gewiſſen und ihr Parlament. 

Was die Gerechtigkeit geſprochen, furchtlos, 

Vor aller Welt wird es die . vollziehn. 


11 
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Dritter Auttritt. 


Die Vorigen. Mortimer, Paulets Neffe, tritt 
herein und ohne der Koͤnigin einige Aufmerkſamkeit 
zu bezeugen, zu Paulet. 


Mortimer. 
Man ſucht euch, Oheim. 
* entfernt ſich auf eben dieſe Weiſe. Die Koͤnigin 
bemerkt es mit Unwillen und wendet ſich zu Pau⸗ 
let, der ihm folgen will.) 


Mar ia. 
Sir, noch eine Bitte. 
Wenn ihr mir was zu ſagen habt — Von euch 
Ertrag' ich viel, ich ehre euer Alter. 
Den Uebermuth des Juͤnglings trag ich nicht, 
Spart mir den Anblick ſeiner rohen Sitten. 
„ e, Pant 
Was ihn euch widrig macht, macht mir ihn werth. 
Wohl iſt es keiner von den weichen Thoren, 
Die eine falſche Weiberthrane ſchmelzt — 
Er iſt gereiſt, kommt aus Paris und Rheims, 
Und bringt fein treu altengliſch Herz zuruck; 
Lady, an dem iſt eure Kunſt verloren! 
(geht ab.) 


* 


7 


Vierter Auktritt. 


Maria. Kennedy. 
Kennt 
Darf euch der Rohe das ins Antlitz ſagen! 
O es iſt hart! 


Maria Stuart. 1s 


Mar ia (in Nachdenken verloren.) 
Wir haben in den Tagen unſers Glanzses 
Dem Schmeichler ein zu willig Ohr geliehn, 
Gerecht iſt s, gute Kennedy, daß wir 
Des Vorwurfs ernſte Stimme nun vernehmen. 


Keunedy. 
Wie? ſo gebeugt, fo muthlos, theure dad? . 
Wart ihr doch ſonſt ſo froh, ihr pflegtet mich zu en, 
Und eher mußt' ich euren Flacterfinn 
Als eure Schwermuth ſchelten. 2 

Maria. 
Ich erkenn ihn. 

Es iſt der blur ge Schatten Koͤnig a 


Der zuͤrnend aus dem Gruftgewoͤlbe ſteigt, 


Und er wird nimmer Friede mit mir machen, 
Bis meines Ungluͤcks Maaß erfüllet iff, 

| Kenn ed * 
Was fir Gedanken — 

Maria. 
Du vergiſſeſt, Hande 

Ich aber habe ein getreu Gedaͤchtniß — 
Der Jahrstag dieſer ungluͤckſeligen That 
Iſt heute abermals zuruͤckgekehrt, 
Er iſt s, den ich mit Buß und Faſten feyre. 


Kennedy. 
Schick endlich dieſen boͤſen Geiſt zur Ruh'. 
Ihr habt die That mit Jahrelanger Mer eH 
Mit ſchweren Leidensproben abgebüßt. eee 
Die Kirche, die den dͤſeſchluͤſſel hat 
Fuͤr jede Schuld, der Himmel hat vergeben. 


Mar ia. 


¥ 58 Friſchblutend ſteigt die] langſt vergebne Schuld L 


Aus ihrem leicht bedeckten Grab' empor! Me . 
2 


— 
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— eerie ee 


Des Gatten tacheforderndes Ge pentt 42 
Schickt keines Meſſedieners Glocke, kein 5 
Hochwuͤrdiges in Prieſters Hand zur Gruft. 
Kennedy. 
Nicht ihr habt ihn gemordet! Andre chatens! f 
Maria. N 
Ich wußte drum. Ich ließ die That e 
Und lockt' ihn ſchmeichelnd in das Todesnez. 
Kennedy. 
Die oe mildert eure Schuld. Ihr wart 
So zarten Alters noch. 
5 Mar ia. 2 ais — 
So zart, und lun 
Die ſchwere Schuld auf mein ſo junges Leben. 


Kennedy. 
Ihr wart durch blutige Beleidigung 
Gereizt und durch des Mannes Uebermuth, 
Den eure Liebe aus der Dunkelheit 
Wie eine Goͤtterhand hervorgezogen, | 
Den ihr durch euer Brautgemach zum Throne 


oo 


— 


1 
t q 
| 
14 
; 
. 
BY. 
i : 


Gefuͤhrt, mit eurer bluͤhenden Peron 
Begluͤckt und eurer angeſtammten N 
Konnt' er vergeſſen, daß fein prangend Loos . Ne er 


Der Liebe großmuthvolle Schoͤpfung war? 

Und doch vergaß er's, der Unwuͤrdige! — 

Beleidigte mit niedrigem Verdacht) 

Mit rohen Sitten eure Zaͤrtlichkeit, 

Und widerwartig wurd' er euren Augen. » 

Der Zauber ſchwand, der euren Blick getauſcht, 2 ube 
Ihr flohe erzuͤrnt des Schändlichen Umarmung 

Und gabt ihn der Verachtung preis — Und er — a 

BVerſucht er's, eure Gunſt zurück zu rufen? ea Hinte a 
Bat er um Gnade! 2 Warf er ſich bereuend 


a- „. 
N 
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Zu euren Füßen, Beſſerung Uurſprechend 76 
Trotz bot euch der Abſcheuliche — Der euer 
Geſchoͤpf war, euren Koͤnig wollt' er ſpielen, 
Vor euren Augen ließ er euch den Lieblin nm 
Den ſchoͤnen Saͤnger Rizio, durchbohren — 
Ihr raͤchtet blutig nur die blut'ge That. 
. Maria. 
Und blutig wird fie auch an mir ſich raͤchen, 
Du ſprichſt mein urtheil aus, da du mich troͤſteſt. 
Kennedy. 
Da ihr die That geſchehn ließt, wart ihr nicht 
Ihr ſelbſt, gehoͤrtet euch nicht ſelbſt. Ergriffen 
Hate’ euch der Wahnſinn blinder Liebesglut, 
Euch unterjocht dem furchtbaren Verfuͤhrer, 
Dem unglückſel gen Bothwell — Ueber euch 
Mit üͤbermuth'gem Männerwillen herrſchte 
Der Schreckliche, der euch durch ere 
Durch Hoͤllenkünſte das Gemuͤth verwirrend 
Erhitzte 
Maria. 
Seine Kuͤnſte waren keine andre, 
Als ſeine Männerkraft und meine Schwachheit. 
Kennedy. 
Nein, fag’ ich. Alle Geifter der Bordon 
Mußt' er zur Hilfe rufen, der dies Band 
2 um eure hellen Sinne wob. Ihr hattet 
Kein Ohr mehr fuͤr der Freundin Warnungsſtimme, 
Kein Aug' fuͤr das, was wohlanſtändig war. 
EVerlaſſen hatte euch die zarte Schenn 
Der Menſchen, eure Wangen, ſonſt der ire baie i: 
Schamhaft erroͤthender Beſcheidenheit - 
Sie gluͤhten nur vom Feuer des Verkengehe⸗9 F 
Ihr warft den Schleier des Geheimniſſes * 
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Von euch, des Mannes keckes after hatte 
Auch eure Bloͤdigkeit beſtegt, ihr ſtelkterk= ae , 
Mit dreuſter Stirne eure Schmach zur Schau. N 
Ihr ließt das koͤnigliche Schwert von Schottland 
Durch ihn, den Moroder, dem des Volkes Fluͤche 
Nachſchallten, durch die Gaſſen Edimburgs, 
Vor euch hertragen im Triumph, umringtet 
Mit Waffen euer Parlament, und hier, 
Im eignen Tempel der Gerechtigkeit, 
Zwangt ihr mit frechem Poſſenſpiel die Richter, 
Den Schuldigen des Mordes loszuſprechen— 
Ihr gingt noch weiter — Gott! 
Maria. a 
Vollende n nur! 
und reicht ihm meine Hand vor dem Altare! 


° 
Kennedy. 


O laßt ein ewig Schweigen dieſe That 

Bedecken! fie iff, ſchauderhaft, emporend, 

Iſt einer ganz Verlornen werth — Doch ihr ſeyd keine 
Verlorene — ich kenn' euch ja, ich bin's, 

Die eure Kindheit auferzogen. Weich 

Iſt euer Herz gebildet, offen iſt's 1 

Der Scham — der Leichtſinn nur iſt euer zaſter. 55 
Ich wiederhol' es, es gibt boͤſe Geiſter, 

Die in des Menſchen unverwahrter Bruſt 

Sich augenblicklich ihren Wohnplatz pn 

Die ſchnell in uns das Schreckliche begehn 22 
und zu der Hall entfliehend das Entſetze aa, 
In dem befleckten Buſen hinterlaſſen. P > 
Seit dieſer That, die euer Leben fehwarzt, 6 
Habt ihr nichts Laſter haftes mehr begat: 

Ich bin ein Zeuge eurer Beſſerung. 

Drum faſſet Muth! Macht Friede mit euch ſelbſt! 


‘ 


Was ihr auch zu bereuen habt, in England ee 
Seyd ihr nicht ſchuldig, nicht Eliſabeth, 
Nicht Englands Parlament iſt euer Richter. 

Macht iſt's, die euch hier unterdruͤckt, vor dieſen 
Anmaßlichen Gerichtshof duͤrft ihr euch 
1 mit dem ganzen Muth der Unſchuld. 
Maria. 
Wer kommt? 
Kennedy. Sot 
Es iſt der Neffe. Geht hinein. 
(Mortimer zeigt ſich an der Thuͤre.) 


Fünkter Auktritt. 
Die Vorigen. Mortimer ſchen hereintretend. 


Mortimer (zur Amme.) 
Entfernt euch, haltet Wache vor der Thuͤr, 
Ich habe mit der Koͤnigin zu reden. 
Maria (mit Auſehn. ye 
Hanna, du bleibſt. 
Mortimer. 
Habt keine Furcht, Milady. Lernt mich kennen. 


“Ah ang überreicht ihr eine Charte.) 
Maria. iy tea ext 
(ſieht fie an und fibre beſtürzt zurück.) at 
Ha! Was iſt das? 
Mortimer (zur Amme.) 
Geht, Dame Kennedy. 


Sorgt, daß mein Oheim uns nicht überfalle! 
Q* 
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* gt Maria Wert ite 2 
(zur Amme, welche zaudert und die Königin fase anſteht.) 
Geh! Geh! Thu was er ſagt. 


(Die Amme entfernt ſich mit Zeichen bet Verwunder⸗ 
. 


Sechster Auktritt. 


Mortimer. Maria. 
Maria. 
Von meinem Oheim : i 
Dem Kardinal von Lothringen aus Frankreich! 
(lieſt) 
10 eh dem Sir Mortimer, der euch dies bringt, 
Denn keinen treuern Freund habt ihr in England.“ 
(Mortimern mit e Er ſtaunen anf ehend. 0 
Iſt's moͤglich? Iſt's kein Blendwerk, das mich taͤuſcht? 
So nahe find' ich einen Freund und waͤhnte mich 
Verlaſſen ſchon von aller Welt — find' ihn 
In euch, dem Neffen meines Kerkermeiſters, e 
In dem ich meinen f chlimmſten, Feind — 


Mortimer (ſich ihr zu Fuͤßen bet 
Verzeihung 

Fuͤr die e Larve, Königin, 

Die mir zu tragen Kampf genug gekoſtet, 

Doch der ich's danke, daß ich mich euch nahen, 

Euch Hilfe und Grrettung bringen kann. 
Maria. 

Steht auf — Ihr üͤberraſcht mich, Ga Ich pom 

So ſchnell nicht aus der Tiefe meines Elends 

Zur Hoffnung übergehen — Redet, Sir — 

Macht mir dies Gluͤck Wan ne, ah 8 alen 
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Mortimer (fteht auf.) 
Die Zeit verrinnt. Bald wird mein Oheim hier fen, 
Und ein verhaßter Menſch begleitet ihn. 
Eh euch ihr Schreckensauftrag überraſcht, 
Hoͤrt an, wie euch der Himmel Rettung e 


Maria. 
Er ſchickt fie durch ein Wunder ſeiner Allmacht! ö 


Mortimer. 
Erlaubt, daß ich von mir beginne. 
Maria. 
at. Redet, Sir! 
Mortimer. 
Ich zaͤhlte zwanzig Jahre, Koͤnigin, 
In ſtrengen Pflichten war ich aufgewachſen, 
In finſterm Haß des Pabſtthums auf, | 
Als mich die unbezwingliche Begierde 
HGinaustrieb auf das feſte Land. Ich 1s 
Der Puritaner dumpfe Predigtſtuben, che 
Die Heimat hinter mir, in ſchnellem Lauf 
Durchzog ich Frankreich, das geprieſene 
Italien mit heißem Wunſche ſuchend. 


Es war die Zeit des großen Kirchenfeſts, 
Von Pilgerſchaaren wimmelten die Wege, 
Bekraͤnzt war jedes Gottesbild, es war 
Als ob die Menſcheit auf der Wandrung waͤre, 
Wallfahrend nach dem Himmelreich — Mich oad 
EErgriff der Strom der glaubenvollen Menge, 
Und riß mich in das Weichbüld Roms — 


Wie ward mir, Koͤnigin! Feats 


Als mir der Säulen Pracht und Siegeabogen e 
Entgegenſtieg, des Koloſſeums Herrlichkeit 
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Den Staunenden umfing, ein hoher Bilbnerseit 
In ſeine heitre Wunderwelt mich ſchloß! wi F 
Ich hatte nie der Kuͤnſte Macht gefuͤhlt. 
Es haßt die Kirche, die mich auferzo m, 
Der Sinne Reiz, kein Abbild duldet ai e e 
Allein das koͤrperloſe Wort verehrend. ry , 
Wie wurde mir, als ich ins Innre nnn 
Der Kirchen trat, und die Muſik der Himmel 
Herunterſtieg, und der Geſtalten Fuͤlle 
Verſchwenderiſch aus Wand und Decke quoll, 
Das Herrlichſte und Hoͤchſte, gegenwaͤrtig, J 
Vor den entzuͤckten Sinnen ſich bewegte, 
Als ich ſie ſelbſt nun ſah, die Goͤttlichen, 
Den Gruß des Engels, die Geburt des Herrn, 
Die heilige Mutter, die herabgeſtiegne * 
Dreifaltigkeit, die leuchtende Verklaͤrunz henolouel 
Als ich den Pabſt drauf ſah in ſeiner Pracht 
Das Hochamt halten, und die Voͤlker ſegnen. 
O was iſt Goldes, was Juwelen Schein, 
Womit der Erde Koͤnige ſich ſchmuͤcken! 
Nur er iſt mit dem Goͤttlichen umgeben, 
Ein wahrhaft Reich der Himmel iſt ſein Haus, 
Denn nicht von dieſer Welt ſind dieſe Formen. 
Mar ia. 

O ſchonet m mein! Nicht weiter. Hoͤret a Db ot. 
Den friſchen Lebensteppich vor mir aus pee 
Zu breiten — Ich bin elend und gefangen.. 

Mortimer. 
Auch ich wars, Koͤnigin! und mein Gefängniß 
Sprang auf und frei auf einmal fuͤhlte fi 
Der Geiſt, des Lebens ſchoͤnen Tag begruͤßen. 
Haß ſchwur ich nun dem engen dumpfen Buch, 
Mit friſchem Kranz die Schlaͤfe mir zu ener a 
1925 aie an die e Brößznechen zu 0 N 
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Viel edle Schotten drängten ſich an mich : 
Und der Franzoſen muntre Landsmannſchaft·en. 
Sie brachten mich zu eurem edlen Oheim, 

Dem Kardinal von Guiſe — Welch ein Mann! 

Wie ſicher, klar und maͤnnlich groß! — Wie ganz 
Geboren, um die Geiſter zu regieren! Wik 22 
Das Muſter eines koͤniglichen Prieſters, 

Ein Fuͤrſt der Kirche, wie ich keinen ſah! 


Mar ia. 
Ihr habt ſein theures Angeſicht geſehn, 
Des vielgeliebten, des erhabnen Mannes, 
Der meiner zarten Jugend Fuͤhrer war. 
O redet mir von ihm. Denkt er noch mein? 
Liebt ihn das Gluͤck, bluͤht ihm das Leben noch, 
Steht er noch herrlich da, ein Fels der Kirche? 
Mortimer. 
Der Treffliche ließ ſelber ſich herab, 
Die hohen Glaubenslehren mir zu deuten, 


And meines Her zens Zweifel zu zerſtreun. 5 > 


Er zeigte mir, daß gruͤbelnde Vernunft e 
Den Menſchen ewig in der Irre leitet, 

Daß ſeine Augen ſehen muͤſſen, was 

Das Herz ſoll glauben, daß cin ſichtbar Haupt 

Der Kirche Noth thut, daß der Geiſt der Wahrheit 
SGeruht hat auf den Satzungen der Vater. 

Die Wahnbegriffe meiner kind'ſchen Seele, 


Wiuͤe ſchwanden fie vor ſeinem fiegenden 


Verſtand und vor der Suada ſeines 8 

Ich kehrte in der Kirche Schoß zurück, 

Schon meinen Irrthum ab in ſeine Gin 
Maria. 

So ſeyd ihr Einer jener Tauſende, 

Die er mit ſeiner Rede Himmelskraft 
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Wie der erhabne Prediger des Berges 


Ergriffen und zum ew'gen Heil gefühe Sof 45 Aale 


1 Mortimer. 
Als ihn des Amtes Pflichten bald darauf 


Nach Frankreich riefen, ſandt' er mich nach R 6 eims, 
Wo die Geſellſchaft Jeſu, fromm geſchaͤfti , e»/ / 
Gir Englands Kirche Prieſter aufer zieht.. 


Den alten Schotten Morgan fand ich hier, 
Auch euren treuen Leßley, den gelehrten 
Biſchof von Roße, die auf Frankreichs Boden 
Freudloſe Tage der Verbannung {eben — 
Eng ſchloß ich mich an dieſe Wuͤrdigen, 

Und ſtaͤrkte mich im Glauben — Eines Tags, 
Als ich mich umſah in des Biſchofs Wohnung, 
Fiel mir ein weiblich Bildniß in die Augen, 
Von ruͤhrend wunderſamem Reiz, gewaltig 
Ergriff es mich in meiner tiefſten Seele, 

Und des Gefuͤhls nicht maͤchtig ſtand ich da. 
Da 1 mir der Biſchof: Wohl mit Recht 
Moͤgt ihr geruͤhrt bei dieſem Bilde weilen. 
Die ſchoͤnſte aller Frauen, welche leben, 

Iſt auch die jammernswuͤrdigſte von allen, 
Um unſers Glaubens willen duldet ſie 

Und euer Vaterland iſt's, wo fie leidet. 


Maria. 


Der Redliche! Nein, ich verlor nicht alles, WU 


Da ſolcher Freund im Ungluͤck mir geblieben. 


Mortimer. 
Drauf fleng er an, mit herzerſchütternder 
Beredſamkeit mir euer Maͤrtyrthum 
Und eurer Feinde Blutgier abzuſchilden. 
Auch euern Stammbaum wies er mir, er zeigte 
Mir eure * von dem hohen Hauſe tr 


An England euer ganzes Unrecht iſt, 
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Der Tudor, aberzeugke mich, daß euch 

Allein gebuͤhrt en Engelland zu herrſchen, 
Nicht dieſer Afterkoͤnigin, gezeugt ener 
In ehebrecheriſchem Bett, die Heinrich, 

Ihr Vater, ſelbſt verwarf als Baſtardtochter. 
Nicht ſeinem einz' gen Zeugniß wollt' ich 1 
Ich holte Rath bei allen Wichse ſeh rden 

Viel alte Wappenbuͤcher ſchlug ich nach, 

Und alle Kundige, die ich befragte, 
Beſtaͤtigten mir eures Anſpruchs Kraft. 

Ich weiß nunmehr, daß euer gutes Recht 


Daß euch dies Reich als Eigenthum gehoͤrt, 
Worin ihr N als Gefangne ſchmachtet. 


Maria. 

O dieſes . ahell Recht! Es iſt 
Die einz' ge Quelle aller meiner Leiden. n % lun 

Mortimer. | 
Um diefe Zeit kam mir die Kunde zu, 
Daß ihr aus Talbots Schloß hinweggefuͤhrt, 
Und meinem Oheim uͤbergeben worden — 
Des Himmels wundervolle Rettungshand 
Glaubt' ich in dieſer Fuͤgung zu erkennn 
Ein lauter Ruf des Schickſals war fie mir, 
Das meinen Arm gewahlt, euch zu befreien. 
Die Freunde ſtimmen freudig bei, es giebt 
Der Kardinal mir ſeinen Rath und Segen, 
und lehrt mich der Verſtellihig ſchwere Kunſt. Ler 
Schnell ward der Plan entworfen, und ich trete 
Den Ruͤckweg an ins Vaterland, wo ich, 
Ihr wißt's, vor zehen Tagen bin gelandet. 


(Er halt inne.) 
Ich ſah euch, Koͤnigin — Euch ſelbſt! 
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Nicht euer Bild! — O welchen Schatz bewahrt 
Dieß Schloß! Kein Kerker! Eine Goͤtterhalle, 
Glanzvoller als der koͤnigliche Hof 
Von England — O des Gluͤcklichen, dem es 
Vergoͤnnt iſt, Eine Luft mit euch zu athmen | n oe 
Wohl hat fie Recht, die euch fo tief verbirgt! 

Aufſtehen würde Englands ganze Jugend, 
Kein Schwert in ſeiner Scheide muͤſſig bleiben, 
Und die Empoͤrung mit gigantiſchem Haupt 
Durch dieſe Friedensinſel ſchreiten, fahe 
Der Britte ſeine Koͤnigin! 

Maria. 

Wohl ihr! 

Saͤh jeder Britte ſie mit euren Augen! * 

MOL timer. 05 ) 
War er, wie ich, ein Zeuge eurer Leiden, 
Der Sanftmuth Zeuge und der edlen eee . 
Womit ihr das Unwuͤrdige erduldet. Ene 
Denn geht ihr nicht aus allen Svidensnenhehs Gly: of Dubin veF 
Als eine Koͤnigin hervor? Raubt euch 

Des Kerkers Schmach von eurem Schoͤnheitsglanze? 

Euch mangelt alles, was das Leben ſchmüͤckt, 

Und doch umfließt euch ewig Licht und Leben. 1 pone 
Nie ſetz' ich meinen Fuß auf dieſe Schwelle, ee 2 
Daß nicht mein Herz zerriſſen wird von eee 
Nicht von der Luſt entzuͤckt, euch anzuſchauen! 1— 

Doch furchtbar naht ſich die Entſcheidung, wachſend 
Mit jeder Stunde bringet pie Gefahr 

Ich darf nicht laͤnger faumen — Euch nicht langer 
Das Schreckliche verbergen — 


Maria. cae | 
Wahoo lib A Iſt mein urtheil E e et 
Gefaͤllt? Entdeckt mir's frei. Ich kann es hoͤren. 
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2 Mortimer. : 
Es iſt gefällt Die zwei und vierzig Richter haben 
Ihr Schuldig ausgeſprochen uͤber euch. Das Haus 
Der Lords und der Gemeinen, die Stadt London 
Beſtehen heftig dringend auf des Urtheilss 
Vollſtreckung, nur die Koͤnigin ſaͤumt 25 9 8 
— Aus arger Sift, daß man fie noͤthige, me,, eee 
Nicht aus Gefuͤhl der Mens lichkeit und Seon. Fer 


Maria (mit Faſſung. * 


Sir Mortimer, ihr uͤberraſcht mich, nicht, 
Erſchreckt mich nicht. Auf ſolche Botſ chaft war ich 
Schon laͤngſt gefaßt. Ich kenne meine 5 
Nach den Mißhandlungen, die ich erlitten, 
Begreif, ich wohl, daß man die Freiheit mir 


= Nicht ſchenken kann — Ich weiß, wo man binaas wil. 


In ew’ gem Kerker will man mich ieee 20 | 

Und meine Rache, n meinen Mechtsanfpruch | oe 

Mit mir verſcharren in Gefaͤngnißnacht. 
Mortimer. 

Nein, Koͤnigin — o nein! nein! Dabei ſteht man 

Nicht ſtill. Die Tyranney begnügt ſich nicht, 

Ihr Werk nur halb zu thun. So lang ihr lebt, 

Lebt auch die Furcht der Koͤnigin von ib er 

Euch kann kein Kerker tief genug begraben, — 

Nur euer Tod verſichert ihren Thron. 


N 
Sie koͤnnt' es wagen, mein gekroͤntes Haupt 
Schmachvoll auf einen Henkerblock zu legen s? 
Mortimer. 
Sie wird es wagen. Zweifelt nicht daran. 
Maria. 
Sie koͤnnte ſo die eigne Majeſtaͤt 
5 3 


26 Maria Stuart. 

Und aller Koͤnige im Staube waͤlzen? 

Und fürchtet ſte die Rache Frankreichs wee 2 
Mortimer. 

Sie ſchließzt mit Frankreich einen ew'gen Frieden, 

Dem Duͤc von Anjou ſchenkt fie Thron und Hand. 

Maria. 

Wird ſich der Koͤnig Spaniens nicht waffneu 2 © 
Mortimer. 

Nicht eine Welt in Waffen fuͤrchtet fie, 

So lang fle Frieden hat mit ihrem Volke. 


Maria. 5 
Den Britten wollte ſte dies Schauspiel aren’ 2 


Mortimer. 
Dies Land, Milady, hat in letzten Zeiten 
Der koͤniglichen Frauen mehr vom 3 
Herab aufs Blutgerüſte ſteigen ſehn. ~2reere 
Die eigne Mutter der Eliſabeth N 
Gieng dieſen Weg, und Catharina Howard, 
Auch Lady Gray war ein gekroͤntes Haupt. 
Maria (nach einer Paufe.) | 
Nein, Mortimer! Euch blendet eitle Furcht. 
Es iſt die Sorge eures treuen Herzens, 1 
Die euch vergebne Schreckniſſe erſchafft. Cw 
Nicht das Schaffot iſt's, das ich fuͤrchte, 3 
Es giebt noch andre Mittel, ſtillere,. Meow 
Wodurch ſich die Beherrſcherin von England 
Vor meinem Anſpruch Ruhe ſchaffen kan. 
Eh ſich ein Henker fiir mich findet, wird 
Noch eher ſich ein Moͤrder dingen laſſen. 
— Das iſt's, wovor ich, zittr e, Sir! und nie 
Setz' ich des Bechers Rand an meine Lippen, 
Daß nicht ein Schauder mich ergreift, er koͤnnte 
Kredenzt ſeyn von der Liebe meiner Schweſter. 


| 
* 
14 
cM 
17 
nih: 
t K 
61 
|, ae 
{3 
1 2 
ay 
. 
1 
N 


Maria Stuart. 25 
Mortimer. 
Nicht offenbar noch heimlich ſoll's dum Wen, c. 
Gelingen, euer Leben anzutaſten. 8 
Seyd ohne Furcht! Bereitet iſt nt) e 
Zwoͤlf edle Juͤnglinge des Landes ſind 
In meinem Buͤndniß, haben heute früh 
Das Sakrament darauf empfangen, euch 
Mit ſtarkem Arm aus diefem Schloß zu fuͤhren. 
Graf Aubeſpine, der Abgeſandte Frankreichs, 
Weiß um den Bund, er bietet ſelbſt die Haͤnde, 
And ſein Pallaſt iſt's, wo wir uns verfammeln. Den. 


Mar ia. 


Ihr macht mich zittern, Sir, doch niche fir Sveude. 
Mir fliegt ein böͤſes Ahnen durch das Herz. 
Was unternehmt ihr? Wißt ihr's? Schrecken euch 
Nicht estes s, nicht Tichburns blut'ge 
Haͤupter, 
Auf Londons Brück warnend aufgeſteckt, 
Nicht das Verderben der unzaͤhl eu, een 
Die ihren Tod in gleichem Wagſtuͤck fanden, 
Und meine Ketten ſchwerer nur gemacht? 2 
Unglücklicher, berführter Tingling — flieht! 
Flieht, wenn's noch Zeit iſt — wenn der Spaber < 
bp Burleigh: 
Nicht jetzt ſchon Kundſchafk h hat von euch, nicht ſchon 
ITDgn eure Mitte den Verrather miſchte. 
Flieht aus dem Reiche ſchnell! Marien Stuart 
Hat noch kein Gluͤcklicher beſchuͤtzt. 
Mortimer. f 
Mich ſchrecken 
Nicht Bobingtous, nicht Tichburns blut'ge Haͤupter, 
Auf Londons Bruͤcke warnend aufgeſteckt, 
Nicht das Verderben der unzaͤhl'gen andern, 


cy 
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28 Maria Stuart. 


Die ihren Tod in gleichem Wagſtuͤck fanden, 
Sie fanden auch darin den ew'gen Ruhm, Creu e 
Und Gluͤck ſ chon iſt's, für eure Rettung ſterben. 
g Maria. N 
Umſonſt! Mich rettet nicht Gewalt, nicht eiſt. 
Der Feind iſt wachfam und die Macht iſt fein. 
Nicht Paulet nur und ſeiner Wachter Schaar, 2275 E 
{tr 1 
Ganz England huͤtet meines Kerkers Thore. . 
Der freie Wille der Eliſabeth allein oe 
Kann 13 mir aufthun. 
* Mortimer. 
O das hoffet nie! 
Maria. 
Ein einz' ger Mann lebt, der fie oͤffnen kann. 
Mortimer. 
O nennt mir dieſen Mann — 
Maria. 


"hes wen 


Graf Leſter. 
Mortimer (tritt erſtaunt zurück.) 
a 8 aR 8 
Graf Leſter! — Euer blutigſter Verfolger, cf 
Der Guͤnſtling der Eliſabeth — von dieſem — 
Maria. 
Bin ich zu retten, iſt's allein durch ihn. 
. — Geht zu ihm. Heffnet euch ihm frei. 
Wee Und zur Gewaͤhr, daß ichs bin, die euch ſendet, d ö 
Bringt ihm dies Schreiben. Es enthalt mein Bildniß. 
(Sie zieht ein Papier aus dem Buſen, 8 
tritt zurück und zoͤgert, es anzunehmen. 
Nehmt hin. Ich trag' es lange ſchon bei mir, 
Weil eures Oheim ſtrenge Wachſamkeit een n 


4 


Stank Stuart. 29 


Mir jeden Weg zu ihm gehemmt — Euch ſandte 
Mein guter Engel — 
Mortimer. g 
UN Königin — dies Buche — Te 
n Erklaͤrt es mir — 
= Maria. 
Graf Leſter wird's euch bösen 5 
Vertraut ihm, er wird euch vertraun — Wer kommt? 
Kennedy (cilfertig eintretend.) /.22fo-Fort? 
Sir Paulet naht mit einem Herrn vom Hofe. 
Mortimer. 
Es 5 Lord Burleigh. Nee euch, Koͤnigin! 


Sev 


(Er entfernt ſich ule eine Seitenthuͤr, Kennedy 
folgt ihm.) 


Siebenter Auttritt. 


Maria. ford Burleigh, Srosicagmeiier» von Eng: 
land, und Ritter Paule 


Paulet. 
Ihr wuͤnſchtet heut Gewißheit eures Schickſals, 9 
Gewißheit bringt euch Seine Herrlichkeit. eee, 
Milord von Burleigh. Tragt ſie mit Ergebung. A 
ee Maria. 
Mit Würde, hoff wo die der unschuld zien. 
Burleigh. 
Ich be als mau * des e Lon E N 


* 22 . LI 


Maria Stuart. 


Lord Burleigh leiht Nenſtfertiz dem Gerichte, 
Dem er den Geiſt gelieh'n, nun auch den Mund⸗ 

Paulet, . : 
Ihr ſprecht, als wüͤßtet ihr bereits das Urtheil. 

Maria. 
Da es Lord Burleigh bringt, ſo weiß ich es. 
— Zur Sache, Sir. 

Burleigh. 

Ihr habt euch dem Gericht ö 
Der zwei und vierzig unterworfen, Lady — 

Mar ia. ped Rls eee 
Verzeiht, Milord, daß ich euch gleich zu Anfang 
Ins Wort muß fallen — Unterworfen haͤtte ich mich 
Dem Richterſpruch der zwei und vierzig, ſagt ihr? 
Ich habe keineswegs mich unterworfen. 
Wie konnt' ich das — ich konnte meinem Rang, 
Der Wuͤrde meines Volks und meines Sohnes, 
Und aller Fuͤrſten nicht ſo viel Nhe 8 
Verordnet iſt im engliſchen Geſetz, r ee os ~ 


Daß jeder Angeklagte durch G pay tel (Quarry 
Von ſeines Gleichen foll gerichtet werden. 


Wer in der Kommittee iſt meines Gleichen? 
Nur Koͤnige ſind meine Peers. 


Burleigh. 
Ihr hoͤrtet 
Die Kl al ine ließt euch daruͤber 
Vernehmen vor Gerichte — 


Maria. 
Ja, ich habe mic : 
Durch ee pes ‘Sift 1 laſſen, Rha Ae 
Blos meiner Ehre wegen, und im Glauben 
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Maria Stuart. 


4 


An meiner Grunde ſiegende Gewalt, 


Und a Ungrund darzuthun — Das 12 — * 
Aus Achtung für die wuͤrdigen Perſonen 


Der Lords, nicht für ihr Amt, das ich verwerfe. Ge re 


„ 3 
Ob ihr ſte anerkennt, ob nicht, Milady, 
Das iſt nur eine leere Foͤrmlichkeit, fen a 
Die des Gerichtes Kauf nicht hemmen kann. 


Ihr athmet Englands Luft, genießt den Schutz, 


Die Wohlthat des Geſetzes, und ſo ſeyd ie 
Auch ſeiner Herrſchaft Unterthan! el. 
Maria. 
; Ach ii 
Die Luft in einem engliſchen Gefaͤngniß. 
Heißt das in England leben, der Geſetze 
Wohlthat genießen! Kenn' ich ſie doch kaum. 


Nie hab' ich eingewilligt, fie. zu halten. e 
Ich bin nicht dieſes Reiches Peat 
Bin eine freie Koͤnigin des Auslands. fy 


Burleigh. 
Und denkt ihr, daß der koͤnigliche Mame v.. 0 
Zum Freibrief dienen koͤnne, blut'ge A acht 
In fremdem Lande ſtraſtos auszuſaͤen? 


Wie ſtuͤnd' es um die Sicherheit der Staaten, 


Wenn das gerechte Schwert der Themis nicht 


Die ſchuld'ge Stirn des koͤniglichen Gaſtes 


Erreichen konnte, wie des Pie Haupt? 
Maria. | 


Ich will mich nicht der Rechenschaft e af 


Die Richter find es nur, die ich verwerfe. 


Burleigh. 
Die Richter! Wie, Milady! Sind es etwa 


— 


a 
8. 


Lax, 


Sl eer se ee ee ee, ee se eee oe ee ee) Coe? Fe he eee 


SB). - Maria Stuart. 


Vom Poͤbel anfaegeiffene e 

Schaamloſe Zungendreſcher, denen Recht 

Und Wahrheit feil iſt, die ſich zum Organ wy 

Der Unterdrückung willig dingen laſſenn? . . e 

Sind's nicht die erſten Maͤnner dieſes Landes, 

Selbſtſtaͤndig gnug, um wahrhaft ſeyn zu n L 
Um uͤber, Fuͤrſtenfurcht und niedrig Caf 

Beſtechung weit erhaben ſich zu ſehn? 

Sind's nicht dieſelben, die ein edles Volk 

Frei und gerecht regieren, deren Namen 

Man nur zu nennen braucht, um jeden Zweifel, „ 

Um jeden Ar gwohn ſchleunig ſtumm zu IS: 2 twit 

An ihrer Spitze ſteht der Voͤlkerhirt ep <1 ™ ele 

Der fromme Primas von Kanterbury,. , 

Der weiſe Talbot, der des Siegels wahret, LN 

und Howard, der des Reiches Flotten fuͤhrt. 

Sagt! Konnte die Beherrſcherin von England 

Mehr thun, als aus der ganzen Monarchie 

Die Edelſten ausleſen und zu Richtern 

In dieſem koͤniglichen Streit beſtellen? 2 Hf ee 

Und war's zu denken, daß Partheienhaß 

Den Einzelnen beſtaͤche — koͤnnen vierzig 

Erleſ'ne Manner fich in einem Sprüche Ae Ne 

Der Leidenſchaft vereinigen? e oo 


Maria (nach einigem Suchen) Baa 
Ich hare ſtaunend die Gewalt des ee eee 
Der mir von je fo unheilbringend war — . i of. Un kae 
Wie werd ich mich, ein ungelehrtes Weib, 5 
Mit fo künſtfert gem Redner meſſen koͤnnen Rn bs Ze 
Wohl! Waren dieſe Lords, wie ihr fie ſchildert, “ae nor 
Verſtummen muͤßt' ich, hoffnungslos verloren 1 5 
Waͤr' meine Sache, ſpraͤchen ſie mich ſchuldig Ua 
Doch dieſe Namen, die ihr preiſend nennt, 
Die mich durch ihr Gewicht zermalmen ſollen, 
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* Stuart. | 33 


Milord, ganz andre Soller, ſeh' ich fte 

In den Geſchichten dieſes Landes ſpielen. 

Ich ſehe dieſen hohen Adel Englands, 

Des Reiches majeſtaͤtiſchen Senat, 7 2 

Gleich Sklaven des Serails den Sultanslaunen 2 

Heinrich des Achten, meines Großohms, eee 

Ich ſehe dieſes edle Oberhaus, PED ii 35 

Gleich feil mit den erkauſtichen Gemeinen, ee 

Geſetze pragen und verrufen, Ehen 
* Aufloͤſen, binden, wie der Maͤchtige 
devs Gebietet, Englands Firjtentdcheer heute 
Enterben, mit dem Baſtardnamen ſchaͤnden „ 

Und morgen ſie zu Koͤniginnen kroͤnen. 

Ich ſehe dieſe wuͤrd'gen Peers mit ſchnell 


„Vertauſchter Ueberzeugung unter vier f i 
gen Regierungen den Glauben viermal äͤnder! di 


— 
| Burleigh. 5 
Ihr nennt euch fremd in Englands Waden 3 
In Englands Unglück ſeyd ihr ſehr bewandert. e 


Mar ia. 75 
Und das find meine Richter! — Lord Schatzmeiſter # 4 
Ich will gerecht ſeyn gegen euch! Seyd ihrs 
Auch gegen mich — Man ſagt, ihr meint es gut 
Mit dieſem Staat, mit eurer Koͤnigin, 
„ Seyd ünbeſtechlich, wachſam, unermudet — Nu i 
Ich will es glauben. Nicht der eig'ne Nutzen eee 
Regiert euch, euch regiert allein der Vortheil om : 
Des Souverains, des Landes. Eben darum. 
Mißtraut euch, edler Lord, daß nicht der 1 
Des Staats euch als Gekechtigkeit, erſcheine. 4 
Nicht zweifl' ich dran, es ſttzen neben euch 
Noch edle Maͤnner unter meinen Richtern. 
Doch fic find Proteſtanten, Eiferer 


34 Maria Stuart. 


Für Englands Wohl, und ſprechen über mich, 
Die Koͤnigin von Schottland, die Papiſtin! 
Es kann der Britte gegen den Schotten nicht 
Gerecht ſeyn, iſt ein Uralt Wort — Drum iſt 
f Herkommlich ) feit der Vaͤter grauen Zeit, 83 
Daß vor Gericht kein Britte gegen den Schotten, 
Kein Schotte gegen jenen zeugen darf. re catty il 
Die Moth gab diefes ſeltſame Gefeby 1 
Ein tiefer Sinn wohnt in den alten Brauchen, a 
Man muß ſie ehren, Milord — die Natur n 
Warf dieſe beiden feür gen Den 
Auf dieſes Bret im Ocean, ungleich i ‘ey A a 
Vertheilte fie’s, und hieß ſie darum kämpfen.. 
Der Tweede ſchmales Bette trennt allein 
Die heft'gen Geiſter, oft vermischte ſich 
Das Blut der Kampfenden in ihren Welle. 
Die Hand am Schwerte, ſchauen fie ſich i i oa | 
Von beiden Ufern an, feit tauſend Jahren. 
Kein Feind bedraͤnget Engelland, dem nicht 
Der Schotte ſich zum Helfer zugeſellte, . 1 
Kein Buͤrgerkrieg entzuͤndet Schottlands Staͤdte, 
Zu dem der Britte nicht den Zunder trug.. 
Und nicht erloͤſchen wird der Haß, bis endlich 
Sin Parlament ſie brüderlich vereint, 
Ein Scepter waltet durch die ganze Inſel. 


Burleigh. 
Und eine Stuart ſollte dieſes Gluͤck 
Dem Reich gewähren! e. 


sf 


Maria. 11 or 
Warum ſoll ich's läugnen ? 2, 
Ja, 10 geſteh⸗ s, daß ich die Hoffnung naͤhrte, reais). 
a edle Nationen unterm Schatten * 
Des Oelbaums frei und froͤhlich zu vereinen. wry, | 


Maria Stuart. 35 


Nicht ihres Voͤlkerhaſſes Opfer de ich 

Zu werden; ihre lange Eiferſucht, U. R 1 
Der alten Zwietracht ungluͤckſel' ge Glut (2735 e 

Hofft' ich auf ew'ge Tage zu erſticken,. 73 5 

Und, wie mein Ahnherr Richmond die zwei Roſen 

Zuſammenband nach blut'gem Streit, die Kronen 

Schottland und England friedlich zu Pea 2 


Bur leigh.” ) 

Auf ſchlimmem Weg verfolgtet Ahr dies Ziel, 

Da ihr das Reich entzuͤnden, durch die Sate 

Des Buͤrgerkriegs zum Throne ſteigen wolltet. 
Maria. 

Das wollt' ich nicht — beim großen Gott des Himmels! 

Wann . ich das gewollt? Wo Ae die Proben? 


. Burleigh. 
Nicht Streitens wegen kam ich her. Die Sache 
Iſt keinem Wortgefecht mehr unterworfen. 

Es iſt erkannt durch vierzig Stimmen gegen zwey, 
Daß ihr die Acte vom vergangnen Jahr 
Gebrochen, dem Geſetz verfallen ſeyd. 

Es iſt verordnet im vergangnen Jahr: 
„Wenn ſich Tumult im Koͤnigreich erhuͤbe, 
„Im Namen und zum Nützen irgend einer 
„Perſon, die Rechte vorgiebt an die Krone, 
„Daß man gerichtlich. gegen fie verfahre, — 
„Bis in den Tod die Schuldige verfolge“ — 

Und da bewieſen iſt — 
oa Maria 

Milford von Bri 

Ich zweifle nicht, daß ein Geſetz, ausdrücklich 
Auf mich gemacht, verfaßt, mich zu verderben, 
Sich gegen mich wird brauchen laſſen — Wehe 
Dem armen Opfer, wenn derſelbe Mund, 


a 
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Ol tie th de, lll 
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Der das Gefes gab, auch das Urtheil ſpricht! 
Koͤnnt ihr es läugnen, Lord, daß jene Acte ang 
Zu meinem Untergang erſonnen iſt? e e 
Burleigh. ; 
Zu eurer Warnung ſollte fie gericht ae = 
Zum Fallſtrick habt ihr ſelber ſie „ 
Den Abgrund ſaht ihr, der vor euch ſich aufthat, 
Und treugewarnet ſtuͤrztet ihr hinein. 
Ihr war't mit Babington, dem Hochverraͤther, 
Und ſeinen Mordgeſellen einverſtanden, A 
Ihr hattet Wiſſenſchaft von allem, lenkte yx ats 
Aus eurem Kerker planvoll die ae nitty fr 
Mari a. 3 
Wann batt’ ich das ac Man 29 mir 
Die Dokumente auf. fe tl 
Bur nts : 
Die hat man euch 
58 neulich vor Gerichte vorgewieſen. tus 
| W aria, 
Die Copien vom fremder Hand geſchrieben! 
Man bringe die Beweiſe mir herbey, arf 
Daß ich ſie ſelbſt diktirt, daß ich fie fo 
Diktirt, gerade ſo, wie man geleſen. 
Burleigh. 
Daß es dieſelben ſind, die er empfangen, * 
Hat Babington vor ſeinem Tod bekannt. 0 
Maria. 
Und warum ſtellte man ihn mir nicht lebend 
Vor Augen? Warum eilte man ſo ſehr, 
Ihn aus der Welt zu foͤrdern, eh' man ihn 
Mir, Stirne gegen Stirne, vorgeführt?“ e re 
„ Burleig he vi: n 


Auch eure Schreiber, Kurl und Nau, erhärten N wl 
AR 


Cb hn 


* 


* 


Maria Stuart. ile, | 

Mit einem Eid, daß es die Briefe feyen, i 
Die fle aus eurem Munde e | 
Maria. ‘as 5 

Und. auf das Zeugniß meiner Hausbeditüten e Aw | q 
Verdammt man mich? Auf Treu und Glauben derer, 
Die mich verrathen, ihre Koͤnigin, 


— — 


Die in demſelben Augenblick die Treu' 

Mir brachen, da fte gegen mich gezeugt? 

> Burleigh. 

Ihr ſelbſt klärte fonft den Schotten Kurl 
Fauͤr einen Mann von Tugend und Gewiſſen . 
= | Maria 
So kannt' ich ihn — doch eines Mannes Tugend 
* Erprobt allein die Stunde der Gefahr. 

Die Folter konnt, ihn aͤngſtigen, daß er 
N Ausſagte und geſtand, was er nicht wußte! 
Durch falſches Zeugniß glaubt' er ſich zu 5 5 
Und mir, der Königin, nicht viel zu ſchaden. : 
Burleigh. 
Mit einem freien Eid 2 er's beſchworen. 
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Vor meinem Angeſichte 5 wide Wie, Sir? 
Das ſind zwey Zeugen, die noch beide leben! 
Man ſtelle fie mir gegenuber, laſſe fie 1 
Ihr Zeugniß mir in's Antlitz wiederholen !. . i 
Warum mir eine Gunſt, ein Recht verweigern, i 
Das man dem Moͤrder nicht verſagt? Ich me 
Aus Talbots Munde, meines vor'gen Hitters, 
Daß unter dieſer naͤmlichen Regierung 
Ein Reichsſchluß durchgegangen, der beſehlk 8 
Den Klaͤger dem Beklagten vorzuſtelleꝶee. 
Wie? Oder hab' ich falſch gehoͤrt? — Sir n 
ah. bab euch ftets als Biedermann 1 
a 4 — 
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: re euch nicht, Lady. Euer Eiern, ie 
Mit Babington iſt's nicht allein — 2 ; 


Bleibt bei der Sache, Lord! 


Geſchmiedet, die Keligion des Landes 


8 Maria Stuart. 


, 


Beweiſt es jetzo. Sagt mir auf Gewiſſen, 
Iſt's nicht fo 2 Giebt's kein ſolch' Geſetz in England? 


Paulet. — 

So iſt's, Milady. Das iſt bey uns Rechtens. 

Was wahr if, muß ich ſagen. 
Maria. 


Nun, Milord! 
Wenn man 1 mich denn ſo ſtreng nach engliſchem Recht 


uae Behandelt, wo dies Recht mich ane 


Warum daſſelbe Landesrecht umgehen, Le, eu 


Wenn es mir Wohlthat werden bonn ? — Antwortet: 


Warum ward Babington mir nicht vor uals # 
Geſtellt, wie das Seſetz befiehlt? Warum N 
Nicht meine Schreiber, die noch beide W 


Burleigh. | 


rive 


Maria 

3 Es iſt's 
Allein, was mich dem Schwerte des Geſetzes 
Blosſtellt, wovon ich mich zu rein gen habe. 
Milord! Bleibt bei der Sache. Benge sy aus. 

„ ES Burleigh. ie Roache 8 

Es iſt t bewieſel daß ihr mit Mendoza, 
Dem ſpaniſchen Botſchafter, unterhandelt — 8218 l 


— 


Maria (lebhaft.) e ee 
AY, | 


e Bunkeih dee. Diop uh 
IED ee. Daß ihr he, Aye 


Zu ftirzen, alle Koͤnige Europens . 
Zum Krieg mit England aufgeregt — e WF 


=a 
Carte ff 
4 
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Mar ia. 


Und wenn ich's 
Gethan? Ich hab' es nicht gethan — Jedoch 
Geſetzt, ich that's ! — Milord, man hale mich ante 
oa Gefangen wider alle Voͤlkerrechte.. 


vw 


Nicht mit dem Schwerte kam ich in dies fad, 
Ich kam herein, als eine Biktendq, 

Das heil'ge. Gaſtrecht fodernd, in den Arm 

Der blutsverwandten Koͤnigin mich eae ah 

Und fo ergriff mich die Gewalt, bereitete 


Mir Ketten, wo ich Schutz gehofft — Sagt an! — 


Iſt mein Gewiſſen gegen dieſen Staat 
Gebunden? Hab' ich Pflichten gegen England? 
Ein heilig Zwangsrecht üb' ich aus, da ich 


Aus dieſen Banden ſtrebe, Macht mit Macht 


Abwende, alle Staaten dieſes . 

Zu meinem Schutz aufrühre und bewege 
Was irgend nur in einem guten Krieg 

Recht iſt und ritterlich, das darf ich uͤbe. 


Den Mord allein, die heimlich blut'ge That, 


Verbietet mir mein Stolz und mein Gewiſſen; 
Mord wuͤrde mich beflecken und entehren. 
Entehren ſag' ich — — Keinesweges mich 
Verdammen, einem Rechtsſpruch unterwerfen. 
Denn nicht vom Rechte, von Gewalt allein 
Iſt zwiſchen mir und Engelland die Rede. 
Burleigh (bedeutend.) > 
Nicht auf der Staͤrke ſchrecklich Recht ble a 
Milady! Es iſt der Gefangenen nicht Mutig“ 
Maria. 
Ich bin die Schwache, fie die Maͤcht'ge — Wohl, 
Sie brauche die Gewalt, fie toͤdte mich, 
Sie bringe ihrer Sicherheit das Opfer. 
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Doch ſte 8 . daß fle die Macht 

Allein, nicht die Gerechtigkeit geuͤbt. 

Nicht vom Geſetze borge ſie das Schwert, 

Sich der verhaßten Feindin zu entladen, Luer |: 
Und kleide nicht in heiliges Gewand q en , vl 


Der rohen Stärke blutiges, Erkuhnen. bolore) 


* 


Solch Gaukelſpiel betrüge nicht die Welt! 


Ermorden laſſen kann ſte mich, nicht richten e e 


Sie geb' es auf, mit des Verbrechens Früchten we ee 
Den heil'gen Schein der Tugend zu vereinen, jem 
Und was fie iff, das wage fie zu ſcheinen! 


(Sie geht ab.) 


Achter Auttritt. 


Burleigh. Paulet. 


5 Burleigh. 
Sie trotz uns — wird uns trotzen, Ritter Paulet, 
Bis an die Stufen des Schaffots — Dies ſtolze sat 
Iſt nicht zu brechen — Ueberraſchte fie 
Der Urthelſpruch? Saht ihr ſte eine ee 
Vergießen? Ihre Farbe nur verandern ene ee 
Nicht unſer 9 Mitleid ruft ſte an. Wohl snd fe 
Den Zweifelmuth der Koͤnigin von England, 
Und unſre Furcht iſt's, was ſte muthig macht. “sachet ae 
Paulet. gap Ae ee 
Lord Großſchatzmeiſter! Dieſer eitle Trotz wird ſchnell 
Verſchwinden, wenn man ihm den Bora de 


Es ſind Unziemlichkeiten vorgegangen ee, 


In dieſem Rechtsstreit, wenn ich's sci nh 
Man hatte dieſen Babington und Tichburn 


* 
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Ihr in Perſon vorführen, ihre Schreiber 
Ihr gegenüber ſtellen ſollen. 
Burleigh (ſchnell.) 
Nein! 
Nein, Ritter Paulet! Das war nicht zu wagen! 
Zu groß iſt ihre Macht auf die Gemuͤther oo 
Und ihrer Thraͤnen weibliche Gewalt. ; 
Ihr Schreiber Kurl ſtaͤnd' er ihr gegenuͤber, 
Kaͤm' es dazu, das Wort nun aus zuſprechen, 9 
An dem ihr Leben hangt — er wurde zaghaft 
Zuruͤckzieh'n, fein Geſtaͤndniß widerrufen „„ 
Paulet. 5 
So werden Gnglands Feinde alle Welt 
Erfuͤllen mit gehaͤſſigen Geruͤchten, 
Und des Prozeſſes feſtliches Geprang | 
Wird als ein kuͤhner Frevel nur erſcheinen. apse 
eae urleigh. 
Dieß iſt der Kummer unſrer en is 
Daß dieſe Stifterin des Unheils doch 
Geſtorben ware, ehe fie den Fuß 
Auf Englands Boden ſetzte! 
Paulet. zie, 
Dazu ſag' ich Amen. 
Burleigh. 
Daß Krankheit ſie im Kerker ee 
Paulet. ais 
Viel We haͤtt' es dieſem Land r 


Burleigh. 
Dioch haͤtt' auch gleich ein Zufall der Natur 
Sie eri Wir hießen doch die Moroder. 
va Paulet. 


Wohl wahr. Man kann den Menſchen nicht vermehren, Leta 


Zu denken, was ſie wollen. 
4 * 
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Burleigh. 
Zu beweiſen war's 
Doch nicht, und wuͤrde weniger Geräüſch erregen — e 
, Paule. . 
Mag es Geraͤuſch erregen! Nicht der wu 
Nur der gerechte Tadel kann verletzen. 
Burleigh. 
O)! auch die heilige Gerechtigkeit 
Entflieht dem Tadel nicht. Die Meinung a es 
Mit dem Unglücklichen, es wird der Neid e 
Stets den obſtegend Glücklichen verfolgen. 

Das Richterſchwert, womit der Mann ſich ziert 
Verhaßt iſt's in der Frauen Hand. Die Welt 
Glaubt nicht an die Gerechtigkeit des Weibes, 
Sobald ein Weib das Opfer wird. Umſonſt 
Daß wir, die Richter, nach Gewiſſen ſprachen! 

Sie hat der Gnade koͤnigliches Recht. 
Sie muß es brauchen, unertraͤglich iſt's, 
Wenn fle den ſtrengen Lauf laͤßt dem Serese 
Poulet. 
lind alfo — 
Burleigh (raſch kinfallend 2 
Alſo foll, fie leben! Mein: 
Sie darf nicht leben! Nimmermehr! Dies, eben 
Dieß iſt's, was unſre Koͤnigin beaͤngſtigt cane 5 0 
Warum der Schlaf ihr Lager flieht — Ich feie <i 
In ihren Augen ihrer Seele Kampf, 
Ihr Mund wagt ihre Wuͤnſche nicht zu ſprechen, 
Doch viel bedeutend fragt ihr ſtummer Blick: 
Iſt unter allen meinen Dienern keiner, 
Der die verhaßte Wahl mir ſpart, in ew: ger Se 
Auf meinem Thron zu zittern, oder grauſamm 
Die Koͤnigin, die eigne ‘Sluts henne Alacer cud: 
Dem Beil zu unterwerfen? . bc 
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Paulet. 
Das iſt nun die Nothwendigkeit, ſteht nicht zu aͤndern. 
7 Burleigh. 


Wohl ſtuͤnd's zu aͤndern, meint die Koͤnigin, 
Wenn ſie nur aufmerkſam' re Diener hatte. 
| Paulet. 
Aufmerkſam're! 
Burleigh. . 
1 2 Die einen ſtummen Auftrag 
Zu deuten wiſſen. 
Paulet. 
Einen ſtummen Auftrag! 


Burleigh. | 
Die, wenn man ihnen eine gift'ge Schlange 
Zu huͤten gab, den anvertrauten Feind 
Nicht wie ein heilig theures Kleinod huͤten. 


Paulet (bedeutungsvoll. yA 
Ein hohes Kleinod ijt der gute Name, 


Der unbeſcholt'ne Ruf der Koͤnigin, 


Den kann man nicht zu wohl bewachen, Sir! 


Burleigh. 
Als man die Lady von dem Schrewsbury 


Wegnahm und Ritter Paulets Hut vertraute, 


Da war die Meinung — 
Paulet. 

Ich will hoffen, Sir, 
Die Meinung war, daß man den ſchwerſten Auftrag 
Den reinſten Haͤnden übergeben wollte. f 
Bei Gott! Ich haͤtte dieſes Schergenamt 
Nicht übernommen, vache ich nicht, daß es 3 
Den beſten Mann in England forderte. 
Laßt mich nicht denken, daß ich's etwas Anderm 
Als meinem reinen Rufe ſchulvig bin. 


} Aq 
. 
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Bur heiß; 


Man bei aus, fie ſchwinde, laßt fie kranker 


Und kraͤnker werden, endlich ſtill verſcheiden, 


So ſtirbt fie in der Menſchen Augedenken — * 


Und euer Ruf bleibt rein. i H — 
Paulet. : 
Nicht mein Gewiſſen. 
Burleigh. 


Wenn ihr die eigne Hand nicht leihen wollt, 


So werdet ihr der fremden doch nicht wehren 


Paulet (unterbricht ihn.) 
Kein Moͤrder ſoll ſich ihrer Schwelle nahn, 
So lang die Goͤtter meines Dachs fie ſchuͤtzen. 
Ihr Leben iſt mir heilig, heil'ger nicht 
Iſt mir das Haupt der Koͤnigin von England. 
Ihr ſeyd die Richter! Richtet! Brecht den Stab! t 
Und wenn es Zeit iff, laßt den Zimmerer * 0 
Mit Art und Sige kommen, das Geruͤſt 


Auſſchlagen — fir den Scherif und den e 


Soll meines Schloſſes Pforte offen ſeyn. | 
Jetzt iſt fie zur Bewahrung iir vertrau, 
Und ſeyd gewiß, ich werde fie. bewahren, WME see 


Daß Me nichts Boͤſes thun ſoll, noch erfahren | 0 HAN. 
(gehen ab.) d 


1 


4 


— 


| oh le i 


zwetter Aufzug. 


(5 f 


Der Palla st 2 U TMestminster. 


Erster Autktritt. 


Der Graf von Kent und Sir William 
Daviſon 


(begegnen einander.) 


5 Daviſon. 
Seyd ihr's, Milord von Kent? Schon bins buntes 
. und iſt die en zu Ende? — 


na Ken 5 E wi li~ fi 
Bie? Wohutee i dem Ritterſpiel ich bei? 


dedi, Daviſon. 
Mich hielt mein Amt. 


Kent. 
Ihr habt das ſchoͤnſte Schauspiel 
Verloren, Sir, das der Geſchmack erſonnen, L 
und edler Anſtand Ausgeführt — denn wißt! 
Es wurde dorgeſtellt die keufche Veſtung 
Der Schoͤnheit, wie ſte vom Verlangen 
Berennt wird — Der Lord Marſchall, Oberrichter, 
Der Seneſchal⸗ Hebſt zehen andern Rittern 
Der Königin verkheidigten die Veſtung, Rees 
Und Frankreichs Kavaliere griffen an. es N 
33 erſchien ein Herold, der das Schloß 


Aufforderte in einem Madrigale, 
8 ne 


: wh Tees 8 ee ; 
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und von dem Wall antwortete der Kanzler. . 
Drauf fpielte das Geſchütz und * ac u 
Wohlriechend koͤſtliche Eſſenzen wurden a 
Aus niedlichen Feldſtuͤcken abgefeuert. 
Umſonſt! Die Stuͤrme wurden Saat cbt ole At 
Und das Verlangen mußte ſich zuruͤckziehn. 
P. ĩ˙ per eee * 
Ein Zeichen boͤſer Vorbedeutung, Graf, 
Fuͤr die Franzoͤſiſche Brautwerbung. | 
Kent. ho mM 

Nun, nun, das war ein Scherz — Im ae denk ich, 
Wird ſich die Veſtung endlich doch ergeben. 


Daviſon. 
Glaubt ihr? Ich glaub' es nimmermehr. H 
Kent. 
Die ſchwierigſten Artikel find bereits /-xty 
Berichtigt und von Frankreich gugefanden, ¢ 
Monſteur begnügt ſich, in ei he | 
Kapelle feinen Gottesdienſt zu haltern 
Und oͤffentlich die Reichsreligion ate” 
Zu ehren und zu een e ihr den Jubel 


Des Volks geſehn, als dieſe Zeitung ſich N D 


Denn dieſes war des Landes ew'ge Furcht, 


Sie moͤchte ſterben ohne Leibeserben, e e de baue 


Und England wieder Pabſtes Feſſeln tragen, th. 2 oz, 
Wenn ie die Stuart auf dem Throne folgte. 
We Daviſon. iD 
Der Furcht kann es entledigt ſeyn — Sie geht 
Ins Mraußzegeeh die Stuart geht zum Tode. 
Kent. 
Die Königin kommt! 
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Zweiter Auktritt. 


Die Vorigen. Eliſabeth, von Leiceſter gefuhrt. 
Graf Aubeſpine, Bellievre, Graf Schrews⸗ 

bury, Lord Burleigh mit noch andern Franzoͤ⸗ 
ſiſchen und Engliſchen Herren treten auf. 4 ee 


Eliſabeth (zu Aubeſpine.) 

Graf! Ich beklage dieſe edeln Herrn, 

Die ihr galanter Eifer uͤber Meer 
Hieher gefuͤhrt, daß ſte die Herrlichkeit 
Des Hofs von St. Germain bei mir vermiſſen. 
Ich kann fo praͤcht'ge Goͤtterfeſte nicht 

Erfinden, als die koͤnigliche Mutter 
Von Frankreich — Ein geſtttet froͤhlich Volk, 

Das ſich, ſo oft ich oͤffentlich mich zeige, 
Mit Segnungen um meine Saͤnfte draͤngt,,, = & *" 
Dieß iſt das Schauſpiel, das ich fremden 1 

Mit ein' gem Stolze zeigen kann. Der Glanz 

— Der Edelfraͤulein, die im Schoͤnheitsgarten 

Der Katharina bluͤhn, verbaͤrge nur 

Mich ſelber und mein ſchimmerlos Verdienſt. 

Aubeſpine. 

Nur Eine Dame zeigt Weſtminſterhof 

Dem uͤberraſchten Fremden — aber alles, 

Was an dem reizenden Geſchlecht entzuͤckt, 

Stellt ſich verſammelt dar in dieſer einen. 


N Bellievre. 

es Erhab' ne Majeſtaͤt von Engelland, tee 
Vergonne, daß wir unfern Urlaub nehmen, 
And Monſteur, unſern koͤniglichen Herrn, 
Mit der erſehnten Freudenpoſt 3 ee Ne 
Ihn hat des Herzens heiße Ungeduld f 


| 5 
1 
1 
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Nicht in Paris gelaſſen, er erwartet 
Zu Amiens die Boten ſeines Glucks, 
Und bis nach Kal ais reichen ſeine Poſten, 
Das Jawort, das dein koͤniglicher Mund io. = 
Ausſprechen wird, mit Fluͤgelſchnelligkeit a cov” 
Zu ſeinem trunknen Ohre hinzutragen. cane Aer. 
Eliſabeth. 
Graf Bellievre, dringt nicht weiter in mich. 
Nicht Zeit iſt's jetzt, ich wiederhol' es euch, 
Die freud'ge Hochzeitfackel anzuzunden. 
Schwarz haͤngt der Himmel uͤber dieſem Land, 
Und beſſer ziemte mir der Trauer flor, , e e AW 
Als das Gepraͤnge braͤutlicher Gewaͤnder. ne, w 
Denn nahe droht ein jammer voller Schlag Claw; A 4 
Mein Herz zu treffen und mein eig ' nes Haus. . 
Bellievre. 
Nur dein Verſprechen gieb uns, Koͤnigin, 
In frohern Tagen folge die Erfuͤllung. 
Eliſabeth. te 
Die Koͤnige find nur Sklaven ihres Standes, 
Dem eignen Herzen duͤrfen fie nicht folgen. 
Mein Wunſch war's immer, unvermaͤhlt zu ſterben, 
Und meinen Ruhm haͤtt' ich darein geſetzt, 
Daß man dereinſt auf meinem Grabſtein laͤſe: 
Hier ruht die jungfraͤuliche Koͤnigin. e queer 
Doch meine Unterthanen wollen's nicht, ij 
Sie denken jetzt ſchon fleißig an die Zeit 
Wo ich dahin ſeyn werde — Nicht genng, = 
Daß jetzt der Segen dieſes Land begluͤck ,, 
Auch ihrem kuͤnft'gen Wohl ſoll ich mich opfern, 
Auch meine jungfraͤuliche Freiheit ſoll ich, 2 
Mein hoͤchſtes Gut, hingeben fuͤr mein ee . 
Und der Gebieter wird mir + alte lagen f e 


U 


CES ts emer ios. 
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6. zeigt + mir dadurch an, daß ich ihm nur ii 
Ein Weib bin, und ich meinte doch, regiert . : i 
Zu haben wie ein Mann, und wie ein Koͤnig. th 
Wohl weiß ich, daß man Gott nicht Laeger Ae man 

Die Ordnung der Natur verläßt, und dob Gorey, oO 4 
Verdienen fie, die vor mir hier gewaltet, be? | 
Daß ſte die Kloͤſter aufgethan, und tauſend i 
Schlachtopfer einer falſchverſtandnen Andacht 0 
Den Pflichten der Natur zuruͤckgegeben. i 
Doch eine Königin, die ihre Tage ti 
Miche ungenutzt in, müßiger Beſchauung ern np — i 
Verbringt, die underdroſſen, unermuͤdetr .. 1 


i £4 


Die ſchwerſte aller Pflichten übt, die olle 
Von dem Naturzweck ausgenommen ſeyn, 

Der Eine Haͤlfte des Geſchlechts der Menſchen 1 
Der andern unterwürſig macht — i 


2 Aubeſpine. 
Jedwede Tugend, Koͤnigin, haſt du i 
Auf deinem Thron verherrlicht; nichts iſt uͤbrig coma, ii 
Als dem Geſchlechte, deſſen Ruhm du biſt, 
Auch noch in ſeinen eigenſten. VBerdienſten 4 
875 Als Muſter vorzuleuchten. Freilich lebt!? i 
Kein Mann auf Erden, der es wuͤrdig iſt, ay 
Daß du die Freiheit ihm zum Opfer braͤchteſt. = 
Doch wenn Geburt, wenn Hoheit, Heldentugend * f= 

Und Maännerſchoͤnheit einen Sterblichen 
Der Ehre wuͤrdig machen, fo — 


Eliſabeth. 


8 — ͥͤ — — i 
Deine — — —— — — 


Kein Ae 


Herr Abgeſandter, daß ein Ehebuͤndniß „ 1 i 
Mit einem koͤniglichen Sohne Frankreichs ‘ i 
Mich ehrt! Ja, ich geſteh' es unverhohlen, vie b 
Wenn es ſeyn muß — wenn ichs nicht aͤndern kann, 4 
45 aa ll 
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Dem Dringen meines Volkes nachzugeben yur (2 gel tog 
Und es wird ſtaͤrker ſeyn als ich, befuͤrcht' ich — J 
Go kenn' ich in Europa keinen Fuͤrſten, 
Dem ich mein hoͤchſtes Kleinod, meine Freiheit, 
Mit minderm Widerwillen opfern wuͤrde. 
Saft dies Geſtaͤndniß euch Genüge thun. ) Sader 7 
Bellievre. 
Es iſt die ſchoͤnſte Hoffnung, doch es iſt 
Nur eine Hoffnung, und mein Herr wuͤnſcht mehr — 
Eliſ abeth. 
Was wuͤnſcht er? 
(Sie zieht einen Ring vom e und berger 
ihn nachdenkend.) , drasite Ls, 
Hat die Koͤnigin 990 nis 2 
Voraus vor dem gemeinen Buͤrgerweibe! oH h— vir]; 
Das gleiche Zeichen weiſ't auf gleiche Pflicht, _.., . 1 
Auf gleiche Dienſtbarkeit — Der Ring macht Ehen, 1 
Und Ringe ſind's, die eine Kette machen. ae 
— Bringt Seiner Hoheit dies Geſchenk.“ Es ift 
Noch keine Kette, bindet mich noch nicht, 
Doch kann ein Reif draus werden, der mich bindet. 
Bellievre. 
(knieet nieder, den Ring empfangend.) 
In ſeinem Namen, große Koͤnigin, 
Empfang' ich knieend dies Geſchenk, und druͤcke 
Den Kuß der Huldigung auf meiner Fuͤrſtin Band: 
Eliſabeth. N 
(zum Grafen, Leiceſter, den fte während der letzten 
Rede unverwandt . hat.) 
Erlaubt, Milord! 1 , 
(Sie nimmt ihm das blaue Band 55 und „ 
es dem Bellievre um.) 
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: Bekleidet Seine Hoheit 
Mit dieſem Schmuck, wie ich euch hier damit 
Bekleide und in meines Ordens Pflichten nehme. 
Hony soit qui mal y pense! — Es ſchwinde 


Der Argwohn zwiſchen beiden Nationen, dec 
Und ein vertraulich Band umſchlinge fortan 
Die Kronen Frankreich und Britannien! © ig ne 
. Aubeſpine. 


Exbabne Koͤnigin, dies iſt ein Tag 
Der Freude! Moͤcht' er's allen ſeyn und möchte 
Kein Leidender (auf dieſer Inſel trauern! Mowr, e 
Die Gnade glänzt auf deinem Angeſicht, i 
O! daß ein Schimmer ihres heitern Lichts 
Auf eine ungluͤcksvolle Fuͤrſtin fiele, 
Die Frankreich und d Htch bee 
Angeht — eee, e H wilt! 
Elifabelh. ble 

Miche weiter, Graf! Vermengen n wir 
Nicht zwei ganz undereinbare Geſchaͤfte. ee 
Wenn Frankreich ernſtlich meinen Bund verlangt, 22 
Muß es auch meine Sorgen mit mir theilen,— 
Und meiner Feinde Freund nicht ſeyn — 


Se c a ag pe — — See 
3 . — — — 2 dd en ee EE 


Aubeſpine. 
7 Unwitrdig 
In deinen eig nen Augen wuͤrd' es handeln, 
Wenn es die Muskückſeege⸗ die Glaubens⸗ 


LAC 


pina 
— — 


n 


5 In dieſem Bund derhaße Schon die Ehre, 
Die Menſchlichkeit verlangt — ; 


ent — 


* oe 1 


Eliſabeth. 

In dieſem Sinn 
Weiß ich ſein Fürwort nach Sebühr zu ſchatzen. 
Frankreich erfuͤllt die Freundespflicht, mir wird 


J 
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2 . 
er artet jen, als Koͤnigin zu handeln. aa 
bens? (Sie neigt t ſich gegen die franzoͤſtiſchen Herrn, wel⸗ 
che ſich mit den uͤbrigen Lords ehrfurchtsvoll 

entfernen.) ate 


Dritter Auttritt. 


Eliſabeth. Leiceſter. Burleigh. Talbot. 
ö (Die Koͤnigin ſetzt ſich.) 


9 „ Br 

Huhvolte Königin! Du kroͤneſt heut 

Die heißen Wunſche deines Volks. Nun 79 2 
Erfreun wir uns der ſegenvollen Tage, lee 
Die du uns ſchenkſt, da wir nicht zitternd es 

In eine ftiirmedolle Zukunft ſchauen. 1 

Nur eine Sorge kümmert noch dies Land, 15 

Ein Opfer iſt's, das alle Stimmen fordern. 

Gewaͤhr' auch dieſes, und der heut ge Tag i 
Hat Englands Wohl auf immerdar gegründet. 44 
md Eeliſabeth. 

| Was wuͤnſcht mein Volk noch? Gprecht, Milord. 

1 : : Burleigh. 


6 Es fordert 
tb Das Haupt der Stuart — Wenn du deinem Volk 

if Der Freiheit koͤſtliches Geſchenk, das chener 
Erdworbne Licht der Wahrheit willſt verſichern, 

0 So muß ſie nicht mehr ſeyn — Wenn wir nicht ewig 
Für dein koſtbares Leben zittern ſollen, 

So muß die Feindin untergehn — Du weißt es. 

Nicht alle deine Britten denken gleich, ie 

Noch viele heimliche ue zaͤhlt 


YD WH 
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Der roͤm'ſche Goͤtzendienſt auf diefer Inſel; 

Die alle naͤhren feindliche Gedanken. 
Nach dieſer Stuart ſteht ihr Herz, fle find = | 
Im Bunde mit den lothringiſchen Bruͤdern, 9 
Den ünverſöhnten Feinden deines Namens. . | 
Dir iſt von dieſer wuͤthenden Parthey Tau ru Be 
Der grimmige Vertilgungskrieg geſchworen, — 
Den man mit falſchen Hoͤllenwaffen fuͤhrt. 
Zu Rheims, dem Biſchofsſitz des Kardinals, 1 
Dort ijt das Hruͤſthaus, wo ſie Blitze ſchmiede n ‘ell 
Dort wird der Koͤnigsmord gelehrt — Von dort 
Geſchaͤftig ſenden ſte nach deiner Inſel 
Die Miſſtonen aus, entſchloßne Schwaͤrmer, 
In allerley Gewand Hermummt — Von dort 
Iſt ſchon der dritte Moͤrder ausgegangen, 
Und unerſchoͤpflich, ewig neu erzeuenndmugm eroee 
Verborgne Feinde ſich aus dieſem Schlunde. mle a 
— Und in dem Schloß zu Fotheringhay Ret 
Die, Ute dieſes ew'gen Kriegs, die mit 
Der Ldiebesfackel dieſes Reich entzuͤndet. 
Fir fie, die ſchmeichelnd Jedem Hoffnung giebt, 
Wäeiht ſich die Jugend dem gewiſſen Tod — 

Sie zu befreyen, iſt die doſung, ſie 27 Pes: 

Auf deinem Thron zu ſetzen, iſt der Zweck. 

Denn dies Geſchlecht der Lothringer e 

Dein heilig Recht nicht an, du heißeſt ihnen 

Nur eine Raͤuberin des Throns, gekroͤnt 

Vom Gluͤck! Sie warens, die die Thoͤrichte 
—Verführt, ſich Englands Koͤnigin zu ſchreiben. 
Kein Friede iſt mit ihr und ihrem Stam: 
Du mußt den Streich erleiden oder fuͤhren . 
Ihr Leben iſt dein Tod! Ihr Tod dein leben: 

Eliſabeth. 


Milovd Ein traurig Amt deute ‘ie 
5* 
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Schlaͤgt in der Bruſt kein minder treues Herz. 
»So ſchoͤne Tage hat dies Eiland nie 


Erkaufen! Moͤge Talbots Auge wenigſtens 
2 bbleſſen ſeyn, wenn dies geſchieht! 


Mein Staatsrath und mein Parlament; im Irrthum 


Maria Stuart. 


Ich kenne eures Eifers reinen Trieb, , 

Weiß, daß gediegle Weisheit aus euch redet, 

Doch dieſe Weisheit, welche Blut beſtehlt, ne 

Ich haſſe ſie in meiner tiefſten Seele. 
Sinnt einen mildern Rath aus — Edler Lord 
Von Pewee Sagt ihr uns eure Mein ng. 2 


Talbot. ok (ee “am 10 
Du gabſt dem Eifer ein gebührend Lob, asf 
Arie ivr’ ¢ 
Der Burleighs treue Bruſt beſeelt — Auch mir, eee 


Stroͤmt es mir gleich nicht fo beredt vonn Munde, 


Moͤgſt du noch lange leben, Koͤnigin, 
Die Freude deines Volks zu ſeyn, das Glück f 
Des Friedens dieſem Reiche zu verlaͤngern. wt ony 


Geſehn, feit eigne Fuͤrſten es regieren. 
Moͤg' es ſein Gluͤck mit ſeinem Ruhme nicht 


Eliſabe th. 
Verhüte Gott, daß wir den Ruhm befleckten ! 
Talbot. 2 a 
Nun dann, ſo wirſt du auf ein ander Mittel finnen, Aube, 
Dies Reich zu retten — denn die Hinrichtung aod 2 pr 
Der Stuart iſt ein ungerechtes Mittel. Vid c Hews 


Die dir nicht we iſt. 


Eliſabeth. 
So irrt 


Sind alle Richterhoͤfe dieſes Landes, 
Die mir dies Recht einſtimmig zuerkannt - ie 
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as; Talbot. in 
Nicht Be ay ift des Rechtes Probe. pre 
England iſt nicht die Welt, dein Parlament 
Nicht der Verein der menſchlichen Geſchlechter. 


Dies heut'ge e England iſt das kuͤnft'ge nicht, 


Wie's das vergangne nicht mehr ijt — Wie ſich 

Die Meigung anders wendet, alſo ſteigt 

Und fallt des Urtheils wändelbare Woge. 
Gag’, “2 nicht, du muͤſſeſt der Nothwendigkeit 
Gehorchen und dem Dringen deines Volks. 

Sobald du willſt, in jedem Augenblick 

Kannſt du er proben, daß dein Wille frei iſt. r 
Verſuch's! Erklaͤre, daß du Blut verabſcheuſt, 
Der Schweſter Leben willſt gerettet ſehn; 

Zeig denen, die dir anders rathen wollen, 

Die Wahrheit deines koͤniglichen Zorns; Wt 
Schnell wirſt du die Mothwendigkeit verſchwinden 
Und Recht in Unrecht ſich verwandeln ſehn. 

Du ſelbſt mußt richten, du allein. Du kannſt dich 
Auf dieſes unſtaͤt ſchwänke Rohr — 4 50 


Der eignen Milde folge du getroſt. a 
Nicht Strenge legte Gott ing weiche eae 


Des Weibes — Und die Stifter dieſes Reichs, 


Sie zeigten an, daß Strenge nicht die Tugend 


Die auch dem Weib die Herrſcherzuͤgel gaben, 


Der Neige 255 ſehn in dieſem Lande. 


Eliſabeth. 
Ein warmer Auwald iſt Graf Schrewsbury 
Fur meine Feindin und des Reichs. Ich ziehe. 


6% Die Auch vor, die meine Wohlfahrt lieben. 


ren, cen Talbot. 
Man gaunt ihr keinen Anwald, Niemand hie 6, 
Zu ihrem 252755 ſprechend, deinem Zorn 
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Die Leidenſchaft, die Selbſiſucht eine Stimme 


Verbuͤndet hat ſich alles wider ſie, . 4 


In einer finſtern ungluͤcksvollen Zeit, 
Im Angſtgedraͤnge buͤrgerlichen Kriegs, a 


Maria * 


Sich bloß zu ſtellen — So ye 1 mir, 

Dem alten Manne, den am Grabesrand i 1 
Kein irdiſch Hoffen mehr verführen kann, eee 
Daß ich die Aufgegebene beſchütze. eher eee 
Man ſoll nicht ſagen, daß in deinem Seite . 


Gehabt, nur die Barmherzigkeit geſchwiegen. 


Du ſelber haſt ihr Antlitz nie geſehn, 

Nichts ſpricht in deinem Herzen fuͤr die Fremde. 

— Nicht ihrer Schuld ved’ ich das Wort. Man ſagt, 
Sie habe den Gemahl ermorden laſſen, 

Wahr iſt's, daß fie den Morder ehlichte. 
Ein ſchwer Verbrechen! Aber es geſchah 


eie 


Wo ſie, die Schwache, ſich umrungen ſah 5 

Von heftigdringenden Vaſallen, ſich 

Dem Muthvollſtaͤrkſten in die Arme warf —- 83 
Wer weiß durch welcher Kuͤnſte Macht beſtegt? mfc 
Denn ein gehrechlich Weſen iſt das Weib. 


Eliſabeth. 
Das Weib iſt nicht ſchwach. Es gibt ſtarke Seelen 
Ju dem Geſchlecht — Ich will in meinem Beiſeyn eee 
Nichts von der Schwaͤche des Geſchlechtes hoͤren. 


Talbot. 
Dir war das Unglück eine ſtrenge 3 erb. 
Nicht ſeine Freudenſeite kehrte die 
Das Leben zu. Du ſaheſt keinen Thron 
Von ferne, nur das Grab zu deinen Fuͤßen. 
Zu Woodſtock war's und in des Towers Nacht, 
Wo dich der gnaͤd'ge Vater dieſes Landes 
Zur ies Diet durch 15 Auferzog. ee le 
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Dort fuchte dich der Schmeichler nicht. Früh ban, 
Vom eiteln Weltgeräuſche e nicht zerſtreut, Ac22-/.04e 
Dein Geiſt ſich ſammeln, denkend in ſich ee 
Und dieſes Lebens wahre Gitter fchagen. 

— Die Arme 4 rettete kein Gott. Ein zartes Kind 
Ward ſie ver pftanzt nach Frankreich, an den Hof 
Des Leichtſinns, der gedänkenlofen ien z 
Dort in der Feſte ew'ge Trunkenheit ee 
Vernahm fie nie der Wahrheit ernſte Stimme. 
Geblendet ward fie von der zaſter Glanz, Cee Wis 
Und fortgeführt Hom Strome des Verderben 
Ihr ward der Schoͤnheit eitles Gut zu Theil,, 
Sie überſtrahlte bluͤhend alle Weiber, 

Und durch Geſtalt nicht minder als Geburt —— 

Eliſabeth. | 

Kommt zu euch ſelbſt, Milord von Schrews bury! 
Denkt, daß wir hier im ernſten Mathe ſitzen. 

Das muͤſſen Reize ſondergleichen ſeyn, 

Die einen Greis in ſolches Feuer ſetzen. 

— Milord von Leſter! Ihr allein ſchweigt ſtill? 
Was ihn bekedt macht, bindet's euch die Zunge? 


— „ Leiceſter 
Ich ſchweige vor Erſtaunen, Königin, 
Daß man dein Ohr mit Schreckniſſen er fuͤllt, 
Daß dieſe Maͤhrchen, die in Londons Gaſſen 
Den glaͤub'gen Poͤbel aͤngſten, bis. herauf 
In deines Staatsraths heitre Mitte ſteigen, 
Und weiſe Manner ernſt beſchaͤftigen. 
Verwunderung ¢ ergreift mich, ich geſteh's, 
Daß dieſe laͤnderloſe Koͤnigin 
Von Schottland, die den eignen kleinen Thron 
Nicht zu Ke d wußte, ihrer eignen 
Vaſallen Spott, der Auswürf ihres dandes, 
Dein Schrecken wird auf Einmal im Gefaͤngniß! 


Maria Stuart. 

SAH ye ghd Anu 
— Was, beim Allmacht epi machte fie e. 
Daf fle dieß Reich in n Anſpruch nimmt, daß dich Coo har 


Die Guiſen nicht als Koͤni nigin e erkennen? 
Kann dieſer Guifen Wiberſprüch das Recht 


Entkraͤften, das Geburt dir gab, der eae „ 


Der Parlamente dir beſtaͤtigte? e ee Te ey. 
Sit fie durch Heinrichs letzten Willen nicht 


Stillſchweigend abgewieſen, und wird England, 


So gluͤcklich in Genuß des neuen Lichts, 
Sich der Papiſtin in die Arme werfen? | 2 
Von dir, der angebeteten Monarchin, 

Zu Darnleys Moͤrderin hinüberlaufen?— we . 
Was wollen dieſe ungeſtuͤmen Menſchen, eee fo 
Die dich noch lebend mit der Erbin quälen, 


Dich nicht geſchwind genug vermaͤhlen koͤnnen, 


Um Staat und Kirche von Gefahr zu retten? 
Steh'ſt du nicht bluͤhend da in Jugend kraft, 


Weelkt jene nicht mit jedem Tag zum Grabe? 


Bei Gott! Du wirſt, ich hoff 's, noch viele Jahre 
Auf ihrem Grabe wandeln, ohne daß 


Du ſelber ſie hinabzuſtürzen brauchteſt — 


— 


Burleigh. 
Lord Leſter hat nicht immer fo geurtheilt. ee, Jen e 
Leiceſter. 


Wahr iſt's, ich habe ſelber meine Stimme 
Zu ihrem Tod gegeben im Gericht. 6 
— Im Staatsrath ſprech' ich anders. Hier iſt niche 


Die Rede von dem Recht. nur von dem et e 2 


Da Srankre fle verlaͤßt, pl ein’ ger Schutz, 
Da du den Koͤnigsſohn mit deiner Hand 
Begluͤcken willſt, die Hoffnung eines neuen 
Regentenſtammes dieſem Lande bluͤht? 
Wozu ſie alſo toͤdten? Sie iſt toes 
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Verachtung iſt der wahre Tod. Verhüte, 
Daß nicht das Mitleid fie ins deben rufe! 
Drum iſt mein Rath: Man laſſe die Gentenz, 
Die ihr das Haupt abſpricht, in voller Kaak . 
Beſtehn! Sie lebe — aber unterm Beile ~ 
Des Henkers lebe fie, und ſchnell, wie fich 


Ein Arm fuͤr ſte bewaffnet, fall es nieder. 


Eliſabeth (ſteht auf.) 
Milords, ich habe nun eure Meinungen 
Gehoͤrt, und ſag' euch Dank fuͤr euren Eifer. . 
Mäait Gottes Beiſtand, der die Konige 
Erleuchtet, will ich eure Gruͤnde pruͤfen, can 
lind 9 was das Beſſere mir duͤnk. 


Nierter Auktritt. 


Die Vorigen. Ritter Paulet mit Morti⸗ 
mer. 
Eliſabeth. 

Da kommt Amias Paulet. Edler Sir, 
Was bringt ihr uns? 

Panter. eee 

Slorwuͤrd' ge Majeſtat 

Mein Neffe, der ohnlaͤngſt von weiten Reiſen 0 qe 
ZBaurüͤckgekehrt, wirft ſich zu deinen Sußen, ag 
Le, Und leiſtet dir fein jugendlich Geluͤbde. 
Empfange du es gnadenvoll und laß 
Ihn wachſen in der Sonne deiner Gunſt. 


: ; Mortimer. 
. n & (aßt ſich auf ein Knie nieder.) 


ca oe! I 


ung “ike meine koͤnigliche Frau, 
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Und Gluͤck und Ruhm bekroͤne ihre Stirne! f e 


Eliſabeth. 
Steht auf. Seyd mir willkommen, Sir, in England. 
Ihr habt den großen Weg gemacht, habt ee 
Bereist und Rom und euch zu Rheims verweilt. eo’ 
Sagt mir denn an, was ſpinnen unſre Feinde? 
e „ Mortimer. / 

Ein Gott verwirre⸗ ‘fig, und wende ruͤckwaͤrts 
Auf ihrer eignen Schützen Bruſt die Pfeile, h m 

Sie gegen meine Koͤnigin geſandt i | 


tithe: {fly Rag Wha 


i Biſchof von R. o ße? 

i Mortimer. 

| Alle Schottiſche 

a Verbannte lernt' ich kennen, die zu Rheims 

Anſchlaͤge ſchmieden gegen dieſe Inſel. 

i er In ihr Vertrauen ſtahl ich mich, ob ich 

ö Etwa von ihren Raͤnken was entdeckte. 

q Paulet. e 

1 Geheime Briefe hat man ihm vertraut, 
In Ziffern, fur die Koͤnigin von Schottland, : 

Die er mit treuer Hand uns überliefert. Ake, deine : 

Eliſabeth. 1 

. Sagt, was find ihre neueſten Entwürft ende Te 

pies Mortimer. 
Jef ee Es Tear fie alle wie ein Donnerſtreich, 

1 Daß Frankreich fie verlaͤßt, den feſten Bund 

bf Mit England ſchließt; jetzt richten fie die 1 

i Auf Spanien. 

1 Eliſabet h. 

1 So ſchreibt mir Walſunghan. 
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Mortimer. 
Auch eine Bulle, die Papſt Sixtus füugſt hotkey 
Vom Vatikane gegen dich gefchlendert, crc ell 


Kam eben an zu Rheims, als ich's stiles 
Das naͤchſte Schiff bringt ſte nach dieſer Inſel. 


Leiceſter. 
Vor ſolchen Waffen zittert England nicht mehr. 
: Burleigh a rhea 
Sie werden furchtbar in des Schwärmers Hand 
Eliſab ‘ges (Mortimern forſchend anſehend.) 


Man gab euch Schuld, daß ihr zu Rheims die Schulen | 1 


Beſucht und euren Glauben abgeſchworen? 
. Mortimer. „„ 
Die Miene gab 5 mir, ich laͤugn' es — 
So weit gieng die Begierde, dir zu dienen. 
Elif abeth. 
(zu Paulet, der ihr Papiere uͤberreicht.) 
Was zieht ihr da hervor? a 
Paulet. 
Es iſt ein Schreiben, — 
Das dir die Koͤnigin von Schottland ſendet. 


Burleigh (haftig darnach Kiens.) < 
Gebt mir den Brief. 


Paulet (giebt das Pane der Ante.) 


8 


In meiner Koͤnigin ſelbſteigne Hand 

Befahl ſte mir den Brief zu uͤbergeben. 

Sie ſagt mir ſtets, ich ſey ihr Feind. Ich bin 

Nur ihrer Laſter Feind; was, fich. vertraͤgt Seo 
Mit meiner Pflicht, mag ich ihr gern erweiſen. 


(Die Koͤnigin hat den Brief genommen. ah 
rend fie ihn liest, ſprechen Mortimer und Lei⸗ 
ceſter einige Worte heimlich mit einander.) 
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Burleigh (gu Paulet.) 
Was kann der Brief enthalten? Sitle Klagen, 
Mit denen man das müikeiobelke e Herz ce nee nE 
Der Koͤnigin verſchonen ſoll.. Gee be 
A Pauker 5 
Was er 
Enthält hat fie mir nicht verhehlt. Sie bittet : 
Um die Verguͤnſtigung, das Angeſicht 
Der Koͤnigin zu ſehen. 
Burleigh (ſchnell.) 
een; A ton eee 
Talbot. alt bes 
Warum nicht? Sie erfleht ded Bugeree 
Burleigh. 
Die Gunſt des koͤniglichen Angeſichts ge 
Hat fie verwirkt, die Mor danſtif ifterin, auktat, o wdtelter of 
Die nach dem Blut der Koͤnigin see = 
Wer's treu mit ſeiner Fuͤrſtin meint, der kann 
an Den falſch verraͤtheriſchen Rath nicht geben. 
a 
Wenn die Monarchin ſte begluͤcken will, 
Wollt ihr der Gnade ſanfte Regung hindern? 


Burleigh, 
Sie ift verurtheilt! Unterm Beile liegt 
Ihr Haupt. Unwuͤrdig iſt's der Majeſtaͤt, a, 
Das Haupt zu ſehen, das dem Tod geweiht iſt. K e 
Das Urtheil kann nicht mehr vollzogen ts fr 
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Wenn ſich die Koͤnigin ihr genahet hate > 
Denn Gnade 157 die koͤnigliche Nähe — . 2 25 
N N . J 
Eliſabeth. 


(nachdem ſte den Brief geleſen, ihre Ange trocknend) 


Was iſt der Menſch! Was iſt das Gluͤck der Erde! 
Wie weit iſt dieſe Koͤnigin gebracht, 
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Die mit ſo ſtolzen Hoffnungen begann, 
Die auf den aͤlt'ſten Thron der Sheifienbels 

Berufen worden, die in ihrem Sinn 
Drey Kronen ſchon aufs, Haupt zu ſetzen meinte! 
Welch' andre Sprache fuhrt fie jetzt als damals,, 
ei Da fle das Wappen Englands angenommen 
Und von den Schmeichlern ihres Hofs ſich Koͤnigin 

Der zwei britann'ſchen Inſeln nennen ließ! 
—-Verzeiht, Milords, es ſchneidet mir in's Herz, 
Wehmuth ergreift ne und die Seele blutet, 
Daß Irdiſches nicht feſ ter ſteht, das Schickſal 
Der Menſcheit, das entſetzliche, fo nage 
An meinem eignen Haupt voruͤberzieht. 

: Talbot. 

O Koͤnigin! Dein Herz hat Gott geruͤhrt. 
Gehorche dieſer himmliſchen Bewegung! 
Schwer buͤßte ſie fuͤrwahr die ſchwere Schuld, 
Und Zeit iſt's, daß die harte Prufung ende! 

Reich' ihr die Hand, der tiefgefallenen, 
Wie eines Engels Lichterſcheinung ſteige 

In ihres Kerkers Graͤbernacht hinab — 

(n, Aale, Burleigh. 

Sey ſtandhaft, große Koͤnigin. Laß nicht 

Ein lobenswuͤrdig menſchliches Gefuͤhl 

Dich irre fuͤhren. Raube dir nicht ſelbſt 

Die Freiheit, das Nothwendige zu thun. 

Du kannſt ſte nicht begnadigen, nicht Fer 
So lade nicht auf dich verhaßten Tadel, 1% 
ee Daß du mit grauſam hoͤhnendem Triumph 

Am Anblick deines Opfers dich geweide. 

Leiceſter. „ 

Laßt uns in unſern Schranken bleiben, Sords. 

Die Koͤnigin iſt weife, fie bedarf 
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Nicht unſers Raths, das Wuͤrdigſte zu waͤhlen. 1 
Die Unterredung beider Koͤniginnen 

Hat nichts gemein mit des Gerichtes Gang. 
Englands Geſetz, nicht der Monarchin Wille, 
Verurtheilt die Maria. s nadie 

Der großen Seele der Eliſabeth,, , 1 hy 
Daß ſie des Herzens ſchoͤnem Triebe folge, 
Wenn das Geſetz den ſtrengen Lauf behalt. 


Eliſabeth. 


; a, 


Geht, meine Lords. Wir werden Mittel finden, 


Was Gnade fordert, was e 


Uns auferlegt, N . vereinen. 


Jetzt — tretet ab! 


(Die Lords — an der Thüre ruft fe den Mor 
timer zuruck.) 


Sir Mortimer! Ein Wort! 


Fünkter Auktritt. 


Eliſabeth. Mortimer. 
Eliſabeth. e e 


(ache fie ihn einige Augenblicke forſchend mit den 
Augen gemeſſen.) 3 

Shr seigtet einen kecken Muth und ſelt' ne 

Beherrſchung eurer ſelbſt fuͤr eure Jahre, 

Wer ſchon fo fruͤh der Taͤuſchung ſchwere Kunſt 

Ausüuͤbte, der iſt mündig vor der Zeit, 

Und er verkuͤrzt ſich ſeine Pruͤfungsjahre. 

— Auf eine große Bahn ruft euch das Schickſal, 

Ich prophezeih' es euch, und mein Orakel 

Kann ich, zu eurem Gluͤcke! ſelbſt vollziehn. 


‘ 
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* Mortimer. ' 
Erhabene Gebieterin⸗ was ich [See 
Vermag und bin, iſt deinem Dienſt gewidmet. 


Eliſabeth. 

Ihr habt die Feinde Englands kennen 8 
Ihr Haß iſt unverſoͤhulich gegen mich, 
Und unerſchoͤpflich ihre Blutentwuͤrfe. 

Bis dieſen Tag zwar ſchuͤtzte mich die Allmacht, 
Doch ewig wankt die Kron' auf meinem Haupt, 
So lang' ſie lebt, die ihrem Schwaͤrmereifer 2 
Den Vorwand leiht und ihre Hoffnung naͤhrt. 


n Mortimer. 
Sie lebt wiht mehr, ſobald du es . 
8 Eliſabeth. 


160 Sir! Ich glaubte mich am Ziele ate 
Zu ſehn, und bin nicht weiter als am Anfang. 
Ich wollte die Geſetze handeln laſſen, 

Die eig'ne Hand vom Blute rein behalten. 
Das Urtheil iſt geſprochen. Was gewinn' 
Es muß vollzogen werden, Mortimer! 
Und ich muß die Vollziehung an befehlen. 
Mich immer trift der Haß der That. Ich muß 
Sie eingeſtehn, und kann den Schein nicht retten. 
Das if d das ſchlimmſte! 


Mortimer. 
Was bekuͤmmert pe 
Der boſe Schein bey der gerechten Sache? 


Eliſabeth. 
Ihr kennt die Welt nicht, Ritter. Was man ſcheint, 
Hat Jedermann zum Richter, was man iſt, hat keinen. 
Von meinem Rechte f iberzeug' ich Niemand, 
So muß ich Sorge tragen, daß mein Antheil 
An ao Tod in ew’ gem Zweifel bleibe. 
6* 
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Bey ſolchen Thaten doppelter Geſtalt fri- alia 
Giebts keinen Schutz als in der Dunkelheit. diol 11 
Der ſchlimmſte Schritt ijt, den man eingeſteht, 
Was man nicht aufgiebt, hat man nie verloren. 
Mortimer (ausforſchend. )“ . nh 
Dann ware wohl das Beſte yy 
Eliſabeth (ſchnell.) . 
Freilich waͤr's 
Das Beſte — O mein guter Gugel ſpricht 
Aus euch. Fahrt fort, vollendet, werther Sir! 
Euch iſt es eruſt, ihr dringet auf den Grund, 
Seyd ein ganz andrer Mann, als euer 1 
; Mortimer (betroffen.) st 2 
: Endeckteſt du dem Ritter deinen Wunſch? 
* Eliſabeth. 
a Mich reuet, daͤß ich's that. 
Mortimer. 
Entſchuldig 
Den alten Mann. Die Jahre machen ihn 


i duce, Bedenklich. Solche Wageſtüͤcke fordern Os Steele, | 
Deen kecken Muth der Jugend — „ cg 
= “<b Elifabeth (chnell; 9 ek 
| Darf ich euch — 
Mortimer. ̃ 


Die Hand will ich dir leihen, rette du 
Den Namen, wie du kannſt — 


Clif abeth. 
LI Ja, Sir! Wenn ihr 
1 Mich eines Morgens mit der Botſchaft weckte!!! 
9 Maria Stuart, deine blut'ge dene 3 ee 
| Iſt ba Nacht verſchieden! eee 5 
| Mortimer. 


Zaͤhlt auf mich. 


tt. 
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Eliſabeth. 


Wann wird mein Haupt ſich ruhig ſchlafen legen? 


Mortimer. ‘ 
Der naͤchſte Neumond ende deine Furcht. 


ee Eliſabeth. 


TAL 


~ — Gehabe ah wohl, Gir! Laßt es euch nicht fais thun, 
Daß, meine Dankbarkeit den Flor der Nacht 
Entlehnen muß — Das Schweigen ijt der Gott 
Der Gluͤcklichen — die engſten Bande ſind's, 


Die zarteſten, die das Geheimniß ſtiftet! 4 ee, 1 
(Sie geht ab.) 


Sechster Auktritt. 


Mort imer allein.) 
Geh', falſche gleißneriſche Koͤnigin! 
Wie du die Welt, ſo taͤuſch' ich dich. Recht iſt's, 
Dich zu verrathen, eine gute That! 


Seh' ich aus, wie ein Moͤrder? Laſeſt du 


Ruchloſe Fertigkeit auf meiner Stirn? 

Trau nur auf meinen Arm und halte deinen 

Zuruck, gieb dir den frommen Heuchelſchein / py 

Der Gnade vor der Welt, indeſſen du 

Geheim auf meine Morderhilfe hoffſt, 

So werden wir zur Rettung Friſt gewinnen! 
r,“ pes 


7 


ath. Erhoͤhen willſt du mich — zeigt mir bon ae 


Bedeutend einen koſtbar'n Preis — und waͤrſt 
Du ſelbſt der Preis und deine Frauengunſt! 


Wer biſt du, Aermſte, und was kannſt du geben? 


Mich locket nicht des eiteln Ruhmes Geiz! 


Bei ihr nur iſt des Lebens Reiz — 
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um fie, in ew'gem Freudenchore, ſchweben 9 

Der Anmuth Goͤtter und der Jugendluſt, 4 


Das Gluͤck der Himmel ift an ihrer Brut, 

Du Haft nur todte Guͤter zu vergeben! «„ 

Das Eine Hoͤchſte, was das Leben ſchmuͤckt, 

Wenn ſich ein Herz, entzuͤckend und entzuͤckt, 

Dem Herzen ſchenkt in ſuͤßem Selbſtvergeſſe nnd 
Die Frauenkrone, haſt du nie beſeſſen, a irs | 
Nie haſt du liebend einen Mann beglückt! 
— Ich muß den Lord erwarten, ihren Brief 

Ihm übergeben. Ein verhaßter Auftrag! 

Ich habe zu dem Hoͤflinge kein Herz, 

Ich ſelber kann ſte retten, ich allein, 

Gefahr und Ruhm und auch der Pras fey mein! 


(Indem er gehen will, begegnet om Paulet.) 


Siebenter Auttritt. 


Mortimer. Paulet. 


Paulet. 
Was ſagte dir die Koͤnigin? 
Mortimer. A 
eile Sint 
Nichts — von Bedeutung. 470 e eit n 5 


1 (rirt ihn mit 2 Bligg 
~ Hore, Mortimer! 

Es iſt ein ſchlüpfrig Alater Grund, auf den 

Du dich begeben. Lockend iſt die Gunſt oe * 

Der Koͤnige, nach Ehre geizt die Jugend. ci, af | Lew U 
— Laß dich den Ehrgeiz nicht verführen! 

Mortimer. q 

War't ihr's nicht ſelbſt, der an den Hof mich brachte? 


Paulet. 
Ich wuͤnſchte, daß ich's nicht gethan. Am Hofe 
Ward unſers Hauſes Ehre nicht geſammelt. 
Steh' feſt, mein Neffe. Kaufe nicht zu theuer! 


roe, 


Verletze dein Gewiſſen nicht! 
N a 
de Mortimer. N | 
Was faͤllt euch ein? Was fire Beſorgniſſe 14 Hare ee 
Net 0 ‘3 ip 1 
nent Boe, Paulet. s 


Wie es dich auch die Koͤnigin zu machen 
* Verſpricht — Trau ihrer Schmeichelrede nicht. 
— Verlaͤugnen wird fie dich, wenn du gehorcht, 
Und, ihren eig'nen Namen rein zu waſchen, 
— Die Blutthat bes is die fie ſelbſt befahl. 
Mortimer. 
Die Blutthat, ſagt ihr? — b 
Paulet. Le . 
Weg mit der VBerſtelng! 
Ich weiß, was dir die Koͤnigin angeſonnen. . 
Sie hofft, daß deine ruhmbegier'ge Jugend A 
5 Willfähr ger ſeyn wird, als mein ſtarres Alter. 
Haſt du ihr zugeſagt! bon tee 0 
ne 1 
Mortimer. 
Mein Oheim! 
Paule t. 
Wenn du's gethan haſt, fe verſſuch ich dich, 
Und we verwerfe — ee 


. (kommt.) 
Werther Sir, erlaubt 
Cin Wort mit eurem Neffen. Die Monarchin 
Iſt gnadenvoll geſinnt fuͤr ihn, ſie will, 
Daß man ihm die Perſon der Lady Stuart . 
ba obs Uneingeſchraͤnkt 5 od ſich 8 , en 
Auf ſeine een — r ed ‘ 
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Paulet. : 
Verlaͤßt ſich — Gut! 
Leiceſter. 
Was ſagt ihr, Sir? 
Paulet. : 
Die Koͤnigin verläßt ſich % er AD 
Auf 0 und ich, Milord, verlaſſe mich 5 
Auf mich und meine beiden off'nen Augen. 


(Er geht ab.) 


Achter Auktritt. 


Leiceſter. Mortimer. | 
Leiceſter boanna e. rhe 5 ees 
Was wandelte den Ritter an? wer ever, e we press 
- Mortimer. 5 
Ich weiß es nicht — Das unerwartete 
Vertrauen, das die Koͤnigin mir ſchenkt — 
Leieeſter (ihn forſchend anſehend.) 
Verdient ihr, Ritter, daß man euch vertraut? 
Mortimer leben ſo.) 
Die Frage thu' ich euch, Milord von Leſter. 


Leiceſter. 
ste b hattet mir was in geheim zu ſagen. 


Mortimer. 
Berſeher mich erſt, daß ich's wagen darf. 


Leiceſter. tee 
Wer giebt mir die Verſicherung fuͤr euch? a 
Laßt euch mein Mißtraun nicht beleidigen! 7 8 
Ich ſeh' ee e I Kaff, 
au Nen 1 StA ö 
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a Lar 


Un diefem Hofe — Eins W iſt 


Nothwendig falſch, doch welches iſt das wahre? 
ö Mortimer. 
Es geht mir eben fo mit euch, Graf Sefter. 
Leiceſter. 
Wer ſoll nun des Vertrauens Anfang machen? 
EF Mortimer. 
Wer das Geringere e zu wagen hat. 
Leiceſter. 
Nun! Der ſeyd ihr! 
Mortimer. 
Ihr ſeyd es! Euer Boigu, 


Landau yt RN 


Des vielbedeutenden, gewalt'gen Lords, 


Kann mich zu Boden ſchlagen, meins vermag 

Nichts gegen euren Rang und eure Gunſt. 
Leiceſter. 

Ihr irrt euch, Sir. In allem andern bin ich 

Hier maͤchtig, nur in dieſem zarten Punkt, 

Den ich jetzt eurer Treu' Preis geben ſoll, 

Bin ich der ſchwaͤchſte Mann an dieſem Hof, 


Und ein veraͤchtlich Zeugniß kann mich e 


R 8 atz 


ALA 
1 


M ortimer. 
Wenn ſich n Lord Leſter 
So tief; zu mir herunterlaͤßt, ein ſolch' 
Bekenntniß mir zu thun, ſo darf ich wohl 
Ein wenig hoͤher denken von mir ſelbſt, 


Und ihm in Großmuth ein Exempel geben. 


Fal 
1 

>} * 

My x : 


Lei geſter. 


Geht mir voran im Zutraun, ich will ſolgen. 


Mortimer. 
(den Brief ſchnell hervorziehend.) 
Dies ſendet euch die Koͤnigin von Schottland. 
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deiceſter. Ver 
(ſchrickt zuſammen und greift haſtig Ama 
Cites leiſe, Sir n fely’ ich! 1 Es iſt 
Ihr Vild! een 
(kuͤßt es und betracht es mit ſtummem Entzücken.) 
Mortimer. f 
(der ihn waͤhrend des Leſens ſcharf beobachtet.) 22 
Milord, nun glaub' ich euch. 7 
Leiceſter. 
(nachdem er den Vrief ſchnell durchlaufen.) 
Sir Mortimer! Ihr wißt des Briefes Inhalt? 
Mortimer. 
Richts weiß ich. 


geiceſter. 
Nun! Sie hat nee ohne Zweifel 


Vertraut — 
Mortimer. 
Sie hat mir nichts vertraut. Ihr wuͤrdet 
Dieß Raͤthſel mir erklaͤren, ſagte fie. | 
Ein Raͤthſel iſt es mir, daß Graf von Leſter, 
Der Guͤnſtling der Eliſabeth, Mariens 
Erklaͤrter Feind und ihrer Richter einer, 
Der Mann ſeyn ſoll, von dem die Koͤnigin 
In ihrem Ungluͤck Rettung hofft — Und dennoch 2 
Muß dem fo ſeyn, denn eure Augen fprechen “ . ee 
Zu eri aus, was ihr fuͤr fte empfindet. be — ic 1 
did “ESOL CEG Ee : 
Entdeckt mir ſelbſt erſt, wie es kommt, daß ihr 
Den feur' gen Antheil nehmt an ihrem Schickſal, 
Und was euch ihr Vertraun erwarb. ö fini, Git i 
Mortimer. 
Milord, 
Das kann ich euch mit Wenigem erklaren. 
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Je habe meinen Glauben abgeſchworen 

Zu Rom, und ſteh' im Buͤndniß mit den Guiſen. 
Ein Brief des Erzbiſchofs zu Rheims hat mich 
. bei der Koͤnigin von Schottland. 


oe Seicefter. 
Ich weiß von eurer Glaubensaͤnderung; 
Sie iſt's, die mein Vertrauen zu euch weckte. 
Sebt mir die Hand. Verzeiht mir meinen 1 
Ich kann der Vorſicht nicht zu viel gebrauchen, Ae of 
Denn Walſingham und Burleigh haſſen mi; 
Ich weiß, daß ſie mir lauernd Netze ſtellen. g a's 
Ihr konntet ihr Geſchoͤpf und Werkzeug ſeyn, 
ae in das Garn zu zieh'n — 
ee e. Mortimer. 
Wie kleine Schritte 
Geht ein ſo großer 1 an 4 Hof! 
Graf! ich beklag' euch. 
sete 
Freudig werf' ich mich 
An die vertraute Freundesbruſt, wo ich 
Des langen Zwangs mich endlich kann entladen. 
Ihr ſeyd verwündert, Sir, daß ich ſo ſchnell 
Das Herz geaͤndert gegen die Maria. 
Zwar in der That haßt' ich fie nie — der Swans 
Der Zeiten machte mich zu ihrem Gegner. A 
Gie war mir zugedacht ſeit langen Jahren, 
Ihr wißt's, eh' fie die Hand dem Darnley gab, 
Als noch der Glanz der Hoheit fte umlachte. 
4 Kalt ſtieß ich damals dieſes Gluͤck von mir; 
Jetzt im Gefaͤngniß, an des Todes Pforten 
13 Such ich fie auf, und mit Gefahr des Lebens. 
* Mortimer. 
Das beit a handeln! 


* 


A 
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Leiceſter. 
— Die Geſalt 
Der Dinge, Sir, hat ſich indeß veraͤndert. 
Mein Ehrgeiz war es, der mich gegen Jugend 
Und Schoͤnheit fühllos machte. Damals hielt ich 4 
Mariens Hand fuͤr mich zu klein; ich hoffte 
Auf den . der Koͤnigin von England. 
Mortimer. 5 
Es iſt bekaunt, daß ſte euch allen Maͤnnern 


Vorzog — freien a 


~~ es eS er ' 


Leiceſter. 

So ſchien es, edler Sir — Und nun, 7 zehn | 
Verlornen Jahren ünberdroßnen Werbens, eu, br 1 
Verhaßten Zwangs — O Sir, mein Herz geht alf 0 
Ich muß des langen Uumuths mich entladen — 1 

Man preißt mich gluͤcklich — wüßte man, was es 
Fuͤr Ketten find, um die man mich beneidet! 
Nachdem ich zehen bittre Jahre lang 65 
Dem Soͤtzen ihrer Eitelkeit geopfert, Vibe he wT 
Mich jedem Wechſel ihrer Sultanslaunen idee tary ta Nef 
Mit Sklavendemuth unterwarf, das Spits y 
Des kleinen grillenhaften Eigenſtnn s,, al. ns 

Geliebkoſt jetzt von ihrer Zaͤrtlichkeii , 
und jetzt mit ſproͤdem Stolz zuruͤckgeſtoßen, 7 en 
Von ihrer Gunſt und Strenge gleich gepeinigt, 

Wie ein Gefangener vom Argus blick Ue e 

Der Eiferſucht gehuͤtet, ins Verhoͤn 

Genommen wie ein Knabe, wie ein Diener 
Geſcholten — O die Küche hat kein Wort 
Fur dieſe Hoͤllt! ?? 

Mortimer. . 

Ich beklag' euch, Graf by 

Leiceſter. i 

Taͤuſcht ih am Ziel der Preis! Ein andrer . 
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Die Frucht des theuern⸗ Werbens mir 0 rauben. 
An einen jungen blühenden Gemahl u 
Verlier' ich meine lang beſeßnen Rechte; Ee 
Herunterſteigen ſoll ich von der Bühne 
Wo ich fo lange als der Erſte glaͤnzte. 

Nicht ihre Hand allein, auch ihre Gunſt 

Droht mir der neue Ankoͤmmling zu rauben. 
Sie iſt ein Weib, und er iſt liebenswerth. 


Mortimer. 
Er iſt Kathrinens Sohn. In guter Schule 
Hat er des Schmeichelns Kuͤnſte ausgelern. 
Leiceſter. 
o ſtürzen meine Hoffnungen — ich ſuche 

— dieſem Schiffbruch meines Glücks ein Brett 
„ Zu ind mein Auge wendet ſtch 

Der erſten ſchoͤnen Hoffnung wieder zu. 

Mariens Bild, in ihrer Reize Glanz, 

Stand neu vor mir; Schoͤnheit und Jugend traten 

In ihre vollen Rechte wieder ein; 

Nicht kalter Ehrgeiz mehr, das Herz verglich, 
And ich empfand, welch Kleinod ich verloren. 
Mit Schrecken ſeh' ich fie in tiefes Elend 

Herabgeſtuͤrzt, geſtuͤrzt durch mein Verſchulden. 4 
Da wird in mir die Hoffnung wach, ob ich 

Sie jetzt noch retten konnte und beſttzen. 

Durch eine treue Hand gelingt es mi,, 
Ihr mein veraͤndert Herz zu offenbaren, 
Und dieſer Brief, den ihr mir über bracht,. 
Verſichert mir, daß fie verz zeiht, ſich mir 

Zum Preiſe ſchenken will, wenn ich ſte rette. 


Mortimer. 
Ihr thatet aber nichts zu ihrer Rettung! 
| Ihr ließt geſchehn, daß fic Vikurtheilk. wurde, 


* oe | 
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Gabt eure Stimme ſelbſt zu ihrem Tod! 

Ein Wunder muß geſchehn — Der Wahrheit Licht 

Muß mich, den Neffen ihres Hitters, rühren. 

Im Vatikan zu Rom muß ihr der Himmel 

Den unverhofften Retter zubereiten 

Sonſt fand ſte nicht einmal den Weg zu euch! 
eee Tew, ) 

Ach, Sir, es hat mir Qualen gnug gekoſtet! fangs. uur 

. um ſelbe Zeit ward fie von Talbots Schloß b 

1 Nach Fotheringhay weggefuͤhrt, der ene 

| ae Gewahrſam eures Oheims anvertraut. 

Gehemint ward jeder Weg zu ihr; ich ie 

Fortfahren vor der Welt, fie zu 1 

Doch denket nicht, daß ich ſie leidend haͤtte 

Zum Tode gehen laſſen! Nein, ich hoffte, 

Ich hoffe noch, das Aeußerſte zu hindern, 

Bis fis ein Mittel zeigt, fle zu befrein. 


Mortimer. 
Das iſt gefunden — Leſter, euer edles 
Vertraun verdient Erwiederung. Ich will ſte 
Befreien, darum bin ich hier, die Anſtalt 1 cee 
Iſt ſchon getroffen. Euer maͤcht'ger Beiſtand 
Wee uns den glücklichen Er fol. 
Leiceſter. 15 
Was ſagt ihr? Ihr erſchreckt mich. Wie? Ihr wolltet — 
{ d Mortimer. 
, Sewalfars aufthun will ich ihren Kerker; 
Ich hab' Gefaͤhrten, alles iſt bereit — 
dee dog ven Leiceſter. Ai ; : 
Ihr habt Mitwiſſer und Vertraute! Weh mei 
In welches Wagniß reißt ihr mich hinei n N ne. bl 
Und dieſe wiſſen auch um mein Geheimniß? bee * 


e 


} 
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a Mortimer. „ eS 
Sorgt nicht. Der Plan ward ohne euch entworfen; 
hn euch war’ er vollſtreckt, beſtuͤnde fie eg. 
e, Nicht drauf, euch ihre Rettung zu verdanken. 
Leiceſter. 
So fount ihr mich fur ganz gewiß verſtchern, | 
Daß in dem Bund mein Name nicht genannt ift 2 


See whe Mortimer... e 
Verlaßt euch drauf! Wie! Go bedenklich, Graf, iL 

Bei einer Botſchaft, die euch Hülfe bringt! 1 
Ihr wollt die Stuart retten und beſitzen, 4 

Ihr findet Freunde, ploͤtzlich unerwartet, 

Vom Himmel fallen euch die naͤchſten Mittel — 


AL 


Doch zeigt ihr mehr Verlegenheit als Freude? 
Leiceſter. 
Es iſt nichts mit Gewalt. Das Wageſtück 
Iſt zu gefährlich 
Mortimer. 
Auch das Saͤumen iſt's! 


: Leiceſter. 
Ich fag’ euch, Ritter, es iſt nicht zu wagen. 
Mortimer (bitter.) 
Nein, nicht fiir euch, der fie beſitzen will! 
Wir wollen fie blos retten, und find nicht fo 
Bedenklich — | 


. „ 2 D CEE a, 


Leiceſter. it 
Junger Mann, ihr ſeyd zu ea. 
In ſo gefaͤhrlich dornenvoller Sache. 
„Mortimer. 
Ihr — fehr r bedacht in ſolchem Fall der dss 
deicefter, 3 
Ich ſeh' die Netze, die uns rings simgebedt. 


7 * r 


— 
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Mortimer. 
Ich fühle Muth, fie alle zu durchreißen. =" 
7 Jes et, mud ped Leiceſter. 
8 lenis aste iſt dieſer Muth. 
iid ks Mortimer. 
Nicht Tapferkeit iſt dieſe Klugheit, Lor. 
Leiceſter. 
view Foe Euch lüͤſtet's wohl, wie Babington zu enden? 


Mortimer. 
Euch nicht, des Norfolks Großmuth nachzuahmen 


: Scicie fter. 
Norfolk hat ſeine Braut nicht heimgefüͤhrt. 


Mortimer. 
Er bat bewieſen, daß er's wuͤrdig war. 


„ RTOS ee 
Wenn wir verderben, reißen wir fie nach. qf be) 


Mor timer.“ 
Wenn wir uns ſchonen, wird fie nicht gerettet. 


j Leiceſter. 
= Ihr uͤberlegt nicht, hort nicht, werdet alles 
i Mit heftig blindem Ungeſtüm W red ah aa 
i Was auf fo guten Weg geleitet wor. 
Mortimer. 
Wohl auf den guten Weg, den ihr gebahnt ? 
Was habt ihr denn gethan, um ſte zu retten? 
— Und wie? Wenn ich nun Bube gnug geweſen, 
Sie zu ermorden, wie die Koͤnigin 
Mir anbefahl, wie fie zu dieſer Stunde 
Von mir erwartet — Nennt mir doch die Anſtalt, 
Die ihr gemacht, ihr Leben zu erhalten. 
Leiceſter (erſtaunt.) 
Gab euch die Koͤnigin dieſen Blutbefehl? aal ele 


* 


— 
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Mortimer. 
Sie irrte ſich in mir, wie ſich Maria 
In euch. 
deiceſter. 
Und ihr habt zugeſagt? Habt ihr? 
Mortimer. i 
Damit ſte andre Hinde nicht erkauf eer , oro 


Bot ich die meinen an. 
Leiceſter. 
Ihr thatet wohl. 


Dieß kann uns Raum verſchaffen. Sie verlaͤßt ſich oe 


Auf euren blut'gen Dienſt, das Todesurtheil 
Bleibt unvollſtreckt, und wir gewinnen Zeit — 


Mortimer (ungeduldig.) 


Nein, wir verlieren Zeit! 


Leiceſter. c 
„Sie zaͤhlt auf sey 


So minder wird ſte Anſtand nehmen, ſich 


Den Schein der Gnade vor der Welt zu geben. 
Vielleicht, daß ich durch Liſt ſie uͤberrede, 

Das Angeſicht der Gegnerin zu ſehn, 

Und dieſer Schritt muß ihr die Haͤnde binden. 
Burleigh hat Recht. Das Urtheil kann nicht mehr 
Vollzogen werden, wenn ſie ſie geſehn. 


U 


— Ja ich verſuch' es, alles biet' ich auf — eee 


Mortimer. 
Und was Kkkeicht t ihr dadurch? Wenn ſte ſich 
In mir getaͤuſcht ſteht, wenn Maria fortfaͤhrt, 
Zu leben — Iſt nicht alles wie zuoor? 
Frei wird ſie niemals! Auch das mildeſte, pride 
Was kommen kann, iſt ewiges Gefaͤngniß. 
Mit einer kuͤhnen That muͤßt ihr doch enden, 


Warum wollt ihr nicht gleich damit beginnen? 


80 Maria Stuart. 
In euren Haͤnden ift die Macht, ihr bringt . 7 
Ein Heer zuſammen, wenn ihr nur den Adel moby o~ 


Auf euren vielen Schloͤſſern waffnen wollt! 
Maria hat noch viel verborgne Freunde; i 
Der Howard und der Percy edle Haͤuſer, ee bee, 
Ob ihre Haͤupter gleich geſtuͤrzt, ſind noch 
An Helden reich, ſie harren nur darauf, 1 
Daß ein gewalt'ger Lord das Beiſpiel gebe! eam | 
Wea mit Verſtellung! Handelt oͤffentlich! 
Vertheidigt als ein Ritter die Geliebte, 

Kaͤmpft einen edeln Kampf um fie. Ihr fend 
Herr der Perſon der Koͤnigin von England, 
Sobald ihr wollt. socket fie auf eure Schloͤſſer, 
Sie iſt euch oft dahin gefolgt. Dort zeigt ihr 
Den Mann! Sprecht als Gebieter! Haltet ſie 
5 bis ſie die Stuart frei gegeben! 


5 Leiceſter. 
Ich ſtaune, ich entſetze mich — Wohin 

Reißt euch der Schwindel? — Kennt ihr dieſen Boden? 
Wit ihr, wie's ſteht an dieſem Hof, wie eng 

Dieß Frauenreich die Geiſter hat gebunden? 

Sucht nach dem Heldengeiſt, der ehmals wohl 

In dieſem Land ſich regte — Unterworfen 

Iſt alles, unterm Schluͤſfel eines 1 us 
lind jedes Muthes Federn abgeſpannnBnt.. 
Folgt meiner deitung. Wagt nichts bohlen. 2 
— Ich hoͤre kommen, geht. ae 


Mortimer. 
Maria hofft! 
Kehr' ic mit leerem Troſt zu ihr zuruͤck? 
voli, setcefter. 
Bringt ihr die Schwüre meiner ew' gen Liebe! 


Art 4 ; 1 2 P 
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Mortimer. 
Bringt ihr die ſelbſt! Zum Werkzeug ihrer Rettung 
Bot ich mich an, nicht euch zum Liebesboten! 
(Er geht ab.) 


Neunter Auttritt. 


Eliſabeth. Leiceſter. 
Eliſabeth. 
Wer gieng da von euch weg? Ich hoͤrte ſprechen. 
Leiceſter. 
(ſich auf ihre Rede ſchnell und erſchrocken umwendend.) 
Es war Sir Mortimer. 
Eliſabeth. 
Was ua ein Lord? 
So ganz betreten? ö 
. (faßt ſch.) oy 
— ueber deinen Anblick! 
Ich habe dich ſo reizend nie geſehn. 3 
Geblendet ſteh' ich da von deiner Schoͤnheit. 
— Ach ! 
Eliſabeth. 
Warum ſeufzt ihr? 
Kktieeſter 
Hab' ich keinen 1 
aie ſeufzen? Da ich deinen Reiz betrachte, 
Erneu't ſich mir der namenloſe Schmerz 
= drohenden Verluſtes. 
Eliſabeth. 6 
Was e Wa 


82 Maria Stuart. 


Leiceſter. 

Dein Herz, dein liebenswuͤrdig Selbſt verlier 
Bald wirſt du in den jugendlichen Armen 
Des feurigen Gemahls dich gluͤcklich fuͤhlen, 
Und ungetheilt wird er dein Herz beſttzen. 
Er iſt von koͤniglichem Blut, das bin 
Ich nicht, doch Trotz ſey aller Welt geboten, 
Ob Einer lebt auf dieſem Erdenrund, G 1 si eal she 
Der mehr Anbetung fur dich fuͤhlt, als ich. N 
Der Duͤc von Anjou hat dich nie geſehn, 
Nur deinen Ruhm und Schimmer kann er lieben. 
Ich liebe dich. Waͤrſt du die aͤrmſte Hirtin,ĩ ote 
Ich als der groͤßte Fuͤrſt der Welt geboren, 
Zu deinem Stand wuͤrd' ich herunter ſteigen, 
Mein Diadem zu deinen Figen legen. 

af 


Sliſabeth. > bt le Sef 
Beklag' mich, Dudley, ſchilt mich ae ate darf ja 
Mein Herz nicht t fragen. Ach! das haͤtte anders 
Gewaͤhlt. Und wie beneid' ich andre Weiber, 
Die das erhoͤhen durfen, was fie lieben. a 
So gluͤcklich bin ich nicht, daß ich dem Manne, 
Der mir vor allen theuer iſt, die Krone 
Aufſetzen kann! — Der u, ward's vergoͤnn, 
Die Hand nach ihrer Neigung zu verſchenke n 
Die hat ſich Jegliches erlaubt, ſie hat 
Den vollen Kelch der Freuden ausgetrunken. 
1 Leiceſter. | 
Jetzt trinkt fle auch den bittern Kelch des Leidens. 
Elis abeth. N 5 
Sie hat der Menſchen Urtheil nichts geachtet. 
eicht wurd' es ihr zu leben, nimmer lud fie Hh weal | 
Das Joch fich auf, dem ich mich unterwarf. Ae abel {Co Ade 


Hatt’ ich doch auch Anſprüche machen Founen, a 


4 


- 
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Des Lebens mich, der Erde Luft zu freun; 
ich ſtrenge Koͤnigspflichten vor. 


ſich nur befliß, ein Weib zu ſeyn, 
Und um “fie buhlt die Jugend und das Alter. 
So find die Manner. Lͤͤſtlinge find alle! e 
Dem Leichtſinn eilen fie, der Freude zu, 
Und ſchaͤtzen nichts, was fie verehren muͤſſen. 
Verjuͤngte ſich nicht dieſer Talbot ſelbſt, 
Als er auf ihren Reiz zu reden kam! 

(foe Sa Seuceer. 5 55 
Vergieb es ihm. Er war ihr Wachter ein MES 
Die Lift ge hat mit Schmeicheln ihn bethoͤrt p< oy 


Eliſabeth. 
Und iſt's denn wirklich wahr, daß fie fo ſchoͤn it? 
So oft mußt ich die Larve ruͤhmen Hiren, 
Wohl moͤcht' ich wiſſen, was zu glauben iſt. 
Gemaͤhlde ſchmeicheln, Schilderüngen luͤgen, 


OF 24-4247 
i 


Nur meinen eig'nen Augen wird’ ich trau'n. 


— Was ſchaut ihr mich ſo ſeltſam an? 


eiceſter, 

„ Ich ſtellte 
Dich it in danken neben die Maria bk 
— Die Freude wuͤnſcht' ich mir, ich berg? es nicht, 
Wenn es ganz in geheim geſchehen koͤnnte, | 
Der Stuart gegenüber dich zu ſehn! 
Dann ſollteſt du erſt deines ganzen Siegs 
Genießen! Die Beſchämung goͤnnt' ich ihr, 
Daß ſie mit eig'nen Augen — denn der Neid 
Hat ſcharfe Augen — überzeugt ſich fabe, 
Wie ſehr ſte auch an Adel der Geſtalt 
Von dir beſiegt wird, der ſie ſo unendlich 
In jeder andern wuͤrd'gen Tugend weicht. 


) gewann fie aller Maͤnner Gunſt, s22— 


—— — —äUE—ñ8. MEE —— — me * — 
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Maria Stuart. 


Eliſabeth. 
Sie iſt die juͤngere an Jahren. 
Leiceſter. 


Juͤnger! 

Man ſieht's ihr nicht an. Freylich ihre beiden! abi. 
Sie mag wohl vor der Zeit gealtert haben. eee wv it) 
Ja, und was ihre Kraͤnkung bittrer machte, 
Das waͤre, dich als Braut zu ſehn! Sie * 
Des Lebens ſchoͤne Hoffnung hinter ſich; 2 
Dich ſaͤhe ſie dem Gluͤck entgegen ſchreiten!“ 
Und als die Braut des Königsſohns von Frankreich, 
Da ſte ſich ſtets ſo viel gewußt, ſo ſtolz 
Gethan mit der franzoͤſiſchen Vermaͤhlung, 1 eng 
Noch jetzt auf Frankreichs maͤcht'ge Hilfe 7 52 —— 

Eliſabeth (nachlaͤſſig hinwerfend.) 
Man peinigt mich ja file zu ſehn. 

Leiceſter (lebhaft.) 
Sie forderts ; 

Als eine Gunſt; gewaͤhr' es ihr als Gtvafe tern 
Du kannſt fie auf das Blutgerüſte führen, 
Es wird ſte minder peinigen, als fich 1 | 
Von deinen Reizen ausgeloͤſcht zu ſehn. (ace 
Dadurch ermordeſt du fie, wie ‘fie dich 
Ermorden wollte — Wenn ſie deine Schoͤnheit 
Erblickt, durch Ehrbarkeit bewacht, in Glorie 
Geſtellt durch einen unbefleckten Tugendruf, rb upetaten 
Den ſte, leichtſinnig buhlend / von ſich warf, nee f) 
Erhoben durch der Krone Glanz, und jetzt 
Durch zarte Braͤutlichkeit geſchmuͤckt — dann hat 
Die Stunde der Vernichtung ihr geſchlagen. 
Ja — wenn ich jetzt die Augen auf dich werfe — 
Nie warſt du, nie zu einem Sieg der Schoͤnheit 
Geruͤſteter als eben jetzt — Mich ſelbſt 


— 


* 
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, Stuart. 85 
Haſt du Anſrahlt wie eine Lichterſcheinung, 
Als vorhin ins Zimmer trateſt — Wie? 
du gleich jetzt, jetzt wie du biſt, hintraͤteſt 
Vor ſie, du findeſt keine ſchoͤn're Stunde — 

Eliſabeth. 
Jetzt — Nein — Nein — Hes nicht, Leſter — Nun, das 
muß ich „ 
Erſt wohl bedenken — mich mit Burleigh — 
Leiceſter (lebhaft einfallend.) 
117 8 
Der denkt allein 1 auf deinen Staats vortheil; 
Auch deine Weiblichkeit hat ihre Rechte; 
Der zarte Punkt gehoͤrt vor Dein Gericht, 
Nicht vor des Staatsmanns — ja, auch Staats kunſt 
will es, 

Daß du ſte ſtehſt, die oͤffentliche Meinung 
Durch eine That der Großmuth dir gewinneſt! 
Magſt du nachher dich der verhaßten . 
Auf welche Weiſe dirs gefallt, entladen. 


li fsbeth. 


Nicht. wohlanſtändig waͤr mir 8, die Verwandte 
Im Mangel und in Schmach zu ſehn. Man ſagt, 
Daß ſie nicht koͤniglich umgeben ſey; 

S war mir ihres Mangels Anblick. 


Leiceſter. | 
Nicht ihrer Schwelle brauchſt du dich zu nahn. 
Hor meinen Rath. Der Zufall hat es eben 


Nach Wunſch gefügt. Heut iſt das große De 


An Fotheringhay fuͤhrt der Weg vorbei, 


Dort kann die Stuart, fic, im Park ergehn, Brine owk wit 


Du kommſt ganz wie bene 


A 


Sie gar nicht an — 
VW * 8 VAY 


Maria Stuart. 


— ae re 22 Hing. 

| L ee ee e Thorh it, 

„ So iſt es eure, Leſter, nicht die meine. = 

Ich will euch heute keinen Wunſch verſagen, din ay nant 

Weil ich Hon meinen Unterthanen allen 7 

Such heut am weheſten gethan. 

: . (Ihn zaͤrtlich anſehend.) eie 

1 eine e Grille nur 88 euch. Dadurch a 
Siebt Neigung ſich ja und, daß fle bewilligt bas ol g 

Aus freier Gunſt, was fic. auch nicht gebilligt. 

iz (Seicefter ſtuͤrzt zu ihren Fuͤßen, der Vorhang fallt.) 
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Dritter Autzug. be frit 


— 


Gegend i n einem Park. “Porn iit 


Baumen besetzt, e eine 
Weite Aussicht. 


Arster Auttritt 


Maria tritt in ſchnellem Ke 1 Bäumen hervor. 


Hanna Kenne dy folgt langſam. 


Kennedy. 


Ihr eilet ja, als wenn ihr Flügel hatter, 


So kann ich euch nicht folgen, wartet doch! 
Maria. 

Laß mich der neuen Freiheit genießen, i 

Laß mich ein Kind ſeyn, fey es mit:? 

Und auf dem gruͤnen Teppich der Wieſen . 

Prüfen den leichten, geflügelten Schritt. 

Bin ich dem finſtern Gefaͤngniß entſtiegen, 


Halt fie mich nicht mehr, die traurige Gruft? 


deen Bien a 
Trinken die freie, die himmliſche Luft. 


Kennedy. . 
O! meine theure Lady! Euer Kerkeeter 
Iſt nur um ein klein weniges erweitert. 
Ihr ſeht nur nicht die Mauer, die uns abe, 
Weil fie der Baume dicht Geſträuch verſteckt. 


* 


* — 
wv | 


: Maria Stuart. 


Maria 
O Dank, Dank dieſen freundlich gruͤnen Baͤumen, 
Die meines Kerkers Mauern mir verſtecken!! ! 
Ich will mich frei und gluͤcklich traumen, 
Warum aus meinem ſuͤßen Wahn mich wecken? wales 
Umfaͤngt mich nicht der weite Himmelsſchooß?“ Clem 25 | 
Die Blicke, frei und feſſellos, e e 1 
Ergehen ſich in ungemeßnen Räumen. bic Ken 1 
Dort, wo die grauen Nebelberge ragen, male; mne ll 
Faͤngt meines Reiches Graͤnze an, 2 1 f 
Und dieſe Wolken, die nach Mittag jagen, e 
Sie ſuchen Frankreichs fernen Ocean. N 
Eilende Wolken! Segler der sirfee : fe 
Wer mit euch wanderte, mit euch ſchiffte? 
Gruͤßet mir freundlich mein Jugendland eg e 
Ich bin gefangen, ich bin in Banden, . | 
Ach, ich hab' keinen andern Sefandeent 4 0 N 
Frei in Lüften iſt eure Bahn, 5 
Ihr ſeyd uicht dieſer Koͤnigin 3 Alors 
Kennedy. 
Ach, theure dady! Ihr ſeyd außer euch, sel wc. 
Die fie entbehrte Freiheit macht euch e e dale» 
Maria dopey het f 
Dork leat ein Fiſcher den Nauhele an 
Dieſes elende Werkzeug konnte mich retten, f 
Braͤchte mich ſchnell zu befreundeten Staͤdten. allin 9 
Spaͤrlich naͤhrt es den dürftigen Maun. atte — 
Beladen wollt ich ihn reich mit Schaͤtzen, 
Einen Zug ſollt' er thun, wie er keinen gethan, 4 
Das Gluͤck ſollt' er finden in ſeinen Netzen, 
Nähm er mich ein in den rettenden Kahn. road, when | 
5 Kennedy. e . 4 
11 Verlorne Wuͤnſche! Seht i nicht, nas. uns 


Maria Stuart. 89 
Von ue dort die Spahertritte folgen? — 
Ein finſter grauſames Verbot ſcheucht jedes 
; 7 ia Geſchoͤpf aus unferm Wege. 
N Maria. 4 
Mein, gute Hanna. Glaub' mir, nicht W 
Iſt meines Kerkers Thor geoͤffnet worden. 
Die kleine Gunſt iſt mir des groͤßern Glücks 
Verkuͤnderin. Ich irre nicht. Es iſt 
1 tiebe that’ ge 3 der oe e 29 


* 
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Allmaͤhlig will man mein Gefängniß Weis ee 
Durch kleineres zum groͤßern mich ewöhnes, 

Bis ich das Antlitz deſſen endlich ſchaue, 

Der mir die Bande löst auf immerdar. bel ku 


Kennedy. 3 
Ach, ich kann dieſen Widerſpruch nicht reimen! a e, 
Noch geſtern kuͤndigt man den Tod euch an « + 
Und heute wird euch ploͤtzlich ſolche Freiheit. 
Auch denen, hoͤrt' ich ſagen, wird die Kette 
. die die ew'ge Freiheit wartet. 
Mish lere Maria. 
Hoͤrſt du das Hifthorn? Hoͤrſt du's klingen 
Maͤchtigen Rufes, durch Feld und Hain? 
Ach, auf das muthige Roß mich zu ſchwingen, 
An den froͤhlichen Zug mich zu reihn! 
Noch mehr, o die bekannte Stimme, 
Schmerzlich ſuͤßer Erinnerung voll. 
Oft vernahm ſte mein Ohr mit Freuden, 
Auf des Hochlands bergigen 5 42 A 


Wenn die tobende Jagd erſchol. 8 
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Maria Stuart. 


Zweiter Auttritt. 


an f 
Paulet. Die Vorigen. perry . 
Paulet. 
. Nun! Hab' ichs endlich recht 1 Hee 
Verdien' ich einmal euern Dank? 
* Maria. 
Wie, Ritter? 
Seyd ihr's, der dieſe Gunſt mir e 
Ihr ſeyd's? lac da eer, 
Paulet. 
Warum ſoll ichs nicht ſeyn? Ich war 
Am Hof, ic überbrachte euer Schreiben W 
<< Maria 
Shr aberaakt es? Wirklich thatet ihr's? 
Und dieſe Freiheit, die ich jezt genieße, Wen 
Iſt eine Frucht des Briefs — 
Paulet (mit Bedeutung.) 
Und nicht die einz'ge! 
Macht euch auf eine groͤßre noch gefaßt. 
Maria. 
Auf eine groͤßre, Sir? Was meint ihr damit? 
P aulet. 
Ihr hoͤrtet doch die Hoͤrner — 2 
Maria (aurückfahrend, mit Ahuung )“ = 
Ihr erſchreckt mich! 


Paulet. vie 1 / 
Die Koͤnigin jagt in dieſer Gegen. 
Maria. 


Was? 


Maria Stuart. 91 


Paulet. 
In wenigen Augenblicken ſteht ſie vor euch. 


Kennedy. a 
(auf Maria zueilend, welche zittert und infin 
droht.) 
Wie wird euch, theure Lady! Ihr verblaßt.— 
Paulet. 
Nun? iſts nun nicht recht? War's nicht eure Bitte? 
Sie wird euch früher gewährt, als ihr 3 
Ihr war't ſonſt immer fo geſchwinder Zunge, 
Jetzt bringet eure Worte an, jetzt iſt 
Der Augenblick zu reden! 
Maria. | 
O warum hat man mich nicht vorbereitet 
Jezt bin ich nicht darauf gefaßt, jetzt nicht. 
Was ich mir als die hoͤchſte Gunſt erbeten, 
Duͤnkt mir jetzt ſchrecklich, fürchterlich — Komm, 1 
Fuͤhr' mich 5 inn 96 ich mich fle, mich 
Erhohle — weer, Come Le eee aca 
Paulet. a 
Bleibt. Ihr muͤßt fie hier erwarten. 
Wohl, wohl mag's euch beaͤngſtigen, ich glaubs / 
Vor eurem Richter zu erſcheinen. 


Dritter Auktritt. 
Graf Schrewsbury zu den 3 
Se Maria. W „ Ae 
Es iſt micht darum! Gott, mir iſt ganz anders 


Zu 1 Muth — Ach edler Schrewsbury! Ihr kommt, 
Vom 3 mir ein Engel zugeſendeen 


Pavia Stuart. 


— Ich kann ſte niche ſehn! Rettet, rettet * 
Von dem verhaßten Anblick — 
Schrewsbury. : | 
Kommt zu euch, Koͤnigin! Faßt euren Muth Celle et ö 
Suſammen. Das iſt die entſcheidungsvolle Stände. 
4 Maria. | 
Ich habe drauf geharret — Jahre lang 
Mich drauf bereitet, alles hab' ich mir A 
Geſagt und ins Geodachtnif. eingefchrieben, 1. | 
Wie ich fie ruͤhren wollte und bewege! yy ree, shiv, 
Vergeſſen ploͤtzlich, ausgeloͤſcht iſt alles, 2 5 
Nichts lebt in mir in dieſem Augenblick, ae 
Als meiner Leiden brennendes Gefühl. 
In blut'gen Haß gewendet wider ſte 
Iſt mir das Herz, es fliehen alle guten ot 
Gedanken, und die Schlangenhaare e e 
Umſtehen mich die finſtern Hoͤllengeiſter. n, of eee 
Schrewsbury. nb 
Gebietet eurem wild empoͤrten Blut, 
Bezwingt des Herzens Bitterkeit! Es bringt 
Nicht gute Frucht, wenn Haß dem Haß ese 
Wie ſehr auch euer Innres widerſtrebe, e sh. e 
Gehorcht der Zeit und dem Geſetz der Sund | a= . 
Sie iſt die Maͤchtige — demuͤthigt euch!! 
Maria 7 : 
Vor ihr! Ich kann es nimmermehr. 
Hore n 
1 dennoch: 
Sprecht 1 mit Selaff enheit! ee 
Ruft ihre Großmuth an, trotzt nicht, jetz iche 
Auf euer Recht, jetzo iſt nicht die Stunde. 
i , Maria 47775 
Ach mein Verderben hab' ich mir erfleht 


BOK. 
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Eh moͤgen Feu'r und Wafer fich in Liebe 


Maria Stuart. 9 — 


und mir zum Fluche wird mein Flehn erhört!“ r 
Nie Hatten wir uns ſehen ſollen, niemals? 
Daraus kann nimmer, nimmer Gutes kommen! 


Begegnen, und das Lamm den Tiger kuͤſſen— ev 
Ich bin zu ſchwer verletzt —ſte hat zu ſchwer 


Beleidigt — Mie iſt zwiſchen uns Verſoͤhnung * 


Schrewsbury. 
Seht fie nur erſt von Angeſicht! 
Ich ſah es ja, wie fie von eurem Brief 
rf „Erſchüuͤttert war, ihr Auge ſchwamm in Thraͤnen. 
Nein, ſie iſt nicht gefühllos, hegt ihr ſelbſt 
Nur beſſeres Vertrauen — Darum eben 
Bin ich voraus geeilt, damit ich euch 
In Faſſung ſetzen und ermahnen moͤchte. 


Maria (ſeine Hand ergreifend.) 
Ach Talbot! Ihr war't ſtets mein See tae ich 
In eurer milden Haft geblieben waͤre! 
Ge ward mir hart begegnet, Schrewsbury ! 


Ln Shrewsbury. 
Vergeßt jetzt alles. Darauf denkt allein, 
Wie ihr fie unterwurftg wollt empfangen. 
. Maria. 
Iſt Burleigh auch mit ihr, mein ra Engel! 


S ch r ews bury. 
Niemand begleitet fie als Graf von ‘nie 


: Maria. 
Lord Leſter! 
Shrewsbury 
Fuͤrchtet nichts von ihm. Nicht Er 
Will euren antes gait — Sein Werk iſt eB 
Daß euch die W die d Sulgen 
Bewilligt. Grows line, ee ty - 


— 
— 


Maria Stuart. 


Maria. 
Ach! Ich wußt' es wohl! 
Schrewsbury. 


— 


Was ſagt ihr? 
Paulet. 
Die Koͤnigin kommt! 


(Alles geht auf die Seite, nur Maria bleibt, auf 
die Kennedy gelehnt.) 8 


Vierter Auktritt. 
Die Vorigen. Eliſabeth. Graf Leiceſter. 


G e efo I e. 440 alen 6 
. U eeiceſter.) 3 
Wie heißt dev Landſitz? al 
A Ct 
Focheringhanfcblog. 
3 Eliſabeth (zu Schrewsbury.) 


Schickt unſer Jagdgefolg voraus nach London. 


Das Volk draͤngt allzuheftig in den Straßen 


Wir ſuchen Schutz in dieſem {tiller Park. 
(Talbot entfernt das Gefolge. Sie ſixirt mit den 
Augen die Maria, indem ſte zu Paulet weiter 
ſpricht.) £2 
Mein gutes Volk liebt mich zu ſehr. 6 ene pe 
Abgoͤttiſch find die Zeichen feiner Freude, 85 
So ehrt man einen Gott, nicht einen Menſchen. b 
Maria. N N 
(welche dieſe Zeit uber halb ohnmaͤchtig es die 
Amme gelehnt war, erhebt ſich jetzt und ihr Au⸗ 


4 


Maria Stuart. 95 


ge begegnet dem geſpannten Blick der Eliſabeth. 
Auen Sie ſchaudert zuſammen und wirt fi wieder 


an der Amme E ut ai Viti en 
O Gott, aus dieſen Zügen ſpricht kein Herz k 
Elifabeth. 


Wer iſt die Lady? 
(Ein allgemeines Schweigen.) 
Leiceſter. 
— Duü biſt zu Fotheringhay, Koͤnigin. 
1 Sliſabeth. he nae, | 
(ſtellt ſich Aberraſcht und erſtaunt, einen ſinſtern KEN 
Blick auf Leiceſtern werfend.) 
Wer hat mir das gethan? Lord Leſter! 
Leiceſter. 
Es iſt geſchehen, Koͤnigin — und nun 
Der Himmel deinen Schritt hieher gelenkt, , 
So laß die Großmuth und das Mitleid ae 1 2 
matt be mine been ( Sch aw s bur y. 
Laß dich erbitten, koͤnigliche Frau, 
Dein Aug' auf die Ungluͤckliche e zu richten, 
Die hier vergeht pot deinem Anblick. e 
(Maria rafft ſich zuſammen und will auf! die Eliſ⸗ 
1 abeth zugehen, ſteht aber auf halbem Wege 
etd b ſchaudernd ſtill; ihre Seberden druͤcken den hef⸗ 
tigſten Kampf aus. .. o- 
eee Eliſabeth. 
Wie, Milords 7 


Wer war es denn, der eine Tiefgebeugte 2 1 
Mir angekündigt? Eine Stolze find' ies 8 
Vom ae keineswegs geſchmeidigt. 

9 Mari i a. 


Seys i 
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Ich will mich auch noch dieſem unterwerfen. q 
Fahr hin, ohnmaͤcht'ger Stolz der edeln Seele! 224 0 A. 
Ich will vergeſſen, wer ich bin, und was 
Ich litt / ich will por ihr mich Wd ~ | N 
Die mich in dieſe Schmach herunterſtieß. . me 0% 


(Sie wendet ſich gegen die Koͤnigin.) e E 
Der Himmel hat fuͤr euch entſchieden, Schweſter! Hi 
Gekroͤnt vom Sieg iſt euer gluͤcklich Haupt; 
Die S bet' ich an, die euch erhoͤhte! 2% alte 
( (Gie fallt bor ihr nieder.) 


Doch ſeyd auch ihr nun edelmüthig, Schweſter! 
Laßt mich nicht ſchmachvoll liegen! Eure Hand 
Streckt aus, reicht mir die koͤnigliche Rechte, 
Mich zu erheben von dem tiefen Fall! 
Eliſabeth (zuruͤcktretend.) ee ee 
Ihr ſeyd an eurem Platz, Lady Maria! g 
Und dankend preiſ' ich meines Gottes Gnade, 
Der nicht gewollt, daß ich zu euren Fuͤßen 
So liegen ſollte, wie ihr jetzt zu meinen. r 
Maria (mit ſteigendem Affekt.) Wray Wer = 
Denkt an den Wechſel alles Menſchlichen! | 
Es leben Gatter, die den Hochmuth raͤchen! iow f 
Verehret, fuͤrchtet fie, die ſchrecklichen, 2 ee 
Die mich zu euren Fuͤßen niederſtuͤrzen — . 1 
Um dieſer fremden Zeugen willen, ehrt, — 
In mir Euch ſelbſt! entweihel ſchändet nicht durin cny, 4 
Das Blut der Tudor, das in meinen Adern, ae 5 4 
Wie in den euren, fließt — O Gott im Himmel! 5 > 
Steht nicht da, ſchroff und unzugaͤnglich, wie voce: ee 
Die Felſenklippe, die der Strandende Mile tore Ace) as) 
Vergeblich ringend zu erfaſſen ſtrebt. ele, lege 
Mein Alles haͤngt, mein Leben, mein Geſchick, 
An meiner Worte, meiner Thraͤnen Kraft? 
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nin ea 
Gt mir das Herz, daß ich das eure ruͤhre! lee % 
Wenn ihr mich anſchaut mit dem Eiſesblick, ooR fees N HH 
Schließt fich das Herz mir ſchaudernd zu, der Strom 4 | 
Der Thraͤnen ſtotkt, und kaltes Graufen feffelt awe oe M 
Die Richenswoyte | mir im Buſen an. digi isc 
EEftfabeth (kalt und ſtreng.) | 
Was habt ihr mir zu ſagen, Lady Stuart? 
Ihr habt mich ſprechen wollen. Ich vergeſſe 
Die Koͤnigin, die ſchwer beleidigte, 
Die fromme Pflicht der Schweſter zu erfüllen, 
Und meines Anblicks Troſt gewaͤhr' ich euch. 
Dem Trieb der Großmuth folg' ich, ſetze mich 
Gerechtem Tadel aus, daß ich ſo weit 
Herunterſteige — denn ihr wißt, 
Daß ihr mich habt ermorden laſſen wollen. 
a Maria. 
Womit ſoll ich den Anfang machen, wie 
Die Worte kluͤglich ſtellen, daß ſie euch 
Das Herz ergreifen, aber nicht verletzen! 
O Gott, gieb meiner Rede Kraft, und nimm 
Ihr jeden Stachel, der verwunden koͤnnte! 
Kann ich doch fuͤr mich ſelbſt nicht ſprechen, ohne euch 
Schwer zu verklagen, und das will ich nicht. 
— Ihr habt an mir gehandelt wie nicht recht 1 
Den ich bin eine Koͤnigin wie ihr, 
Und ihr habt als Gefangne mich gehalten. 
Ich kam zu euch als eine Bittende, 

Und ihr, des Gaſtrechts heilige Geſetze, rey 
Der Boller heilig Recht in mir verhoͤhnend, * 
Schloßt mich in Kerkermauern ein; die Freunde, 

Die Diener werden grauſam mir entriſſen, * 
Unwiird’ gem Mangel werd' ich preisgegeben, 
Man ſtellt mich vor ein ſchimpfliches Gericht — 
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Nichts mehr davon! Ein ewiges Vergeſſen 

Bedecke, was ich Grauſames erlitt. 

— Seht! Ich will alles eine Schickung nennen; 
Ihr ſeyd niche ſchuldig, iich bin auch nicht ſchuldig, 
Ein boͤſer Geiſt ſtieg aus dem Abgrund auf, 

Den Haß in unſern Herzen zu entzuͤnden, 

Der unſre zarte Jugend ſchon entzweit. 

Er wuchs mit uns, und boͤſe Menſchen fachten 

Der ungluͤckſel'gen Flamme Athem zu. 


Wahnſinn'ge Eiferer bewaffneten 


Mit Schwerdt unv Dolch die unberuf 'ne Hand — 
Das iſt das Fluchgeſchick der Koͤnige, 
Daf fle, entzweit, die Welt in Haß zerreißen, 
Und jeder Zwietracht Furien entfeſſeln. 
— Jezt iſt kein fremder Mund mehr zwiſchen uns, 
(nähert ſich ihr zutraulich und in ſchmeichelndem Ton 
Wir ſtehn einander ſelbſt nun gegenuber. 
Jezt, Schweſter, redet! Nennt mir meine Schuld; 
Ich will euch voͤlliges Genuͤge leiſten. 
Ach, daß ihr damals mir Gehoͤr geſchenkt, 
Als ich ſo dringend euer Auge ſuchte! 
Es waͤre nie ſo weit gekommen, nicht 
An dieſem traur'gen Ort geſchaͤhe jetzt 
Die ungluͤckſelig traurige Begegnung. 

Eliſabeth. 
Mein guter Stern bewahrte mich davor, 
Die Natter an den Buſen mir zu legen. 
— Nicht die Geſchicke, euer ſchwarzes Herz 
Klagt an, die wilde Ehrſucht eures Hauſes. 
Nichts Feindliches war zwiſchen uns geſchehn, 
Da kündigte mir euer Ohm, der ſtolze, 
Herrſchwuͤth'ge Prieſter, der die freche Hand 
Nach allen Kronen ſtreckt, die Fehde an, 
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Bethoͤrte euch, mein Wappen anzunehmen, 
Euch meine Koͤnigstitel zuzueignen, 
Auf Tod und Leben in den Kampf mit mir 
Zu gehn — Wen rief er gegen mich nicht auf? 
Der Prieſter Zungen und der Voͤlker Schwerdt, 
Des frommen Wahnſinns fuͤrchterliche Waffen; 
Hier ſelbſt, im Friedensſitze meines Reichs, 
Blies er mir der Empoͤrung Flammen an — 
Doch Gott iſt mit mir, und der ſtolze Prieſter 
Behaͤlt das Feld nicht — Meinem Haupte war 
Der Streich gedrohet, und das eure faͤllt! 

; Maria. 
Ich ſteh' in Gottes Hand. Ihr werdet euch 
So blutig eurer Macht nicht uͤberheben — 


Eliſabeth. 

Wer ſoll mich hindern? Euer Oheim gab 
Das Beiſpiel allen Koͤnigen der Welt, ; 
Wie man mit ſeinen Feinden Frieden macht. 
Die Sankt Barthelemi ſey meine Schule! 
Was iſt mir Blutsverwandtſchaft, Voͤlkerrecht? 
Die Kirche trennet aller Pflichten Band, 
Den Treubruch heiligt ſie, den Koͤnigsmord; 
Ich uͤbe nur, was eure Prieſter lehren. 
Sagt! Welches Pfand gewaͤhrte mir fuͤr euch, 
Wenn ich großmuthig eure Bande loͤſte? 
Mit welchem Schloß verwahr' ich eure Treue, 
Das nicht Sankt Peters Schluͤſſel oͤffnen kann? 
Gewalt nur iſt die einz'ge Sicherheit, * 
Kein Buͤndniß iſt mit dem Gezuͤcht der Schla 

N 
O das iſt euer traurig finſtrer Argwohn! 


Ihr habt mich ſtets als eine Feindin nur 


und Fremdlingin betrachtet. Haͤttet ihr 


+ 


a Maria Stuart. 


Zu eurer Erbin mich erklaͤrt, wie mir 
Gebuͤhrt, ſo haͤtten Dankbarkeit und Liebe 
Euch eine treue Freundin und Verwandte 
In mir erhalten. 
Eliſabeth. N 
Draußen, Lady Stuart, 
Iſt eure Freundſchaft, euer Haus das Pabſtthum, 
Der Moͤnch iſt euer Bruder — Euch, zur Erbin 
Erklaͤren! Der verraͤtheriſche Fallſtrick — 
Daß ihr bei meinem Leben noch mein Volk 
Verfuͤhrtet, eine liſtige Armida 
Die edle Jugend meines Koͤnigreichs 
In eurem Buhlernetze ſchlau verſtricktet — 
Daß alles ſich der neu aufgeh'nden Sonne 
Zuwendete, und ich — 
Maria. 

Regiert in Frieden! 
Jedwedem Anſpruch auf dies Reich entſag' ich. 
Ach, meines Geiſtes Schwingen ſind gelaͤhmt, 
Nicht Groͤße lockt mich mehr — Ihr habt's erreicht, 
Ich bin nur noch der Schatten der Maria. 
Gebrochen iſt in langer Kerkerſchmach 
Der edle Muth — Ihr habt das Aeußerſte an mir 
Gethan, habt mich zerſtoͤrt in meiner Bluͤthe! 
— Jetzt macht ein Ende, Schweſter. Sprecht es aus, 
Das Wort, um deſſentwillen ihr gekommen, 

Denn nimmer will ich glauben, daß ihr kamt, 

Um euer Opfer grauſam zu verhoͤhnen. 

Sprecht dieſes Wort aus. Sagt mir: „Ihr ſeyd frei, 
„Maria! Meine Macht habt ihr gefuͤhlt, 

„Jetzt lernet meinen Edelmuth verehren.“ 

Sagt's, und ich will mein Leben, meine Freiheit 

Als ein Geſchenk aus eurer Hand empfangen. 

— Ein Wort macht alles ungeſcheh'n. Ich warte 
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Darauf. O laßt mich's nicht zu lang erharren! 
Weh euch, wenn ihr mit dieſem Wort nicht endet! 
Denn wenn ihr jetzt nicht ſegenbringend, herrlich, 
Wie eine Sottheit von mir ſcheidet — Schweſter! 
Nicht um dieß ganze reiche Eiland, nicht 
Um alle Laͤnder, die das Meer umfaßt, 
Moͤcht' ich vor euch ſo ſteh'n, wie ihr vor mir! 
Eliſabeth. 

Bekennt ihr endlich euch fuͤr uͤberwunden? 
Iſt's aus mit euren Raͤnken? Iſt kein Moͤrder 
Mehr unterweges? Will kein Abenteurer 
Fuͤr euch die traur'ge Ritterſchaft mehr wagen? 
— Ja, es iſt aus, Lady Maria. Ihr verführt 
Mir Keinen mehr. Die Welt hat andre Sorgen. 
Es luͤſtet Keinen, euer — vierter Mann 
Zu werden, denn ihr toͤdtet eure e 

Wie eure Maͤnner! 


Maria e 
Schweſter! Schweſter! 
O Gott! Sott! Gieb mir Maͤßigung! 
. Eliſabeth 
(ſteht fie lange mit einem Blick ſtolzer Verachtung an.) 
Das alſo find die Reizungen, Lord Leſter, 
Die ungeſtraft kein Mann erblickt, daneben 
Kein andres Weib ſich wagen darf zu ſtellen! 
Fürwahr! Der Ruhm war wohlfeil zu erlangen, 
Es koſtet nichts, die allgemeine Schoͤnheit 
Zu ſeyn, als die gemeine ſeyn fuͤr alle! 
Maria. 
Das iſt zu viel! 
Eliſabeth (Habnifes lachend.) 
Jetzt zeigt ihr euer wahres 
Sei, hig jee war's nur die Larve. 
* 
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Maria 


(von Zorn gluͤhend, doch mit einer edeln Würde 


Ich habe menſchlich, jugendlich gefehlt, 

Die Macht verfuͤhrte mich, ich hab' es nicht 
Verheimlicht und verborgen, falſchen Schein 
Hab' ich verſchmaͤht, mit koͤniglichem Freimuth. 
Das Aergſte weiß die Welt von mir und ich 
Kann ſagen, ich bin beſſer als mein Ruf. 
Weh euch, wenn fie von eurer Thaten einſt 
Den Ehrenmantel zieht, womit ihr gleißend 
Die wilde Glut verſtohlner Luͤſte deckt. 

Nicht Ehrbarkeit habt ihr von eurer Mutter 
Geerbt; man weiß, um welcher Tugend willen 
Anna von Boulen das Schaffot beſtiegen. 


Schrews bur y 
(tritt zwiſchen beide Koͤniginnen.) 


O Gott des Himmels! Muß es dahin kommen! 
Iſt das die Maͤßigung, die Unterwerfung, 
Lady Maria? 
Maria. 
Maͤßigung! Ich habe 
Ertragen, was ein Menſch ertragen kann. 
Fahr hin, lammherzige Gelaſſenheit! 
Zum Himmel fliehe, leidende Geduld! 
Spreng endlich deine Bande, tritt hervor 
Aus deiner Hoͤhle, lang verhaltner Groll — 
Und du, der dem gereizten Baſtlisk 
Den Mordblick gab, leg’ auf die Zunge mir 
Den gift'gen Pfeil — 
Schrewsbury. 
O, ſie iſt außer ſich! 
Verzeih' der Raſenden, der ſchwer Gereizten! 


(Eliſabeth, fuͤr Zorn ſprachlos, ſchießt warben 


Blicke auf Marien.) 
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Leiceſter 
(in der heftigſten Unruhe, ſucht die Elifabeth hin⸗ 
weg zu fuͤhren.) 
6 Hoͤre 
Die Wuͤthende nicht an! Hinweg, hinweg 
Von dieſem ungluͤckſel'gen Ort! 
Maria. 
Der Thron von England iſt durch einen Baſtard 
Entweiht, der Britten edelherzig Volk 
Durch eine liſt'ge Gauklerin betrogen. 
— Regierte Recht, ſo laͤget Ihr vor mir 
Im Staube jetzt; denn ich bin euer Koͤnig. 
(Clifabeth geht ſchnell ab, die Lords folgen ihr in 
der hoͤchſten Beſtürzung.) 


Fünkter Auttritt. 


Maria. Kennedy. 


Kennedy. 
O was habt ihr gethan! Sie geht in Wuth! 
Jetzt iſt es aus und alle Hoffnung ſchwindet. 
Maria (noch ganz außer ſich.) 
Sie geht in Wuth! Sie traͤgt den Tod im Herzen! 
(Der Kennedy um den Hals fallend.) 
O wie mir wohl iſt, Hanna! Endlich, endlich 
Nach Jahren der Erniedrigung, der Leiden, 
Ein Augenblick der Rache, des Triumphs! 
ie Bergeslaſten faͤllt's von meinem Herzen, 
Das Meſſer ſtieß ich in der Feindin Bruſt. 
. Kennedy. 
unglückliche Der Wahnſinn reißt euch hin, 
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Ihr habt die Unverſoͤhnliche verwundet. 
Sie fuͤhrt den Blitz, fie iſt die Koͤnigin; 
Vor ihrem Buhlen habt ihr ſte verhoͤhnt! 
Maria. 

Vor Leſters Augen hab' ich ſte erniedrigt! 
Er ſah es, er bezeugte meinen Sieg!“ — 
Wie ich fle niederſchlug von ihrer Hoͤhe, 
Er ſtand dabei, mich ſtaͤrkte ſeine Naͤhe! 


uktritt. 


Mortimer (zu den Vorigen.) 


Sechster 


Kennedy. 
O Sir Welch ein Erfolg — 


Mortimer. 
Ich hoͤrte alles. 
(Giebt der Amme ein Zeichen, ſich auf ihren 
Poſten zu begeben, und tritt naͤher. Sein 
ganzes Weſen druͤckt eine heftige, leidenſchaft⸗ 
liche Stimmung aus.) 
Du haſt geſtegt! Du tratſt ſie in den Staub, 
Du warſt die Koͤnigin, ſie der Verbrecher. 
Ich bin entzuͤckt von deinem Muth, ich bete 
Dich an; wie eine Goͤttin, groß und herrlich 
Erſcheinſt du mir in dieſem Augenblick. 
1 5 Mar ia. 
Ihr ſpracht mit Leſtern, uͤberbrachtet ihm 
Mein Schreiben, mein Geſchenk — O redet, Si 
Mortimer 
(mit glühenden Blicken fie betrachtend.) 


Wie dich der edle koͤnigliche Zorn f 
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Umglaͤnzte, deine Reize mir verklaͤrte! 
Du biſt das ſchoͤnſte Weib auf dieſer Erde! 
Maria. 
Ich bitt' euch, Sir! Stillt meine Ungeduld. 
Was ſpricht Milord? O ſagt, was darf ich hoffen? 
3 Mortimer. 
Wer? Er? Das iſt ein Feiger, Elender ! 
Hofft nichts von ihm, verachtet ihn, vergeßt ihn! 
n Maria. 
Was ſagt ihr? 
Mortimer. 
Er euch retten und beſitzen! 
Er euch! Er ſoll es wagen! Er! Mit mir 
Muß er auf Tod und Leben darum kaͤmpfen! 
Maria. 
Ihr habt ihm meinen Brief nicht ee 2 
—D dann iſt's aus! 
Mortimer. 
Der Feige liebt das Leben! 
Wer dich will retten und die ſeine nennen, 
Der muß den Tod beherzt umarmen konnen. 
Maria. 
Er will nichts fuͤr mich thun! 
Mortimer. 
Nichts mehr von ihm! 
Was kann Er thun, und was bedarf man ſein? 
Ich will dich retten, ich allein! 
Maria. 
1 was vermoͤgt ihr! 
Mortimer. 
Taͤuſchet euch nicht mehr, 
2 ob es noch wie geſtern mit euch ſtuͤnde! 
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So wie die Koͤnigin jetzt von en 
Wie dieß Geſpraͤch ſich wendete, 
Verloren, jeder Gnadenweg geſperrt. 
Der That bedarfs jetzt, Kuͤhnheit muß iſcheiden, 
Sir Alles werde Alles friſch gewagt, | 
Frei muͤßt ihr ſeyn, noch eh' der Morgen tagt. 
Maria. . 
Was ſprecht ihr? Dieſe Nacht! Wie iſt das u 


Mortimer. 
Hort, was beſchloſſen iſt. Verſammelt hab' ich 
In heimlicher Kapelle die Gefaͤhrten; 
Ein Prieſter hoͤrte unſre Beichte an, 
Ablaß iſt uns ertheilt fir alle Schulden, 
Die wie begiengen, Ablaß im Voraus 
Fuͤr alle, die wir noch begehen werden. 
Das letzte Sakrament empfingen wir, 
Und fertig find wir zu der letzten Reiſe. 
5 Maria. 
O welche fuͤrchterliche Vorbereitung! 
Mortimer. 
Dieß Schloß erſteigen wir in dieſer Nacht, 
Der Schluͤſſel bin ich maͤchtig. Wir ermorden 
Die Hüter, reißen dich aus deiner Kammer. 
Gewaltſam ſterben muß von unſrer Hand, 
Daß Niemand uͤberbleibe, der den Raub 
Verrathen koͤnne, jede lebende Seele. 
Maria 
Und Drury, Paulet, meine Kerkermeiſter? 
O eher werden ſte ihr letztes Blut — 
a Mortimer. 
Von meinem Dolche fallen fie zuerſt! 
3 Maria. 
Was? Euer Oheim, euer zweiter Vater? 
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5 Nortimer. 
Von meinen Haͤnden ſtirbt er. Ich ermord' ihn. 
Maria. 


O blut'ger Frevel! 
Mortimer. 
Alle Frevel ſind 
Vergeben im Voraus. Ich kann das Aergſte 
Vergehen, und ich wills. 
Maria. 
O ſchrecklich, ſchrecklich! 
Mortimer. 
Und muͤßt' ich auch die Koͤnigin durchbohren, 
Ich hab' es auf die Hoſtie geſchworen. 
; Maria. 
Nein, Mortimer! Eh' ſo viel Blut um mich — 
Mortimer. 
Was iſt mir alles Leben gegen dich 
Und meine Liebe! Mag der Welten Band 
Sich loͤſen, eine zweite Waſſerfluth 
Herwogend alles Athmende verſchlingen! 
— Ich achte nichts mehr! Eh' ich dir entſage, 
Eh’ nahe fich das Ende aller Tage. 
Maria (zuruͤcktretend.) 
Gott! Welche Sprache, Sir, und — welche Blicke! 
— Sie ſchrecken, ſie verſcheuchen mich. 
Mortimer 
beit irren Blicken, und im Ausdruck des ſtillen 
Wahnſtnus.) 
Das Leben iſt. 
Nur ein Moment, der Tod iſt auch nur einer! 
— Man ſchleife mich nach Tyburn, Glied fir Glied 
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Zerreiße man mit gluͤhender Eiſenzange, 
(indem er heftig auf ſie zugeht, 
Armen) 
Wenn ich dich, Heißgeliebte, nur umfange — 
l Maria (zuruͤcktretend.) 
N zuruck — 
ö Mortimer. 
An dieſer Bruſt, 
N Auf dieſem liebeathmenden Munde — 
Maria. 

um Gotteswillen, Sir! laßt mich hinein gehn! 


Mortimer. 
Der iſt ein Raſender, der nicht das Gluck 
Feſthaͤlt in unaufloͤslicher Umarmung, 
Wenn es ein Gott in ſeine Hand gegeben. 
Ich will dich retten, koſt' es tauſend Leben; 
Ich rette dich, ich will es, doch ſo wahr 
Gott lebt! ich ſchwoͤr's, ich will dich auch beſttzen. 
Maria. 
O will kein Gtot, kein Engel mich beſchuͤtzen! 
Furchtbares Schickſal! Grimmig ſchleuderſt du 
1 Von einem Schreckniß mich dem ander 
Bin ich geboren, nur die Wuth zu wecken? 
Verſchwoͤrt ſich Haß und Liebe, mich zu ſchrecken? 
Mortimer. 
Ja, gluͤhend, wie fie haſſen, lieb' ich dich! 
Sie wollen dich enthaupten, dieſen Hals, 
Den blendend weißen, mit dem Beil durchſchneiden. 
O weihe du dem Lebensgott der Freuden, 
Was du dem Haſſe blutig opfern mußt! 
Mit dieſen Reizen, die nicht dein mehr ſind, 
Beſelige den gluͤcklichen Geliebten! 


Maria Stuart. 


Die ſchoͤne Locke, dieſes ſeidne Haar, 
Verfallen ſchon den finſtern Todesmaͤchten, 
Gebrauch's, den Sklaven ewig zu umflechten! 


Maria. 
O welche Sprache muß ich hoͤren! Sir! 
Mein Unglück ſollt' euch heilig ſeyn, mein Seiden, 
Wenn es mein koͤnigliches Haupt nicht iſt. 


n Mortimer. 
Die Krone iſt von deinem Haupt gefallen, 
Du haſt nichts mehr von ird'ſcher Majeſtaͤt; 
Verſuch' es, laß dein Herrſcherwort erſchallen, 
Ob dir ein Freund, ein Retter auferſteht. 
Nichts blieb dir als die ruͤhrende Geſtalt, 
Der hohen Schoͤnheit goͤttliche Gewalt, 

Die laͤßt mich alles wagen und vermoͤgen, 


Die treibt dem Beil des Henkers mich entgegen —. 


Mar ia. 
O wer errettet mich von ſeiner Wuth! 


Mortimer. 
Verwegner Dienſt belohnt ſich auch verwegen! 
Warum verſpritzt der Tapfere ſein Blut? 
Iſt Leben doch des Lebens hoͤchſtes Gut! 
Ein Raſender, der es umſonſt verſchleudert! 
Erſt will ich ruhn an ſeiner waͤrmſten Bruſt — 
(Er preßt fie heftig an ſich.) 
Maria. 
O muß ich Huͤlfe rufen gegen den Mann, 
Der mein Erretter — 
. Mortimer. 
Du biſt nicht gefuͤhllos; 
Nicht kalter bigs klagt die Welt dich an; 


Dich kann die heiße Liebesbitte rühren, 
= 10 
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Du Haft den Saͤnger Rizzio begluͤckt, 
Und jener Bothwell durfte dich entfuͤhren. 
3 Maria. 
Vermeſſener! 
Mortimer. 
| Er war nur dein Tyrann! 
Du zitterteſt vor ihm, da du ihn liebteſt! 
Wenn nur der Schrecken dich gewinnen kann, 
Beym Gott der Hoͤlle! — 
Maria. 
Laßt mich! Raſet ihr? 
Mortimer. 
Erzittern ſollſt du auch vor mir! 
Kennedy (hereinſtuͤrzend.) 
Man naht. Man kommt. Bewaffnet Volk erfuͤllt 
Den ganzen Garten. Nees 


Mortimer ; 
(auffahrend und zum Degen greifend.) 
Ich beſchuͤtze dich. 
Mar ia. 
O Hanna! Rette mich aus ſeinen Haͤnden! 
Wo find' ich Aermſte einen Zufluchtsort? 
Zu welchem Heiligen ſoll ich mich wenden 
Hier iſt Gewalt und drinnen iff, der Mord. 
(Sie flieht dem Hauſe zu, Kennedy folgt.) 


| 
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Siebenter Auktritt. 


Mortimer. Paulet und Drury, welche außer ſich 
hereinſtuͤrzen. Gefolge eilt ther die Scene. 
Paulet. 
Verſchließt die Pforten. Zieht die Bruͤcken auf! 
Mortimer. 
Oheim, was iſt's? 
Paulet. 
Wo iſt die Moͤrderin? 
ae mit iby ins finſterſte Gefaͤngniß! 
Mortimer. . 
Was giebt's? Was iſt geſcheh'n? 
Paulet. 
Die Koͤnigin! 
aii: Sünde! Teufliſches Erkuͤhnen! 
Mortimer. a 
Die Königin! Welche Koͤnigin? 
Paulet. 
a : Von England! 
Sie ift ermordet auf der Londner Straße! 


(Eilt ins Haus.) 


Athter Auttritt. 


. Gleich darauf 1 


Mortimer. 
Bin ich im Wahnwitz Kam nicht eben Jemand 
Vorbey und rief: Die Koͤnigin ſey ermordet? 
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Nein, nein, mir traͤumte nur. Ein Fieberwahn 
Bringt mir als wahr und wirklich vor den Sinn, 
Was die Gedanken graͤßlich mir erfuͤllt. 

Wer kommt? Es iſt Okell'. So ſchreckenvoll! 


Okelly (hereinſtuͤrzend.) — 
Flieht, Mortimer! Flieht. Alles iſt verloren. 
57777 Mortimer. 
Was iſt verloren? 
Okelly. 
Fragt nicht lange. Denkt 
Auf ſchnelle Flucht! 
Mortimer. 
Was giebt's denn? 
. @felige 
| Sauvage fuͤhrte 
Den Streich, der Raſende. 
Mortimer. 
So iſt es wahr? 
Okelly. 
Wahr, wahr! O rettet euch! 
Mortimer. * 


Sie iſt ermordet, 
Und auf den Thron von England ſteigt Maria! 
f Okelly. 
Ermordet! Wer ſagt das? 
f Mortimer. 
Ihr ſelbſt! 
Okelly. 


Sie lebt! 
Und ich und ihr, wir alle ſind des Todes. 


Mortimer. 


— — ö 
‘ 


Sie lebt! 
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O kelly. 
Der Stoß gieng fehl, der Mantel fing ihn auf, 
Und Schrewsbury entwaffnete den Moͤrder. 
Mortimer. 
Sie lebt! 
Okelly. 
Lebt, um uns Alle zu verderben! 
Kommt, man umzingelt ſchon den Park. 
Mortimer. 
Wer hat 
Das Raſende gethan? 
O kelly. 
Der Barnabit' 
Aus Toulon war's, den ihr in der Kapelle 
Tiefſinnig ſitzen ſaht, als uns der Moͤnch. 
Das Anathem' ausdeutete, worin 
Der Pabſt die Koͤnigin mit dem Fluch belegt. 
Das Naͤchſte, Kuͤrzeſte wollt' er ergreifen, 
Mit einem kecken Streich die Kirche Gottes 
Befrei'n, die Martyrkrone ſich erwerben; 
Dem Prieſter nur vertraut' er ſeine That, 
Und auf dem Lond'ner Weg ward ſte vollbracht. 
Mortimer 
(nach einem langen Stillſchweigen.) 
O dich verfolgt ein grimmig wuͤthend Schickſal, 
Ungluͤckliche! Jetzt — ja jetzt mußt du ſterben, 
Dein Engel ſelbſt bereitet deinen Fall. 
Okelly. | 
Sagt! Wohin wendet ihr die Flucht? Ich gehe, 
Mich in des Nordens Waͤldern zu verbergen. 
Mortimer. 
Flieht hin und Gott geleite eure Flucht! 
b 10* 
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Ich bleibe. Noch verſuch' ichs, ſie zu retten, 
Wo nicht, auf ihrem Sarge mich zu betten. 
(Gehen ab zu verſchiedenen Seiten.) 


Vierter Aukzug. 


Vorzimmer. 


Srster Auktritt. 
Graf Aubeſpine. Kent und Leiceſter. 


Aubeſpine. 
Wie ſteht's um Ihro Majeſtaͤt? Milords, 
Ihr ſeht mich noch ganz außer mir fuͤr Schrecken. 
Wie gieng das zu? Wie konnte das in Mitte 
Des allertreuſten Volks geſchehen? 

Leiceſter. 

Es geſchah 

Durch Keinen aus dem Volke. Der es that, 
War eures Koͤnigs Unterthan, ein Franke. 

Aubeſpine. 
Ein Raſender gewißlich. 

Kent. 
Ein Papiſt, 

Graf Aubeſpine! 


Sweiter Auktritt. 
Vorige. Burleigh im Geſpräch mit Daviſon. 


Burleigh. 
Sogleich muß der Befehl 
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Zur Hinrichtung verfaßt und mit dem Siegel 
Verſehen werden — wenn er ausgefertigt, 
Wird er der Koͤnigin zur Unterſchrift 
Gebracht. Geht! Keine Zeit iſt zu verlieren. 
. Da viſon. 
Es ſoll geſcheh'n. 
(Geht ab.) 
Aubeſpine (Burleigh entgegen.) 
Miilord, mein treues Herz 
Theilt die gerechte Freude dieſer Inſel. 
Lob ſey dem Himmel, der den Moͤrderſtreich 
Gewehrt von dieſem koͤniglichen Haupt! 
Bur lei gh 
Er fey gelobt, der unſrer Feinde Bosheit 
Zu Schanden machte! 
Aubeſpine. 
Moͤg' ihn Gott verdammen, 
Den Thaͤter dieſer fluchenswerthen That! 
Burleigh. 
Den Thaͤter und den ſchaͤndlichen Erfinder. 
Aubeſpine (zu Kent.) 
Gefaͤllt es Eurer Herrlichkeit, Lordmarſchall, 
Bei Ihro Majeſtaͤt mich einzufuͤhren, 
Daß ich den Gluͤckwunſch meines Herrn und Koͤnigs 
Zu ihren Figen ſchuldigſt niederlege — ; 
Burleigh. 
Bemuͤht euch nicht, Graf Aubeſpine. 
— Au beſpine (ofſtzios.) 
Ich weiß, 
Lord Burleigh, was mir obliegt. 
Burleigh. 
Euch liegt ob, 
Die Inſel auf das Schleunigſte zu raͤumen. 


Meee _s 


Maria Stuart. oF i 
Aubeſpine (tritt erſtaunt zuruck.) 
Was! Wie iſt das! i 
Burleigh. il 
| Der heilige Charakter 1 
ee euch heute noch und morgen nicht mehr. i 
Aubeſpine. i 
Und was iſt mein Verbrechen? aM 
| Burleigh. 9 
Wenn ich es i 
Genannt, ſo iſt es nicht mehr zu vergeben. 1 
Aubeſpine. 9 
Ich hoffe, Lord, das Recht der Abgeſandten — 5 i 
| Burleigh | He 
Schützt — Reichsverrather nicht. A 
deiceſter und ene 
$a: Was iſt das! f i 
Aubeſpine. 3 a 
Milord, a 
Bedenkt ihr wohl — i + | 
Burleigh. { 
Ein Paß, von eurer Hand 4 
Sefbrieben, fand fich in des Moͤrders Taſche. it 
: Kent. ° 4 
Iſt's möglich? a 1 
| Aubeſpine. 
Viele Paͤſſe theil' ich aus; ie 
ae ~ der Menſchen Innres nicht erforſchen. 0 
Burleigh. 
In eurem Hauſe beichtete der Moͤr der. a i 
Aubeſpin e. i 


Mein Haus iſt offen. 
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Burleigh. 
Jedem Feinde Englands. 
Aubeſpine. 
Ich fordre Unterſuchung. 
Burleigh. 
Fuͤrchtet fie! 
Aubeſpine. 
In meinem Haupt iſt mein Monarch verletzt; 
Zerreißen wird er das geſchloſſne Buͤndniß. 
Burleigh. 
Zerriſſen ſchon hat es die Koͤnigin: 
England wird ſich mit Frankreich nicht vermahlen. 
Milord von Kent! Ihr uͤbernehmet es, 
Den Grafen ſicher an das Meer zu bringen. 
Das aufgebrachte Volk hat ſein Hotel 
Geſtuͤrmt, wo ſich ein ganzes Arſenal 
Von Waffen fand, es droht ihn zu zerreißen, 
Wie er ſich zeigt; verberget ihn, bis ſich 
Die ve gelegt — Ihr haftet fiir fein Leben! 
Aubeſpine. 
Ich gehe, ich verlaſſe dieſes Land, 
Wo man der Voͤlker Recht mit Figen tritt, 
Und mit Vertraͤgen ſpielt — doch mein Monarch 
Wird blut'g? Rechenſchaft : 


Burleigh. : 
Er hohle fie! 
(Kent und Aubeſpine gehen ab.) 
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Dritter Auktritt. 


Leiceſter. Burleigh. 


Leiceſter. 

So loͤst ihr ſelbſt das Buͤndniß wieder auf, 
Das ihr geſchaͤftig unberufen knuͤpftet. 
Ihr habt um England wenig Dank verdient, 
Milord, die Muͤhe konntet ihr euch ſparen. 

_ Burleigh. 
Mein Zweck war gut. Sott leitete es anders. 
Wohl dem, der ſich nichts Schlimmeres bewußt um 


3 Leiceſter. 

Man kennt Cecils geheimnißreiche Miene, 

Wenn er die Jagd auf Sraatsverbrechen macht. 

— Jetzt, Lord, iſt eine csi Zeit fuͤr euch; 

Ein ungeheurer Frevel iſt geſcheh'n, 

Und noch umhuͤllt Geheimniß ſeine Thaͤter. 

Jetzt wird ein Inquiſttionsgericht 

Eröffnet. Woͤrt' und Blicke werden abgewogen, 

Gedanken ſelber vor Gericht geſtellt. 

Da ſeyd Ihr der allwicht'ge Mann, der Atlas 

Des Staats; ganz England liegt auf euren Schultern. 
Burleigh. 3 

In ra Milford, erkenn' ich meinen Meiſter, 

Denn ſolchen Sieg, als eure Rednerkunſt 

. hat meine nie davon getragen. 


Leiceſter. 
Was meint ihr damit, Lord? 


Bur leigh. 
Ihr war't es doch, der hinter meinem Rücken 
Die Koͤnigin nach Fotheringhayſchloß 
Zu locken wußte? 
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Leiceſter. 
Hinter eurem Rücken! 
Wann ſcheuten meine Thaten eure Stirn? 
Burleigh. 
Die Koͤnigin haͤttet Ihr nach Fotheringhay 
Gefuͤhrt? Nicht doch! Ihr habt die Koͤnigin 
Nicht hingefuͤhrt! — Die Koͤnigin war es, 
Die fo gefaͤllig war, Euch hinzuführen. 
Sea cette 
Was wollt ihr damit ſagen, Lord! 
Burleigh. 


Die edle 
. Perſon, die ihr die Koͤnigin dort ſpielen ließt! 
Der herrliche Triumph, den ihr der arglos 
Vertrauenden bereitet! — Guͤt'ge Fuͤrſtin! 
So ſchamlos frech verſpottete man dich, 
So ſchonungslos wardſt du dahin gegeben! 
— Das alſo iſt die Großmuth und die Milde, 
Die euch im Staatsrath plotzlich angewandelt! 
Darum iſt dieſe Stuart ein ſo ſchwacher, 
Verachtungswerther Feind, daß es der Muh! 
Nicht lohnt, mit ihrem Blut ſich zu beflecken! 
Ein feiner Plan! Fein zugeſpitzt! Nur Schade, ; 
Zu fein geſchaͤrfet, daß die Spitze brach! 
a deiceſter. 
Nichtswuͤrdiger! Gleich folgt mir! An dem Throne 
ij Dier Konigin folle ihr mir Rede ſtehn. | 
Burleigh. 
i Dort trefft ihr mich — Und ſehet zu, Milord, 
Daß euch dort die e Beredſamkeit nicht fehle! 
Gebt . 


— oa 
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Vierter Auktritt. 


Leiceſter allein, darauf Mortimer. 


Leiceſter. 
Ich bin entdeckt, ich bin durchſchaut — Wie kam 
Der Ungluͤckſelige auf meine Spuren! 
Weh mir, wenn er Beweiſe hat! Erfaͤhrt 
Die Koͤnigin, daß zwiſchen mir und der Maria 
Verſtaͤndniſſe geweſen — Gott! Wie ſchuldig 
Steh' ich vor ihr! Wie hinterliſtig treulos 
Erſcheint mein Rath, mein ungluͤckſeliges 
Bemuͤhn, nach Fotheringhay ſte zu fuͤhren! 
Grauſam verſpottet ſieht fie ſich von mir, 
An die verhaßte Feindin ſich verrathen! 
O nimmer, nimmer kann ſte das verzeihn! 
Vorherbedacht wird alles nun erſcheinen, 
Auch dieſe bittre Wendung des Geſpraͤchs, 
Der Gegnerin Triumph und Hohngelaͤchter, 
Ja ſelbſt die Moͤr der hand, die blutig ſchrecklich, 
Ein unerwartet ungeheures Schickſal, 
Dazwiſchen kam, werd' ich bewaffnet haben! 
Nicht Rettung ſeh' ich, nirgends! Ha! Wer kommt! 


Mortimer 
(kommt in der ae pets und blickt ſchen 
umher.) 
N ie Seyd ihrs? Sind wir ohne . 
1 Leiceſter. 
Unghie, hinweg! Was ſucht ihr hier? 
g N Mortimer. 


Man iſt auf unſrer Spur, auf eurer auch; 
Nehmt euch in Acht! 
©, | 11. 


* 
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Leiceſter. 
Hinweg, hinweg! 
Mortimer. 
Man weiß, 
Daß 15 dem Grafen Aubeſpine geheime 
e war — 
zeiceſter. 
Was kuͤmmerts mich! 
Mortimer. 
Daß ſich der Moͤrder 
Dabei befunden — 
Leiceſter. 
Das iſt eure Sache! 
Verwegener! Was unterfangt ihr euch, 
In euren blut'ger Frevel mich zu flechten? 
Vertheidigt eure boͤſen Haͤndel ſelbſt! 
Mortimer. 
So hoͤrt mich doch nur an. 
Leiceſter (itt heftigem Zorn.) 
Geht in die Hoͤlle! 
Was hangt ihr euch, gleich einem boͤſen Geiſt, 
An meine Ferſen! Fort! Ich kenn' euch nicht; 
Ich habe nichts gemein mit Meuchelmoͤrdern. 
Mortimer. b 
Ihr wollt nichts hoͤren. Euch zu warnen komm' ich; 
Auch eure Schritte ſind verrathen — 
Leiceſter. 
Hal 
Mortimer. 7 
Der Großſchatzmeiſter war zu Fotheringhay, 
Sogleich nachdem die Ungluͤcksthat geſchehn war; 
Der Koͤnigin Zimmer wurden ſtreng durchſucht, 
Da fand ſich — f 


* 
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Leiceſter. 
Was? 
Mortimer. 
Ein angefangner Brief 
Der Koͤnigin an euch — 
Leiceſter. 
Die Unglüͤckſel'ge! 

Mortimer. i 
Worin fie euch auffordert, Wort zu halten, 
Euch das Verſprechen ihrer Hand erneuert, 
Das Bildniſſes gedenkt — 


Leiceſter. 
Tod und Verdammniß! 


Mortimer. 
Lord Burleigh hat den Brief. 


Ldeiceſter. | 
Ich bin verloren! 
(Er geht waͤhrend der folgenden Rede Mortimers 
verzweiflungsvoll auf und nieder.) 
Mortimer. 
Ergreift den Augenblick! Kommt ihm zuvor! 
Errettet euch, errettet ſie — Schwoͤrt euch 
Heraus, erſinnt Entſchuldigungen, wendet 
Das Aergſte ab! Ich ſelbſt kann nichts mehr thun. 
Zerſtreut ſind die Gefaͤhrten, auseinander 
Geſprengt iſt unſer ganzer Bund. Ich eile 
Nach Schottland, neue Freunde dort zu ſammeln. 
An euch iſt's jetzt; verſucht, was euer Anſehn, 
Was eine kecke Stirn vermag! 
Leiceſter 
it ſtill, plotzlich beſonnen.) 


Das will ich. 
et geht nach der Thuͤr, oͤffnet fie, und ruſt) 
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He da! Trabanten! 
t dem Offizier, der mit Bewaffneten hereintritt.) 
Dieſen Staatsverraͤther 
Nehmt in Verwahrung und bewacht ihn wohl! 
Die ſchaͤndlichſte Verſchwoͤrung iſt entdeckt; 
Ich bringe ſelbſt der Koͤnigin die Botſchaft. 
(Er geht ab.) . 
Mortimer 
(fiche anfangs ſtarr fir Erſtaunen, faßt ſic aber 
bald und ſteht Leiceſtern mit einem Blick der 
tiefſteu Verachtung nach.) 
Ha, Schaͤndlicher! — Doch ich verdiene das 
Wer hieß mich auch dem Elenden vertrauen? 
Weg uͤber meinen Nacken ſchreitet er; 
Mein Fall muß ihm die Rettungsbruͤcke bauen. 
— So rette dich! Verſchloſſen bleibt mein Mund, 
Ich will dich nicht in mein Verderben flechten. 
Auch nicht im Tode mag ich deinen Bund; 
Das Leben iſt das einz'ge Gut des Schlechten. 
(Zu dem Offizier der Wache, der hervortritt, um 
ihn gefangen zu nehmen.) 
Was willſt du, feiler Sklav der =e 
Ich fpotte deiner, ich bin frei! : 
(Einen Dolch ziehend.) 
Offizier. 
Er iſt bewehrt — Entreißt ihm ſeinen Dolch! 
(Sie dringen auf ihn ein, er erwehrt ſich ihrer.) 
a Nartim . 
Und frei im letzten Augenblicke foll d 
Mein Herz ſich oͤffnen, meine Zunge loͤſen! 
Fluch und Verderben euch, die ihren Gott 
Und ihre wahre Koͤnigin verrathen! 
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Die von der irdiſchen Maria ſich 
Treulos, wie von der himmliſchen gewendet, 
Sich dieſer Baſtardkoͤnigin verkauft — 


Offizier. * 
Hoͤrt ihr die Laͤſtrung! Auf! Ergreifet ihn. 
Mortimer. 


Gtliebte Nicht erretten konnt' ich dich, 
So will ich dir ein maͤnnlich Beiſpiel geben. 
Maria, Heil'ge, bitt' fuͤr mich! : 
Und nimm mich zu dir in dein himmliſch Leben. 
(Er durchſticht ſich mit dem Dolch und faͤllt der 
Wäaache in die Arme.) 


Fünkter Auktritt. 


(Zimmer der Koͤnigin.) 
Elifabeth, einen Brief in der Hand. Burleigh. 


Eliſabeth. 
Mich ehren Solchen Spott mit mir 
Zu treiben! Der Verraͤther! Im Triumph 
Vor ſeiner Buhlerin mich aufzufuͤhren! 
© fo ward noch kein Weib betrogen, Burleigh! 
Bi Burleigh. 
Ich kann es noch niche faſſen, wie es ihm, 
Durch welche Macht, durch welche Zauberkuͤnſte 
Gelang, die Klugheit meiner Koͤnigin 
So ſehr zu überraſchen. 
Eliſabeth. : 
| O ich ſterbe 
Fir Scham! Wie mußt' er meiner Schwache ſpotten! 
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Sie glaube’ ich zu erniedrigen und war, 
Ich Aae ihres Spottes Ziel! 

Burleigh. 
Du ine nun ein, wie treu ich dir gerathen! 


Sliſabeth. 
O ich bin ſchwer dafür geſtraft, daß ich 
Von eurem weiſer Mathe mich entfernt! Liste 
Und ſollt' ich ihm nicht glauben? In den Schwuͤren 
Der treuſten Liebe einen Fallſtrick fuͤrchten? 
Wem darf ich trau'n, wenn er mich hintergieng? 
Er, den ich groß gemacht vor allen Großen, 
Der mir der Nächſte ſtets am Herzen war, 
Dem ich verſtattete, an dieſem Hof 
Sich wie der Herr, der Koͤnig, zu betragen! 
Burleigh. 
Und zu derſelben Zeit verrieth er dich 
An dieſe falſche Koͤnigin von Schottland! 
Eliſabeth. 
O ſie bezahle mir's mit ihrem Blut! 
— Sagt! Iſt das Urtheil abgefaßt? 
Burleigh. 
Es liegt 
Bereit, wie du befohlen. ae 
Eliſabeth. 
Sterben ſoll fie: 
Er ſoll ſie fallen ſehn, und nach ihr fallen. 
Verſtoßen hab' ich ihn aus meinem Herzen; 
Fort ijt die Liebe, Rache fuͤllt es ganz. 
So hoch er ſtand, ſo tief und ſchmaͤhlich ſey 
Sein Sturz! Er ſey ein Denkmal meiner Strenge, 
Wie er ein Beiſpiel meiner Schwaͤche war. 
Man fuͤhr' ihn nach dem Tower, ich werde Peers 
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Ernennen, die ihn richten. Hingegeben 
Sey er der ganzen Strenge des Geſetzes. 
SSE welt rg bh. 
Er wird fich zu dir draͤngen, fich rechtfert’ gen — 
Eliſabeth. 
Wie kann er ſich rechtfert'gen? Ueberfuͤhrt 
Ihn nicht der Brief? O ſein Verbrechen iſt 
Klar wie der Tag! 
Be Burleigh. ° 
Doch du biſt mild und gnaͤdig; 
Sein Anblick, ſeine maͤcht'ge Gegenwart — 
Eliſabeth. 
Ich will ihn nicht ſeh'n. Niemals, niemals wieder! 
Habt ihr Befehl gegeben, daß man ihn 
Zuruck weif’t, wenn er kommt? 
Burleigh. 
So iſt's beſohlen! 
Page (tritt anes 
Milord von leon: 
Elif . 
Der Abſcheuliche! 
Ich will ihn nicht ſeh'n. Sagt ihm, daß ich ihn 
Nicht ſehen will. 7 


* 


Page. 
Das wag' ich nicht dem Lord 
Zu fave, und er wuͤrde mir' s nicht glauben. 
Eliſabeth. 
So hab' ich ihn erhoͤht, daß meine Diener 
Vor ſeinem Anſehn mehr als meinem zittern! 


Burleigh (zum Pagen.) 
Die Koͤnigin verbiet' ihm, ſich zu nahn! 


(Page geht zoͤgernd ab.) 
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Eliſabeth (nach einer Pauſe.) 
Wenn's dennoch moͤglich waͤre — wenn er ſich 
Rechtfert'gen koͤnnte! — Sagt mir, Fount’ es nicht 
Ein Fallſtrick ſeyn, den mir Maria legte, 
Mich mit dem treuſten Freunde zu entzwei'n! 
O ſie iſt eine abgefeimte Buͤbin. 
Wenn ſie den Brief nur ſchrieb, mir gift'gen Argwohn 
Ins Herz zu ſtreu'n, ihn, den ſie . ins Ungluͤck 
Zu ſtuͤrzen — 
Burleigh. 
Aber, Koͤnigin, erwaͤge — 


„ | 
Sechster Auktritt. 
Vorige, dite, 
Leiceſter 
(reißt die Thuͤr mit Gewalt auf, und tritt mit 
gebieteriſchem Weſen herein.) 
Den Unverſchaͤmten will ich ſehn, der mir 
Das Zimmer meiner Koͤnigin verbietet. 
Eliſabeth. 
Ha, der Verwegene! 
Leiceſter. 
Mich abzuweiſen! 
Wenn ſie fuͤr einen Burleigh ſichtbar iſt, 
So iſt ſte's auch fuͤr mich! 
; Burleigh. 
Ihr ſeyd ſehr kuͤhn, Milord, 
Hier wider die Erlaubniß einzuſturmen. , 


Seicefter. 
She li ſehr frech, Lord, hier das Wort zu en. 
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Erlaubniß? Was? Es iſt an dieſem Hofe 
Niemand, durch deſſen Mund Graf efter ſich 
Erlauben und verbieten laſſen kann! 

(Indem er ſich der Eliſabeth demüͤthig naͤhert.) 
Aus meiner Koͤnigin eignem Mund will ich — 
Eliſabeth (ohne ihn anzuſehen.) 
Aus meinem Angeſicht, Nichtswuͤrdiger! 
Leiceſter. 
Nicht meine gittige Eliſabeth, 

Den Lord vernehm' ich, meinen Feind, in diefen 
unholden Worten — Ich berufe mich auf meine 
Eliſabeth — Du lieheſt ihm dein Ohr; 

Das gleiche fordr' ich. 
Eliſabeth. 

f Redet, Schaͤndlicher! 
l euren Frevel! Laͤugnet ihn! 

Leiceſter. 8 

Laß dieſen Ueberlaͤſtigen ſich erſt 

Entfernen — Tretet ab, Milord — Was ich 

Mit meiner Koͤnigin zu verhandeln habe, 

Braucht keinen Zeugen. Geht! 

Eliſabeth (zu Burleigh.) 
Bleibt, ich N es! 

. ä Leiceſter. 

Was ſoll der Dritte zwiſchen Dir und mir! 

Mit meiner angebeteten Monarchin 

Hab' ich's zu thun — die Rechte meines Platzes 

Behaupt' ich — Es ſind heil'ge Rechte! 

Und ich beſtehe drauf, daß ſich der Lord 

Entferne! e 


* 


Eliſabeth. 
Euch geziemt die ſtolze Sprache! 


~ 
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Leiceſter. 
Wohl ziemt ſie mir, denn ich bin der Begluͤckte, 
Dem deine Gunſt den hohen Vorzug gab; 
Das hebt mich uͤber ihn und uͤber Alle! 
Dein Herz verlieh mir dieſen ſtolzen Rang, 
Und was die Liebe gab, werd' ich, bei Gott! 
Mit meinem Leben zu behaupten wiſſen. 
Er geh' — und zweier Augenblicke nur 
Bedarf's, mich mit dir zu verſtaͤndigen. 
Eliſabeth. 
Ihr hofft umſonſt, mich liſtig zu N 
Leiten 
Beſchwatzen konnte dich der Plauderer; 
Ich aber will zu deinem Herzen reden! 
Und was ich im Vertrau'n auf deine Gunſt 
Gewagt, nall ich auch nur vor deinem Herzen 
Rechtfertigen — Kein anderes Gericht 
Erkenn' ich fiber mir, als deine Neigung! 
Eiliſabeth. 
Schamloſer! Eben dieſe iſt's, die euch zuerſt 
Verdammt — Zeigt ihm den Brief, Milord! 
Burleigh. 
Hier iſt er!! 
Leiceſter 
(durchlaͤuft den Brief, ohne die Faſſung zu veraͤndern.) 
Das iſt der Stuart Hand! 
Eliſabet h. 
Leſ't und verſtummt! 
„ (nachdem er geleſen, ruhig.) 
Der Schein iſt gegen mich; doch darf ich hoffen, 
Daß ich nicht nach dem Schein gerichtet werde! 
Eliſabeth. 
Koͤnnt ihr es laͤugnen, daß ihr mit der Stuart 


en 
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In heimlichem Verſtaͤndniß war't, ihr Bildniß 


Empfingt, ihr zur Befreiung Hoffnung machtet? 


) Leiceſter. 
zeicht ware mir's, wenn ich mich ſchuldig fuͤhlte, 
Das Zeugniß einer Feindin zu verwerfen! 
Doch frei iſt mein Gewiſſen; ich bekenne 
Daß fie die Wahrheit ſchreibt! 
Eliſabeth. i 
¢ Nun denn, 


Ungluͤcklicher! 
7 Burleigh. 
Sein eigner Mund verdammt ihn. 
‘ Eliſabeth. | 
Aus meinen Augen. In den Tower — Verraͤther! 
Leiceſter. 


Der bin ich nicht. Ich hab' gefehlt, daß ich 
Aus dieſem Schritt dir ein Geheimniß machte; 


Doch redlich wa: die Ubſicht; es geſchah, 


Die Feindin zu erforſchen, zu verderben. 
Eliſabeth. 
Elende Ausflucht! — 
Bur leigh. 
Wiee, Milord? Ihr 9 
Leiceſter. 


Ich habe ein gewagtes Spiel geſpielt, 


Ich weiß, und nur Graf Leſter durfte fich 
An dieſem Hofe ſolcher That erkuͤhnen. 
Wie ich die Stuart haſſe, weiß die Welt. 


Der Rang, den ich bekleide, das Vertrauen, 


Wodurch die Koͤnigin mich ehrt, muß jeden Zweifel 
In meine treue Meinung. niederſchlagen. 


Wohl darf der Mann, den Deine Gunſt vor Allen 
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Auszeichnet, einen eignen kuͤhnen Weg 
Einſchlagen, ſeine Pflicht zu thun. 


Burleigh. 
ph Warum, 
Wenn's eine gute Sache war, verſchwiegt ihr? 
eee 


Milord! Ihr pflegt zu ſchwatzen, eh' ihr handelt, 
Und ſeyd die Glocke eurer Thaten. Das 
Iſt Eure Weiſe, Lord. Die meine iſt, 
Erſt handeln und dann reden! 3 
Burleigh, 
Shr redet jetzo, weil ihr muͤßt. 
Leiceſter. 
(ihn ſtolz und hoͤhniſch mit den Augen meſſend.) 
Und ihr 
Beruͤhmt euch, eine wundergroße That 
Ins Werk gerichtet, eure Koͤnigin * 
Gerettet, die Verraͤtherei entlarvt 
Zu haben — Alles wißt ihr, eurem Scharfbliek 
Kann nichts entgehen, meint ihr — Armer ek Le 
Trotz eurer Spuͤrkunſt war Maria Stuart 
Noch heute frei, wenn ich es uot verhindert. 


Bur! eigh. 
She haͤttet — 

Seiceffer. : 

Ich, Milord. Die Koͤnigin 

Vertraute ſich dem Mortimer, ſie ſchloß 
Ihr Innerſtes ihm auf, ſie gieng ſo weit, 
Ihm einen blut' 10 Auftrag gegen die Maria 
Zu geben, da der Oheim ſich mit Abſcheu 
Von einem gleichen Antrag abgewendet — 
Sagt! Iſt es nicht ſo? 
(Koͤnigin und e ſehen einander betroffen an.) 


1 


2 
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Burleigh. 
Wie gelangtet ihr 
Daz u? — | 
Leiceſter. 
Iſt's nicht fo? — Nun, Milord! Wo hattet 
Ihr eure tauſend Augen, nicht zu ſeh'n, 
Daß dieſer Mortimer euch hintergieng? 
Daß er ein wuͤthender Papiſt, ein Werkzeug 
Der Guiſen, ein Geſchoͤpf der Stuart war, 
Ein keck entſchloßner Schwaͤrmer, der gekommen, 
Die Stuart zu befrei'n, die Koͤnigin 
Zu morden — 
Eliſabeth 
(mit aͤußerſtem Erſtaunen.) 
Dieſer Mortimer! 
Leiceſter. 
* Er war's, durch den 
Maria Unterhandlung mit mir pflog, 
Den ich auf dieſem Wege kennen lernte. 
Noch heute ſollte ſie aus ihrem Kerker 
Geriſſen werden, dieſen Augenblick 
Entdeckte mir's ſein eigner Mund, ich ließ ihn 
Gefangen nehmen und in der Verzweiflung, 
Sein Werk vereitelt, ſich entlarvt zu ſeh'n, 
Gab er ſich ſelbſt den Tod! 
naan abeth. 
O ich bin 1 
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Vel — Dieſ er Mortimer! 


Burleigh. 
Und jetzt 
Geſchah das? Jetzt, nachdem ich euch verlaſſen! 
1712 
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Leiceſter. 
Ich muß um meinetwillen ſehr beklagen, 
Daß es dieß Ende mit ihm nahm. Sein Zeugniß, 
Wenn er noch lebte, wuͤrde mich vollkommen 
Gereinigt, aller Schuld entledigt haben. 
Drum uͤbergab ich ihn des Richters Hand. 
Die ſtreugſte Rechtsform ſollte meine Unſchuld 
Vor aller Welt bewaͤhren und beſiegeln. 
Burleigh. 
Er toͤdtete ſich, ſagt ihr. Er ſich ſelber? Oder 
Ihr ihn? 
Leiceſter. 
Unwuͤrdiger Verdacht! Man hoͤre 
Die Wache ab, der ich ihn uͤbergab! 
(Er geht an die Thuͤr und ruft hinaus. Der Of⸗ 
fizier der Leibwache tritt herein.) 
Erſtattet Ihrer Majeſtaͤt Bericht, 
Wie dieſer Mortimer umkam! 
Offizien 
Ich hielt die Wache 
Im Vorſaal, als Milord die Thuͤre ſchnell 
Eroͤffnete und mir befahl, den Ritter 
Als einen Staatsverraͤther zu verhaften. 
Wir ſahen ihn hierauf in Wuth gerathen, 
Den Dolch ziehn, unter heftiger Verwuͤnſchung 
Der Koͤnigin, und eh wirs hindern konnten, 
Ihn in die Bruſt ſich ſtoßen, daß er todt 
Zu Boden ſtuͤrzte — 
i Leiceſter. 
Es iſt gut. Ihr koͤnnt 
Abtreten, Sir! Die Koͤnigin weiß genug! 
(Offizier geht ab.) 


1 
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Eliſabeth. c 
O welcher Abgrund von Abſcheulichkeiten! — 
Leiceſter. 
Wer war's nun, der dich rettete? War es 
Milord von Burleigh? Wußt' er die Gefahr, 
Die dich umgab? War er's, der fie von dir 
Gewandt? — Dein treuer Leſter war dein Engel! 
Burleigh. 5 
Graf! Dieſer Mortimer ſtarb euch ſehr gelegen. 
Eliſabeth. 
Ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll. Ich glaub' euch, 
Und glaub' euch nicht. Ich denke, ihr ſeyd ſchuldig, 
Und ſeyd es nicht! O die Verhaßte, die 
Mir all dieß Weh bereitet! 
Leiceſter. 
Sie muß ſterben. 
Jetzt ſtimm' ich ſelbſt fiir ihren Tod. Ich rieth 
Dir an, das Urtheil unvollſtreckt zu laſſen, 
Bis ſich auf's Neu ein Arm fuͤr ſie erhuͤbe. 
Dieß iſt geſchehn — Und ich beſtehe drauf, 
Daß man das Urtheil ungeſaͤumt vollſtrecke. 
Burleigh. 
Ihr riethet dazu! Ihr! 
Leiceſter. 
So ſehr es mich 
Empoͤrt, zu einem Aeußerſten zu greifen, 
Ich ſehe nun und glaube, daß die Wohlfahrt 
Der Koͤnigin dieß blut'ge Opfer heiſcht; 
Drum trag' ich darauf an, daß der Befehl 
Zur Hinrichtung gleich ausgefertigt werde! 
Burleigh (zur Koͤnigin.) 
Da es Milord ſo treu und ernſtlich meint, 
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So trag' ich darauf an, daß die Vollſtreckung 
Des Richterſpruchs ihm uͤbertragen werde. 
Leiceſter. 
Mir! 5 
Burleigh. 
Euch. Nicht beſſer fount ihr den Verdacht, 
Der jetzt noch auf euch laſtet, widerlegen, 
Als wenn ihr ſie, die ihr geliebt zu haben 
Beſchuldigt werdet, ſelbſt enthaupten laſſet. 
Eliſabeth 
(Leiceſtern mit den Augen fixirend.) 
Milord rath gut. So ſey's, und dabei bleib' es. 
Leiceſter. 
Mich ſollte billig meines Ranges Hoͤh' 
Von einem Auftrag dieſes traur' gen Inhalts 
Befrein, der ſich in jedem Sinne beſſer 
Fur einen Burleigh ziemen mag als mich. 
Wer ſeiner Koͤnigin ſo nahe ſteht, 
Der ſollte nichts Ungluͤckliches vollbringen. 
Jedoch um meinen Eifer zu bewaͤhren, 
Um meiner Koͤnigin genug zu thun, 
Begeb' ich mich des Vorrechts meiner Wuͤrde 
Und uͤbernehme die verhaßte Pflicht. 
Eliſabeth. 
Lord Burleigh theile fie mit euch! 


(Zu dieſem) 


. Tragt Sorge, 
Daß der Befehl gleich ausgefertigt werde. 


(Burleigh geht. Man hoͤrt draußen ein Getuͤmmel.) 
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Siebenter Auttritt. 


Graf von Kent zu den Vorigen.“ 


Eliſabeth. 
Was giebt's, Milord von Kent? Was fuͤr ein Auflauf 
Erregt die Stadt — Was iſt es? 


Kent. 
Koͤnigin, 
Es iſt das Volk, das den Pallaſt umlagert, 
Es fordert heftig dringend, dich zu ſehn. 
Eliſabeth. 
Was will mein Volk? 
Kent. 
Der Schrecken geht durch London, 
Dein Leben ſey bedroht, es gehen Moͤrder 
Umher vom Papſte wider dich geſendet; 
Verſchworen ſeyen die Katholiſchen, 
Die Stuart aus dem Kerker mit Gewalt 
Zu reißen und zur Koͤnigin auszurufen. 
Der Poͤbel glaubt's und wüͤthet. Nur das Haupt 
Der Stuart, das noch heute füll kann ihn 
ä Beruhigen. 
Eliſ abeth. 
Wie! Soll mir Zwang geſchehn? 
Kent. 
Sie ſind entſchloſſen, eher nicht zu weichen, 
Bis du das Urtheil unterzeichnet haſt. 


** 
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Achter Auftritt. 


Burleigh und Daviſon mit einer Schrift. Die 
Vorigen. J 


Sliſabeth. 
Was Weite ihr, Daviſon? 5 
Daviſon (naͤhert ſich, ernſthaft.) 
Du haſt 5 
O Koͤnigin — ‘ 
Eliſabeth 
Was iſt's? 
(Indem ſte die Schrift ergreifen will ſchauert ſte 
zuſammen und faͤhrt zuruͤck.) 
O Gott! 
Burleigh. 
8 Gehorche 
Der Stimme des Volks, ſie iſt die Stimme Gottes. 
Eliſabeth 
(unentſchloſſen mit ſich ſelbſt kaͤmpfend.) 
O meine Lords! Wer ſagt mir, ob ich wirklich 
Die Stimme meines ganzen Volks, die Stimme 
Der Welt vernehme! Ach, wie ſehr befuͤrcht' ich, 
Wenn ich dem Wunſch der Menge nun gehorcht, 
Daß eine ganz verſchiedne Stimme ſich 
Wird hoͤren laſſen — ja, daß eben die, 
Die jetzt gewaltſam zu der That mich treiben, 
Mich, wenns vollbracht ijt, ſtrenge tadeln werden! 
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Neunter Auktritt. 


Graf Schrewsbury zu den Vorigen. 


Schrewsbury 
(kommt in großer Bewegung.) 
Man will dich uͤbereilen, Koͤnigin! 
O halte feſt, ſey ſtandhaft! — 
(Indem er Daviſon mit der Schrift gewahr wird.) 
Oder iſt es 
Geſchehen? Iſt es wirklich? Ich erblicke 
Ein ungluͤckſelig Blatt in dieſer Hand. 
Das komme meiner Koͤnigin jetzt nicht 
Vor Augen. 
Clif abeth. 
Edler Schrewsbury! Man zwingt mich. 


Schrewsbury. 
Wer kann dich zwingen? Du biſt Herrſcherin; 
Hier gilt es, deine Majeſtaͤt zu zeigen! 
Gebiete Schweigen jenen rohen Stimmen, 
Die ſich erdreiſten, deinem Koͤnigswillen 
Zwang anzuthun, dein Urtheil zu regieren. 
Die Furcht, ein blinder Wahn bewegt das Volk, 
Du ſelbſt biſt außer dir, biſt ſchwer gereizt 
Du biſt ein Menſch und jetzt kannſt du eich richten. 
Burleigh. 
Gerichtet iſt ſchon laͤngſt. Hier iſt kein Urtheil 
Zu fallen; zu vollziehen iſt's. 
5 Kent 
(der ſich bei Schrewsbury's Eintritt b hat, 
kommt zuruck.) 
Der Auflauf waͤchst, das Volk iſt laͤnger 1 
3u baͤndigen. 
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Eliſabeth (zu Schrewsbury.) 

Ihr ſeht, wie ſie mich draͤngen! 

Schrewsbury. 
Nur Aufſchub fordr' ich. Dieſer Federzug 
Entſcheidet deines Lebens Gluͤck und Frieden. 
Du haſt es Jahre lang bedacht; ſoll dich 
Der Augenblick im Sturme mit ſich fuhren? 
Nur kurzen Aufſchub. Sammle dein Gemüth, 
Erwarte eine ruhigere Stunde. 

Burleigh (heftig.) 

Erwarte, zoͤgre, faume, bis das Reich 
In Flammen ſteht, bis es der Feindin endlich 
Gelingt, den Mordſtreich wirklich zu vollfuͤhren. 
Dreimal hat ihn ein Gott von dir entfernt. 
Heut hat er nahe dich beruͤhrt; noch einmal 
Ein Wunder hoffen, hieße Gott verſuchen. 

Schrewsbury. 
Der Gott, der dich durch ſeine Wunderhand 
Viermal erhielt, der heut dem ſchwachen Arm 
Des Greiſen Kraft gab, einen Wuͤthenden 
Zu uͤberwaͤltigen — er verdient Vertrauen! 
Ich will die Stimme der Gerechtigkeit 
Jetzt nicht erheben, jetzt iſt nicht die Zeit, 
Du kannſt in dieſem Sturme ſte nicht hoͤren. 
Dieß Eine nur vernimm: Du zitterſt jetzt 
Vor dieſer lebenden Maria! Nicht 
Die Lebende haſt du zu fuͤrchten. Zittre vor 
Der Todten, der Enthaupteten. Sie wird 
Vom Grab’ erſtehen, eine Zwietrachtsgoͤttin, 
Ein Rachegeiſt in deinem Reich herumgehn, 
Und deines Volkes Herzen von dir wenden. 
Jetzt haßt der Britte die Gefuͤrchtete; 
Er wird fie raͤchen, wenn fie nicht mehr iſt. 
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Nicht mehr die Feindin ſeines Glaubens, nur 
Die Enkeltochter ſeiner Koͤnige, 
Des Haſſes Opfer und der Eiferſucht 
Wird er in der Bejammerten erblicken! 
Schnell wirſt du die Veraͤnderung erfahren. 
Durchziehe London, wenn die blut'ge That 
Geſchehen, zeige dich dem Volk, das ſonſt 
Sich jubelnd um dich her ergoß, du wirſt 
Ein andres England ſehn, ein andres Volk, 
Denn dich umgiebt nicht mehr die herrliche 
Gerechtigkeit, die alle Herzen dir 
Befiegte: Furcht, die ſchreckliche Begleitung 
Der Tyrannei, wird ſchaudernd vor dir herziehn, 
Und jede Straße, wo du gehſt, veroͤden. 
Du haſt das Letzte, Aeußerſte gethan; 
Welch Haupt ſteht feſt, wenn dieſes Heil’ ge fiel! 

Eliſabeth. 

Ach, Schrewsbury! Ihr habt mir heut das Leben 
Gerettet, habt des Moͤrders Dolch von mir 
Gewendet — Warum ließet ihr ihm nicht 
Den Lauf? So waͤre jeder Streit geendigt, 
Und alles Zweifels ledig, rein von Schuld, 
Laͤg' ich in meiner ſtillen Gruft! Fuͤrwahr! 
Ich bin des Lebens und des Herrſchens muͤd'. 
Muß eine von uns Koͤniginnen fallen, 
Damit die andre lebe — und es ijt. 
Nicht anders, das erkenn' ich — kann denn ich 
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Nicht die ſeyn, welche weicht? Mein Volk mag waͤhlen, 


Ich geb' ihm ſeine Majeſtaͤt zuruͤck. 
Gott iſt mein Zeuge, daß ich nicht fuͤr mich, 
Nur fuͤr das Beſte meines Volks gelebt. 
Hofft es von dieſer ſchmeichleriſchen Stuart, 
Der juͤngern Koͤnigin, gluͤcklichere Tage, 

So frig ich gern von dieſem Thron, und kehre 
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In Woodſtocks ſtille Einſamkeit zuruͤck, 

Wo meine anſpruchsloſe Jugend lebte, 

Wo ich, vom Tand der Erdengroͤße fern, 

Die Hoheit in mir ſelber fand — Bin ich 

Zur Herrſcherin doch nicht gemacht! Der Herrſcher 
Muß hart ſeyn koͤnnen, und mein Herz iſt weich. 
Ich habe dieſe Inſel lange gluͤcklich 

Regiert, weil ich nur brauchte zu begluͤcken. 

Es kommt die erſte ſchwere Koͤnigspflicht, 

Und ich empfinde meine Ohnmacht — 


Burleigh. 
Nun bei Gott! 

Wenn ich 50 ganz unkoͤnigliche Worte 
Aus meiner Koͤuigin Mund vernehmen muß, 
So waͤr's Verrath an meiner Pflicht, Verrath 
Am Vaterlande, langer ſtill zu ſchweigen. 
— Du ſagſt, du liebſt dein Volk, mehr als dich ſelbſt, 
Das zeige jetzt! Erwaͤhle nicht den Frieden 
Für dich und uͤberlaß das Reich den Stuͤrmen. 
— Denk an die Kirche! Soll mit dieſer Stuart 
Der alte Aberglaube wiederkehren? s 
Der Moͤnch auf's Neu hier herrſchen, der Legat 
Aus Rom gezogen kommen, unſre Kirchen 
Verſchließen, unſre Koͤnige entthronen? 
— Die Seelen aller deiner Unterthanen, 
Ich fordre ſte von dir — Wie du jetzt handelſt, 
Sind fie gerettet oder find verloren. 
Hier iſt nicht Zeit zu weichlichem Erbarmen, 
Des Volkes Wohlfahrt iſt die hoͤchſte Pflicht; 
Hat Schrewsbury das Leben dir gerettet, 
So will ich England retten — das iſt mehr! 

Eliſabeth. 
Man üͤberlaſſe mich mir ſelbſt! Bei Menſchen iſt 
Nicht Rath noch Troſt in dieſer großen Sache. 
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Ich trage fie dem hoͤhern Richter vor. 
Was der mich lehrt, das will ich thun — Entfernt euch, 
Milords! 
(Zu Daviſon) 
Ihr, Sir, koͤnnt in der Naͤhe bleiben! | 
(Die Lords gehen ab. Schrewsbury allein bleibt 
noch einige Augenblicke vor der Koͤnigin ſtehen, 
mit bedeutungs vollem Blick, dann entfernt er 
ſich langſam, mit einem Ausdruck des tiefſten 
Schmerzens.) 


Zehnter Auktritt. 


Eliſabeth (allein.) 

O Sklaverei des Volksdienſts! Schmahliche 

Knechtſchaft — Wie bin ichs muͤde, dieſem Goͤtzen 
Zu ſchmeicheln, den mein Innerſtes verachtet! 

Wann ſoll ich frei auf dieſem Throne ſtehn? 

Die Meinung muß ich ehren, um das Lob 

Der Menge buhlen, einem Poͤbel muß ich's 

Recht machen, dem der Gaukler nur gefallt. 

O der iſt noch nicht Koͤnig, der der Welt 

Gefallen muß! Nur der iſt's, der bei ſeinem Thun 
Nach keines Menſchen Beifall braucht zu fragen. 


Warum hab' ich Gerechtigkeit geuͤbt, 
Willkuͤhr gehaßt mein Leben lang, daß ich 
Fuͤr dieſe erſte unvermeidliche 
Gewaltthat ſelbſt die Haͤnde mir gefeſſelt! 
Das Muſter, das ich ſelber gab, verdammt mich! 
War ich tyranniſch, wie die ſpaniſche 
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Maria war, mein Vorfahr auf dem Thron, ich koͤnnte 
Jetzt ohne Tadel Koͤnigsblut verſpritzen! 

Doch war's denn meine eigne freie Wahl, 

Gerecht zu ſeyn? Die allgewaltige 

Nothwendigkeit, die auch das freie Wollen 

Der Koͤnige zwingt, gebot mir dieſe Tugend. 


Umgeben rings von Feinden haͤlt mich nur 
Die Volksgunſt auf dem angefocht'nen Thron. 
Mich zu vernichten, ſtreben alle Maͤchte 
Des feſten Landes. Unverſoͤhnlich ſchleudert 
Der roͤmiſche Papſt den Bannfluch auf mein Haupt; 
Mit falſchem Bruderkuß verraͤth mich Frankreich, 
Und offnen, wuͤthenden Vertilgungskrieg 
Bereitet mir der Spanier auf den Meeren. 
So ſteh' ich kaͤmpfend gegen eine Welt, 
Ein wehrlos Weib! Mit hohen Tugenden 
Muß ich die Bloͤße meines Rechts bedecken, 
Den Flecken meiner fuͤrſtlichen Geburt, 
Wodurch der eigne Vater mich geſchaͤndet. 
N Umſonſt bedeck' ich ihn — Der Gegner Haß 
N Hat ihn entbloͤßt, und ſtellt mir dieſe Stuart, 
Ein ewig drohendes Geſpenſt, entgegen. 


i | , 

| Nein, dieſe Furcht foll endigen! | 

i Ihr Haupt ſoll fallen. Ich will Frieden haben! 
| — Sie ift die Furie meines Lebens! Mir 

i Cin Plagegeiſt vom Schickſal angeheftet. 

Wo ich mir eine Freude, eine Hoffnung 
Gepflaͤnzt, da liegt die Hoͤllenſchlange mir 

Im Wege. Sie entreißt mir den Geliebten, 
Den Braͤut'gam raubt ſie mir! Maria Stuart 
Heißt jedes Ungluͤck, das mich niederſchlaͤgt! 

Iſt ſie aus den Lebendigen vertilgt, 
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Frei bin ich, wie die Luft auf den Gebirgen. 
e Stillſchweigend.) 

Mit welchem Hohn ſte auf mich nieder ſah, 

Als ſollte mich der Blick zu Boden blitzen! 

Ohnmaͤchtige! Ich fuͤhre beßre Waffen; 

Sie treffen toͤdtlich und du biſt nicht mehr! 
(mit raſchem Schritt nach dem Tiſche gehend und 

die Feder ergreifend) 

Ein Baſtard bin ich dir? — Ungluͤckliche! 

Ich bin es nur, fo lang du lebſt und athmeſt. „ 

Der Zweifel meiner fuͤrſtlichen Geburt, . 

Er iſt getilgt, ſobald ich dich vertilge. 

Sobald dem Britten keine Wahl mehr bleibt, 

Bin ich im aͤchten Ehebett' geboren! 


(Sie unterſchreibt mit einem rafchen, feſten Feder⸗ 
zug, laͤßt dann die Feder fallen, und tritt mit 
einem Ausdruck des Schreckens zurück. 5074 
einer Pauſe klingelt ſte.) 


Eilkter Auktritt. 


Eliſabeth. Daviſon. 


Eliſabeth. 

Wo ſind die andern Lords? 
Da viſon. 
Sie ſind gegangen, 

Das aufgebrachte Volk zur Ruh zu bringen. 
Das Toben war auch augenblicks geſtillt, 
Sobald der Graf von Schrewsbury ſich zeigte. 
„Der iſt's, das iſt er!“ riefen hundert Stimmen; 
„Der rettete die Koͤnigin! Hoͤrt ihn! 
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„Den bravſten Mann in England!“ Nun begann 
Der edle Talbot und verwies dem Volk 
In ſanften Worten fein gewaltſames 
Beginnen, ſprach ſo kraftvoll uͤberzeugend, 
Daß alles ſich beſaͤnftigte, und ſtill 
Vom Platze ſchlich. 
Eliſabeth. ‘ 
Die wankelmuͤthige Menge, 
Die jeder Wind herumtreibt! Wehe dem, 
Der auf dieß Rohr ſich lehnet! — Es iſt gut, 
Sir Daviſon. Ihr Fount nun wieder gehn. 
(Wie ſich jener nach der Thuͤr gewendet) 
Und dieſes Blatt — Nehmt es zurück — Ich leg's 
In eure Haͤnde. 
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Davifow 
(wirft einen Blick in das Papier und erſchrickt.) 
Koͤnigin! Dein Name! 

Du haſt entſchieden? — 

Eliſabeth. 

— Unterſchreiben ſollt' ich. 
Ich hab's gethan. Ein Blatt Papier entſcheidet 
Noch nicht, ein Name toͤdtet nicht. 

Da viſon. 
Dein Name, Koͤnigin, unter dieſer Schrift, 
Entſcheidet alles, toͤdtet, iſt ein Strahl 
Des Donners, der gefluͤgelt trifft — Dieß Blatt 
Befiehlt den Kommiſſarien, dem Scherif, 
Nach Fotheringhaͤyſchloß ſich ſteh'nden Fußes 
Zur Koͤnigin von Schottland zu verfuͤgen, 
Den Tod ihr anzukuͤndigen, und ſchnell, 
Sobald der Morgen tagt, ihn zu vollzieh'n. 
Hier iſt kein Aufſchub: jene hat gelebt, 
Wenn ich dieß Blatt aus meinen Haͤnden gebe. 
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Eliſabeth. 
Ja, Sir! Gott legt ein wichtig groß Geſchick 
In eure ſchwachen Haͤnde. Fleht ihn an, 
Daß er mit ſeiner Weisheit euch erleuchte. 
Ich geh' und uͤberlaß' euch eurer Pflicht. 
(Sie will gehen.) 
Daviſon (tritt ihr in den Weg.) 
Nein, meine Koͤnigin! Verlaß mich nicht, 
Eh' du mir deinen Willen kund gethan. 
Bedarf es hier noch einer andern Weisheit, 
Als dein Gebot buchſtaͤblich zu befolgen? 
— Du legſt dieß Blatt in meine Hand, daß ich 
Zu ſchleuniger Vollziehung es befoͤrdre? 
Eliſabeth. 
Das werdet ihr nach Surer Klugheit — 
Daviſon (ſchnell und bſchrocken einfallend.) 
Nicht 
Nach meiner! Das verhiite Gott! Gehorſam 
Iſt meine ganze Klugheit. Deinem Diener 
Darf hier nichts zu entſcheiden uͤbrig bleiben. 1 
Ein klein Verſeh'n war’ hier ein Koͤnigsmord, — 
Ein unabſehbar, ungeheures Ungluͤck. 
Vergoͤnne mir, in dieſer großen Sache 
Dein blindes Werkzeug willenlos zu ſeyn. 
In klare Worte faſſe deine Meinung, 
Was ſoll mit dieſem Blutbefehl geſcheh'n? 
Eliſabeth. 
— Sein Name ſpricht es aus. 
Daviſon. 
So willſt du, daß er gleich vollzogen werde? 
Elifabeth (zoͤgernd.) 
Das ſag' ich nicht, und zittre, es zu denken. 
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8 Daviſon. 
Du willſt, daß ich ihn laͤnger noch bewahre? 
Elifabeth (ſchnell.) 
Auf eure Gefahr! Ihr haftet fuͤr die Folgen. 
Daviſon. 
| Ich? Heil ger Gott! — Sprich, Koͤnigin! Was willſt du? 
N Eliſabeth (ungeduldig.) 
Ich will, daß dieſer ungluͤckſel'gen Sache 
ö Nicht mehr gedacht ſoll werden, daß ich endlich 
i Will Ruhe davor haben, und auf ewig. 
Daviſon. 
Es koſtet dir ein einzig Wort. O ſage, 
Beſtimme, was mit dieſer Schrift ſoll werden! 


Eliſabeth. 2 
Ich hab's geſagt, und quaͤlt mich nun nicht weiter. 
Daviſon. 


Du haͤtteſt es geſagt? Du haſt mir nichts 
Geſagt — O, es gefalle meiner Koͤnigin, 

| Sich zu erinnern — 

| Eliſabeth (ſtampft auf den Boden.) 

| Unertraglich ! 

DOavifon. ae, 

| Habe Machfiche 

| Mit mir! Ich kam ſeit wenig Monden erſt 

| In dieſes Amt! Ich kenne nicht die Sprache 

| Der Hofe und der Koͤnige — in ſchlicht 

| Einfacher Gitte bin ich aufgewachſen; 

| Drum habe du Geduld mit deinem Knecht! 

ö Laß dich das Wort nicht reu'n, das mich belehrt, 

| Mich klar macht uͤber meine Pflicht — 

N (Er naͤhert ſich ihr in flehenden Stellung, ſte 
i kehrt ihm den Ruͤcken zu, er ſteht in Verzwei— 
ö flung, dann ſpricht er mit entſchloßnem Ton) 
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Nimm dieß Papier zuruͤck! Nimm es zuruͤck! 
Es wird mir gluͤhend Feuer in den Haͤnden. 
Nicht mich erwaͤhle, dir in dieſem furchtbaren 
Geſchaͤft zu dienen. 

Eliſabeth. 
Thut, was eures Amts iſt! 
(Sie geht ab.) 


Zwoltter Auktritt. 


Davifon, gleich darauf Burleigh. 


Da viſon. 
Sie geht! Sie läßt mich rathlos, zweifelnd ſtehn 
Mit dieſem fuͤrchterlichen Blatt — Was thu' ich? 
Soll ichs bewahren? Soll ichs übergeben? 

(Zu Burleigh, der hereintritt) 

O gut, gut, daß ihr kommt, Milord! Ihr ſeyds, 
Der mich in dieſes Staatsamt eingefuͤhrt! 
Befreiet mich davon. Ich uͤbernahm es, 
Unkundig ſeiner Rechenſchaft! Laßt mich 
Zuruͤckgehn in die Dunkelheit, wo ihr 
Mich fandet, ich gehoͤre nicht auf dieſen Platz — 

Burleigh. 
Was iſt euch, Sir? Faßt euch. Wo iſt das Urtheil? 
Die Koͤnigin ließ euch rufen. 

Daviſon. 

Sie verließ mich 
In heft'gem Zorn. O rathet mir! Helft mir! 
Reißt mich aus dieſer Hoͤllenangſt des Zweifels. 
nes ift das urtheil — Es iſt unterſchrieben. 
13* 
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Burleigh (hajtia.) 
Iſt es? O gebt! Gebt her! 


Daviſon. 
Ich darf nicht. 
Burleigh. 
Was? 
Daviſon. 
Sie hat mir ihren Willen noch nicht deutlich — 
Burleigh. 


Nicht deutlich! Sie hat unterſchrieben. Gebt! 
Daviſon. 
Ich ſoll's vollziehen laſſen — ſoll es nicht 
Vollziehen laſſen — Gott! Weiß ich, was ich ſoll? 
Burleigh (heftiger dringend.) 
Gleich, augenblicks ſollt ihr's vollziehen laſſen. 
Gebt Wes Ihr ſeyd verloren, wenn ihr ſaͤumt. 
Daviſon. 
Ich bin verloren, wenn ichs uͤbereile. 
Burleigh. 
Ihr ſeyd ein Thor, ihr ſeyd von Sinnen! Gebt! 


(Er entreißt ihm die Schrift, und eilt damit ab.) 


Daviſon (ihm nacheilend.) 
Was macht ihr? Bleibt! Ihr ſtuͤrzt mich ins Verder⸗ 
ben. 


Fünfter Aufzug. 


Die Scene ist vas Zimmer des 
ersten Aukzugs. 


Nrster Auktritt. 


Hanna Kennedy in tiefe Trauer gekleidet, mit ver— 
weinten Augen und einem großen, aber ſtillen Schmerz, 
iſt beſchaͤftigt, Packete und Briefe zu verſtegeln. Oft 
unterbricht ſie der Jammer in ihrem Geſchaͤft, und 
man fieht fie dazwiſchen ſtill beten. Paulet und 
Drury gleichfalls in ſchwarzen Kleidern, treten ein, 
ihnen folgen viele Bediente, welche goldene und 
ſilberne Gefaͤße, Spiegel, Gemaͤhlde und andere Koſt— 
barkeiten tragen, und den Hintergrund des Zimmers 
damit anfuͤllen. Paulet uͤberliefert der Amme ein 
Schmuckkaͤſtchen nebſt einem Papier, und bedeutet 
ihr durch Zeichen, daß es ein Verzeichniß der ge— 
brachten Dinge enthalte. Beim Anblick dieſer Reich— 
thuͤmer erneuert ſich der Schmerz der Amme; fle 
verſinkt in ein tiefes Trauern, indem jene ſich ſtill 
wieder entfernen. Mel vil tritt ein. 
Kennedy 

(ſchreit auf, ſobald ſie ihn gewahr a 
Melvil! Ihr ſeyd es! Euch erblick' ich wieder! 
Melvil. 
Ja, treue Kennedy, wir ſehn uns wieder! 
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Kennedy. 
Nach langer, langer, ſchmerzenvoller Trennung! 


Melvil. 
i Ein ungluͤckſelig ſchmerzvoll Wiederſehn! 
j Kennedy. 
O Gott! Ihr kommt — 
Mel vil. 
1 Den letzten, ewigen 
Abſchied von meiner Koͤnigin zu nehmen. 
Kennedy. 
| Jetzt endlich, jetzt am Morgen ihres Todes, 
Wird ihr die lang entbehrte Gegenwart 
Der Ihrigen vergoͤnnt — O theurer Gir, 
i Ich will nicht fragen, wie es euch ergieng, 
i Euch nicht die Leiden nennen, die wir litten, 
Seitdem man euch von unſrer Seite riß. 
Ach, dazu wird wohl einſt die Stunde kommen! 
O Melvil! Melvil! Mußten wirs erleben, 
| Den Anbruch diefes Tags zu ſehn! 
i Melvil. | 
i Laßt uns 


Einander nicht erweichen! Weinen will ich, 
So lang noch Leben in mir iſt; nie ſoll 

4 Ein Schein dieſe Wangen mehr erheitern, 

| Nie will ich dieſes naͤchtliche Gewand 

| Mehr von mir legen! Ewig will ich trauern; 
| Doch heute will ich ſtandhaft ſeyn — Verſprecht 
Auch ihr mir, euren Schmerz zu maͤßigen — 
| Und wenn die Andern alle der Verzweiflung 
| Sich troſtlos uͤberlaſſen, laſſet uns 

| Mit maͤnnlich edler Faſſung ihr vorangehn 
Und ihr ein Stab ſeyn auf dem Todesweg! 
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Kennedy.“ 
Melvil! Ihr ſeyd im Irrthum, wenn ihr glaubt, 
Die Koͤnigin beduͤrfe unſers Beiſtands, 
Um ftandbaft in den Tod zu gehn! Sie ſelber iſts, 
Die uns das Beiſpiel edler Faſſung giebt. 
Seyd ohne Furcht! Maria Stuart wird 
Als eine Koͤnigin und Heldin ſterben. 
Mel vil. 
Nahm ſie die Todespoſt mit Faſſung auf? 
Man ſagt, daß ſie nicht vorbereitet war. 
Kennedy. 
Das war ſie nicht. Ganz andre Schrecken warens, 
Die meine Lady aͤngſtigten. Nicht vor dem Tod, 
Vor dem Befreier zitterte Maria. 
— Freiheit war uns verheißen. Dieſe Nacht 
Verſprach uns Mortimer von hier wegzufuͤhren, 
Und zwiſchen Furcht und Hoffnung, zweifelhaft, 
Ob fie r kecken Jüngling wes oS 
nete die Königin den 1 
— Da wird ein Auflauf in dem Schloß, ein Pochen 
Schreckt unſer Ohr, und vieler Haͤmmer Schlag, 
Wir glauben die Befreier zu vernehmen, 
Die Hoffnung winkt, der ſuͤße Trieb des Lebens 
Wacht unwillkuͤhrlich, allgewaͤltig auf — 
Da oͤffnet ſich die Thuͤr — Sir Paulet iſt's, 
Der uns verkuͤndigt — daß — die Zimmerer 
Zu unſern Fuͤßen das Geruͤſt aufſchlagen! 
(Sie wendet ſich ab, von heftigem Schmerz ergriffen.) 
Melvil. 
Gerechter Gott! O ſagt mir! Wie ertrug 
Maria dieſen fuͤrchterlichen Wechſel? 


* 
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Kennedy 
(nach einer Pauſe, worin ſte ſich wieder etwas gefaßt 
hat.) 
Man loͤſ et ſich nicht allmaͤhlig vou dem Leben! 
Mit Einem Mal, ſchnell, augenblicklich muß 
Der Tauſch geſchehen zwiſchen Zeitlichem 
Und Ewigem, und Gott gewaͤhrte meiner Lady 
In dieſem Augenblick, der Erde Hoffnung 
Zuruͤck zu ſtoßen mit entſchloßner Seele, 
Und glaubenvoll den Himmel zu ergreifen. 
Kein Merkmal bleicher Furcht, kein Wort der Klage 
Entehrte meine Koͤnigin — Dann erſt, 
Als fie Lord Leſters ſchaͤndlichen Verrath 
Vernahm, das ungluͤckſelige Geſchick : 
Des werthen Juͤnglings, der fich ihr geopfert, 
Des alten Ritters tiefen Jammer ſah, 5 
Dem feine letzte Hoffnung ſtarb durch fie, 
Da floſſen ihre Thraͤnen; nicht das eigne Schickſal, 
Der fremde Jammer preßte fle ihr ab. 


| teas 
Melvil. 
Wo iſt ſie jetzt, koͤnnt ihr mich zu ihr bringen? 
Kennedy. 

Den Reſt der Macht ourchwachte fie mit Beten, 
Nahm von den theuern Freunden ſchriftlich Abſchied, 
Und ſchrieb ihr Teſtament mit eigner Hand. 
Jetzt pflegt ſie einen Augenblick der Ruh; 

Der letzte Schlaf erquickt fie. 
Melvil. ig 

Wer iſt bei ihr? 

Kennedy. 
Ihr Leibarzt Burgoyn, und ihre Frauen. 
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Zwtiter Auktritt. 


Margaretha Karl zu den Vorigen. 
Kennedy. 
Was bringt ihr, Miſtreß? Iſt die Lady wach? i 
Kurl (ihre Thraͤnen trocknend.) 
Schon angekleidet — Sie verlangt nach euch. 
Kenne dy. 
Ich komme. a 
(Zu Melvil, der ſte begleiten will) 
Folgt mir nicht, bis ich die Lady 
Auf euren Anblick vorbereitet. 
(Geht hinein.) 
Kurl. 
Melvil! 
Der alte Haushofmeiſter! 
Mel vil. 
Ja, der bin ich! 
Kurl. 
O dieſes Haus braucht keines Meiſters mehr! 
— Melvil! Ihr kommt von London, wißt ihr mir 
Von meinem Manne nichts zu ſagen? 


Mel vil. . 
Er wird auf freien Fuß geſetzt, ſagt man, 
Sobald — 

Kurl. 


Sobald die Koͤnigin nicht mehr iſt! 
O der nichtswuͤrdig ſchaͤndliche Verraͤther! 
Er iſt der Moͤrder dieſer theuern Lady; 
Sein Zeugniß, ſagt man, habe ſie verurtheilt. 
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Melvil. 
So iſts. 
„ Kurl. 
O ſeine Seele ſey verflucht 
Bis in die ä Er hat falſch gezeugt — 
Mel vil. 
Milady Kurl! Bedenket eure Reden. 
Kurl. 
Beſchwören will ichs vor Gerichtes Schranken, 
Ich will es ihm ins Antlitz wiederholen, 
Die ganze Welt will ich damit erfuͤllen. 
Sie ſtirbt unſchuldig — 
Melvil. 
O das gebe Gott! 


Dritter Auktritt. 


Burgoyn zu den Vorigen. Hernach Hanna 
Kennedy. 2 g 
Burgoyn (erblickt Melvil.) 
O Melvil! ‘ 1 5 
Mel vil (ihn umarmend.) 
Burgoyn! 
Burgoyn (zu Margaretha Kurl.) 
Beſorget einen Becher 
Mit Wein fuͤr unſre Lady. Machet hurtig. 
f (Kur! geht ab.) 
Mel vil. 
Wie? Iſt der Koͤnigin nicht wohl? 
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Burgoyn. 
Sie fuͤhlt ſich ſtark, ſie taͤuſcht ihr Heldenmuth, 
Und keiner Speiſe glaubt fie zu beduͤrfen; 
Doch ihrer wartet noch ein ſchwerer Kampf, 
Und ihre Feinde ſollen ſich nicht ruͤhmen, 
Daß Furcht des Todes ihre Wangen bleichte, 
Wenn die Natur aus Schwachheit unterliegt. 

Melvil (zur Amme, somes e 

. fte mich ſehn? 

Kenn edy. | : 

Gleich wird fie ſelbſt hier ſeyn. 
— Ihr ſcheint euch mit Verwundrung umzuſehn, 
Und eure Blicke fragen mich: was ſoll 
Das . in dieſem Ort des Todes? 
— 0 6 Sir!“ wir litten Mangel, da wir lebten; 
Erſt mit dem Tode kommt der Ueberfluß zuruͤck. 


0 


Pierter Auktritt. 
Vorige. Zwei andere Kammerfrauen der 
Maria, gleichfalls in Trauerkleidern. Sie brechen 
bei Melvils Anblick in laute Thraͤnen aus. 


Mel vil. 
Was fir ein Anblick! Welch ein Wiederſehn! 
Gertrude! 1 Roſamund! 


Zweite Kammer fr W 
: Sie hat uns von ſich 
Geſchickt! Bie will zum Letztenmal allein 
Mit Gott ſich unterhalten!“ 


(Es kommen noch zwei weibliche Bediente, wie die 
vorigen in Trauer, die mit ſtummen Geberden 
ihren Jammer ausdruͤcken.) 

14 
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Fünkter Auttritt. 


Margaretha Kurl zu den Vorigen. Sie tragt 
einen goldnen Becher mit Wein, und ſetzt ihn auf 
8 | den Tiſch, indem fie fich . und zitternd an einem 
Stuhl haͤlt. 38 
Mel vil. 
| Was it Wi Miſtreß! ¢ Was entſetzt euch ſo? 
| Kurl. 
| O Gott! 
ö Bur 9 oyn. 
Was habt ihr? 
Kurl. * 3 
Was mußt' ich erblicken! 
, Melvil. 
Kommt zu euch! Sagt uns, was es iſt!“ 
* Kurl. 


Als ich 

Mit dieſem Becher Wein die große Treppe 

Herauf ſtieg, die zur untern Halle fuͤhrt, 

Da that die Thuͤr fich auf— ich fab pirate 

Ich ſah — o Gott! 

Mel vil. 

Was ſaht ihr? Faſſet 128 
3 Kurl. N 
Schwarz überzogen waren alle Waͤnde. 
| Ein groß Geruͤſt, mit ſchwarzem Tuch beſchlagen, 
Erhob ſich von dem Boden, mitten drauf 


b Ein ſchwarzer Block, ein Kiſſen, und daneben 
| Ein blankgeſchliffnes Beil — Voll Menſchen war 


Der Saal, die um das Mordgeruͤſt ſich draͤngten, 


t 


* A 
— * . — 5 
1 N 
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Und, heiße Blutgier iu dem b das Opfer 
Erwarteten. pee 
Die Kammer frauen. 
O Gott fey unſrer Lady gnaͤdig! 
N Miel vil. 
Faßt euch! Sie kommt! 


Stcthster Auktritt. 


Die Vorigen. Maria. Sie iſt weiß und feſtlich 
gekleidet; am Halſe tragt fle an einer Kette von klei⸗ 
nen Kugeln ein Ag us Dei; ein Roſenkranz haͤngt 
am Guͤrtel herab, fie hat ein Cruciſix in der Hand, 
und ein Diadem in den Haaren, ihr großer ſchwarzer 
Schleier iſt zuruͤck geſchlagen. Bei ihrem Eintritt 
weichen die Anweſenden zu beiden Seiten zuruck, un 
druͤcken den heftigſten Schmerz aus. Melvil iſt mit 
einer unwillkuͤhrlichen Bewegung auf die Knie ge⸗ 
22 a 


Mar i a 
(init ruhiger Hoheit im ganzen Kreiſe herumſehend.) 


Was klagt ihr? Warum weint ihr? Freuen ſolltet 
Ihr euch mit mir, daß meiner Leiden Ziel 

Nun endlich naht, daß meine Bande fallen, 

Mein Kerker aufgeht, und die frohe Seele ſich 
Auf Engelsfluͤgeln ſchwingt zur ew'gen Freiheit. 
Da, als ich in die Macht der ſtolzen Feindin 
Gegeben war, Unwuͤrdiges erduldend, 

Was einer freien großen Koͤnigin 
Nicht ziemt, da war es Zeit, um mich zu weinen! 
— Wohfthaͤtig, heilend, nahet mir der Tod, 
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Der ernſte Freund! Mit ſeinen ſchwarzen Flügeln 
Bedeckt er meine Schmach — Den Menſchen adelt, 
Den tiefgeſunkenen, das letzte Schickſal. 
Die Krone fuͤhl' ich wieder auf dem Haupt, 
Den wuͤrd'gen Stolz in meiner edeln Seele! 
(Indem ſie einige Schritte weiter vortritt.) 
Wie? Melvil hier? — Nicht alſo, edler Sir! 
Steht auf! Ihr ſeyd zu eurer Koͤnigin 
Triumph, zu ihrem Tode nicht gekommen. 
Mir wird ein Gluck zu Theil, wie ich es nimmer 
Gehoffet, daß mein Nachruhm doch nicht ganz 
In meiner Feinde Haͤnden iſt, daß doch 
Ein Freund mir, ein Bekenner meines Heute 
Als Zeuge daſteht in der Todesſtunde. 
: — Sagt, edler Ritter! wie ergieng es euch, 
| In dieſem feindlichen, unholden Lande, 
Seitdem man euch von meiner Seite riß; 
| 2 ie Sorg' um euch hat oft mein Herz bekuͤmmert. 
Mel vil. | 
Mich druckte font kein Mangel, als der Schmerz 
Um dich, und meine Ohnmacht, dir zu dienen! 
Maria. 
Wie ſtehts um Didier, meinen alten Kaͤmmrer? 
Doch der Getreue ſchlaͤft wohl lange ſchon 
Den ew gen Schlaf, denn er war hoch an Jahren. 1 
ö Mel vil. 
Gott hat ihm dieſe Gnade nicht erzeigt; 
Er lebt, um deine Jugend zu begraben. 
Maria. 
| Daß mir vor meinem Tode noch das Glu 
Geworden waͤre, ein geliebtes Haupt 
Der theuern Blutsverwandten zu umfaſſen! 
Doch ich ſoll ſterben unter Fremdlingen, 


> 


‘ 


r 
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Nur eure Thraͤnen foll ich fließen ſehn! — 
— Melvil, die letzten Wuͤnſche fir die Meinen 
Leg' ich in eure treue Bruſt — Ich ſegne 
Den allerchriſtlichſten Koͤnig, meinen Schwager, 
Und Frankreichs ganzes koͤnigliches Haus — 
Ich ſegne meinen Oehm, den Kardinal, 
Und Heinrich Guife, meinen edlen Vetter. 
Ich ſegne auch den Papſt, den heiligen 
Statthalter Chriſti, der mich wieder ſegnet, 
Und den kathol'ſchen Konig, der ſich edelmuͤthig 
Zu meinem Retter, meinem Raͤcher anbot — 
Sie alle ſtehn in meinem Teſtament; 
Sie werden die Geſchenke meiner Liebe, 
Wie arm ſie ſind, darum gering nicht achten. 
* ( Sich zu ihren Dienern wendend.) 
Euch hab' ich meinem koͤniglichen Bruder 
Von Frankreich anempfohlen; er wird ſorgen 
Sir euch, ein neues Vaterland euch geben. * 
Und iſt euch meine letzte Bitte werth, 
Bleibt nicht in Eugland, daß der Britte nicht 
Sein ſtolzes Herz an eurem Ungluͤck weide, 
Nicht die im Staube ſeh', die mir gedient. 
Bei dieſem Bildniß des Gekreuzigten 
Gelobet mir, dieß ungluͤckſel'ge Land 
Alsbald, wenn ich dahin bin, zu verlaſſen! 

Melspil (berührt das Crucifix.) 
Ich ſchwöre dir's, im Namen dieſer Aller. 


Mar ia. 
Was ich, die Arme, die Beraubte, noch beſaß, 
Worüber mir vergoͤnnt iſt frei zu ſchalten, 
Das hab' ich unter euch vertheilt; man wird, 
Ich hoff es, meinen letzten Willen ehren. 
— was ich me dem Todeswege trage, 
14* 
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0 Der Erde Glanz auf meinem Weg zum Himmel!: 
(Zu den Fraͤulein.) 
Dir, meine Alix, Gertrud, Roſamund, 
Beſtimm' ich meine Perlen, meine Kleider, 
Denn eure Jugend freut ſich noch des Putzes. 
Du, Margaretha, haſt das naͤchſte Recht 
An meine Großmuth, denn ich laſſe dich 
Zuruck als die Ungluͤcklichſte von allen. 
Daß ich des Gatten Schuld an dir nicht rache, 
Wird mein Vermaͤchtniß offenbaren — Dich, 
O meine treue Hanna, reizet nicht 
Der Werth des Goldes, nicht der Steine Pracht; 
Dir iſt das hoͤchſte Kleinod mein Gedaͤchtniß. 
Nimm dieſes Tuch! Ich habs mit eigner Hand 
Fuͤr dich geſtickt in meines Kummers Stunden, : 
Und meine heißen Thraͤnen eingewoben. 
Mit dieſem Tuch wirſt du die Augen mir 8 
Wenn es ſo weit iſt — Dieſen letzten Dienſt 
| Wuͤnſch' ich von meiner Hanna zu empfangen. 
{ Kennedy. x 
i O Melvil! Ich ertrag' es nicht! 
| : Maria. 
| i Kommt alle 
Kommt und empfangt mein letztes Lebewohl! 

(Sie reicht ihre Haͤnde hin Eins nach dem Andern 
faͤllt ihr zu Fuͤßen und kuͤßt die dargebotene Hand 
unter heftigem Weinen.) 

Seb’ wohl, Margretha — Alix, lebe wohl- 
Dank, 89 goyn, fuͤr deine treuen Dienſte 
Dein Mund brennt heiß, Ger trude Ich bin viel 
Gehaſſet worden, doch auch viel geliebt! jes 

Ein edler Mann beglüͤcke meine Gertrud 


Gehoͤret euch — Vergoͤnnet mir noch einmal 
i 
| 
| 
ft 
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Denn Liebe fordert dieſes glüh'nde Herz — a 
Bertha! Du haſt das beßre Theil erwaͤhlt; 
Die keuſche Braut des Himmels willſt du werden! 
O eile, dein Geluͤbde zu vollziehn! 

Betruͤglich find die Guͤter dieſer Erden, 

Das lern' an deiner Koͤnigin! — Nichts weiter! 
Lebt wohl! Lebt wohl! Lebt ewig wohl! 


(Sie wendet ſich ſchnell von ihnen; Alle, bis auf 
Melvil entfernen fich.) 
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Siebenter Autiritt. 


Maria. Mel vil. 


Maki. 
Ich habe alles Zeitliche berichtigt, 
und hoffe keines Menſchen Schuldnerin 
Aus dieſer Welt zu ſcheiden — Eins nur iſts, 
Melvil, was der beklemmten Seele noch 
Verwehrt, ſich frei und freudig zu erheben. 
yas Mel vil. 
Entdecke mir's. Erleichtre deine Bruſt, 
Dem treuen Freund vertraue deine Sorgen. 
Maria 
Ich e an dem Rand der Ewigkeit; 
Bald foil’ ich treten. vor den hoͤchſten Richter, 
und noch hab' ich den Heil'gen nicht verſoͤhnt. 
Verſagt iſt mir der Prieſter meiner Kirche. 10 
Des Sakramentes heil'ge Himmelsſpeiſe 8 i 
Berfihinay’ ich aus den Handen falſcher Preiſter. 
Im Glauben meiner Kirche will ich ſterben; 
Denn der allein iſt's, welcher ſelig macht. 
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5 
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Melvil. — 
Beruhige dein Herz. Dem Himmel gilt 
Der feurig fromme Wunſch ſtatt des Vollbringens. 


Tyrannenmacht kann nur die Haͤnde feſſeln, 


Des Herzens Andacht hebt ſich frei zu Gott; 
Das Wort iſt toot, der Glaube macht lebendig. 
Mar ia. 

Ach, Melvil! nicht allein genug iſt ſich 

Das Herz; ein irdiſch Pfand bedarf der Glaube, 

Das hohe Himmliſche ſich zuzueignen. 

Drum ward der Gott zum Menſchen, und verſchloß 

Die unſichtbaren himmliſchen Geſchenke 

Geheimnißvoll in einem ſichtbarn Leib. 

— Die Kirche iſt's, die heilige, die hohe, 

Die zu dem Himmel uns die Leiter baut; 

Die allgemeine, die kathol'ſche heißt fie, 

Denn nur der Glaube Aller ſtaͤrkt den Glauben, 

Wo Tauſende anbeten und verehren, 

Da wird die Glut zur Flamme, und befluͤgelt 

Schwingt fich der Geiſt in alle Himmel auf. 

— Ach die Begluͤckten, die das froh getheilte 

Gebet verſammelt in dem Haus des Herrn!“ 

Geſchmuͤckt iſt der Altar, die Kerzen leuchten, 

Die Glocke toͤnt, der Weihrauch iſt geſtreut, 

Der Biſchof ſteht im reinen Meßgewand, 

Er faßt den Kelch, er ſegnet ihn, er kuͤndet 

Das hohe Wunder der Verwandlung an, 

Und niederſtuͤrzt dem gegenwaͤrt'gen Gotte 

Das glaubig uͤberzeugte Volk — Ach! Ich 

Allein bin ausgeſchloſſen, nicht zu mir 

In meinen Kerker dringt der Himmelsſegen. 
Mel vil. 

Er dringt zu dir! Er iſt dir nah! Vertraue 

Dem Allvermoͤgenden — der dürre Stab 
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Kann Zweige treiben in des Glaubens Hand! 

Und der die Quelle aus dem Felſen ſchlug, 

Kann dir im Kerker den Altar bereiten, 

Kann dieſen Kelch, die irdiſche Erquickung, 

Dir ſchnell in eine himmliſche verwandeln. ; 
(Er ergreift den Kelch, der auf dem Tiſche ſeeht.) 


Maria. 
Melvil! Verſteh ich euch? Ja! Ich verſteh' euch!“ 
Hier iſt kein Prieſter, keine Kirche, kein 
Hochwuͤrdiges — Doch der Erloͤſer ſpricht: 
Wo zwei verſammelt ſind in meinem Namen, 
Da bin ich gegenwartig unter ihnen. 
Was weiht den Prieſter ein zum Mund des Herrn? 
Das reine Herz, der unbefleckte Wandel. | 
— So ſeyd Ihr mir, auch ungeweiht, ein Prieſter, 
Ein Bote Gottes, der mir Frieden bringt.“ 
— Euch will ich meine letzte Beichte thun, 
Und euer Mund ſoll mir das Heil verkuͤnden. 


| Melvil. 
Wenn dich das Herz ſo maͤchtig dazu treibt, 
So wiſſe, Koͤnigin, daß dir zum Troſte 
Gott auch ein Wunder wohl verrichten kann. 
Hier ſey kein Prieſter, ſagſt du, keine Kirche, 
Kein Leib des Herrn? — Du irreſt dich. Hier iſt 
Ein Prieſter, und ein Gott iſt hier zugegen. 
(Er entbloͤßt bei dieſen Worten das Haupt, zu— 


gleich zeigt er ihr eine Hoſtie in einer goldenen 
Schale.) 


— Ich bin ein Prieſter, deine letzte Beichte 
Zu hoͤren, dir auf deinem Todesweg 
Den Frieden zu verkündigen, hab' ich on 
Die ſteben Weihn auf meinem Haupt empfangen, 

N 
Und dieſe Hoſtie überbring' ich dir 
Vom heil'gen Vater, die er ſelbſt geweihet. 


at 
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Maria. 

O ſo muß an der Schwelle ſelbſt des Todes 
Mir noch ein himmliſch Gluͤck bereitet ſeyn! 
Wie ein Unſterblicher auf goldnen Wolken 
Herniederfaͤhrt, wie den Apoſtel einſt 

Der Engel fuhrte aus des Kerkers Banden, 
Ihn hale kein Riegel, keines Häters Schwert, 
Er ſchreitet maͤchtig durch verſchloßne Pforten 
Und im Gefängniß ſteht er glänzend da, 

So überraſcht mich hier der Himmelsbote, 

Da jeder ird'ſche Retter mich getäuſcht! 
— Und ihr, mein Diener einſt, ſeyd jetzt der Diener 
Des hoͤchſten Gottes, und ſein heil'ger Mund! 

Wie eure Kniee ſonſt vor mir ſich beugten, 
So lieg' ich jetzt im Staub vor euch. 


(Sie ſinkt vor ihm nieder. ) 


Melvil Pe se 
(indem er das Zeichen des Kreuzes über fie re 
Im Namen 
| Des Vaters und des Sohnes und des Geiſtes! 
Maria, Koͤnigin! Haft du dein Herz 
Erforſchet, ſehwoͤrſt du, und gelobeſt du 
Wahrheit zu beichten vor dem Gott der Wẽ Batehsit? 
| ee SE | i 
Mein Herz liegt offen da vor dir und ihm. 
Melvil. 

Sprich, welcher Suͤnde zeiht dich dein Gewiſen, 

Seitdem du Gott zum segtenmal verſoͤhnt? 
ae. Maria 
Von neid'ſchem Haſſe war mein Herz erfüllt, 
Und Rachgedanken tobten in dem Buſen. 
Vergebung hofft' ich Suͤnderin von Gott, 5 
Und konnte nicht der Gegnerin vergeben. 
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Mel vil. 
Bereueſt du die Schuld und iſts dein ernſter 
Entſchluß, verſoͤhnt aus dieſer Welt zu ſcheiden? 
Maria 
So me ich hoffe, daß mir Gott vergebe. 
eee 
Welch andrer Sünde klagt das Herz dich an? 
Mar i a. 
Ach, nicht durch Haß allein, durch fuͤnd'ge Liebe 
Noch mehr hab' ich das hoͤchſte Gut beleidigt. 
Das eitle Herz ward zu dem Mann gezogen, 
Der ecules mich verlaſſen und betrogen! 
Melvil. 
Bereueſt du die Schuld, und hat dein Herz 
Von eiteln Abgott ſich zu Gott gewendek ¢ 
; Maria. 
Es war der ſchwerſte Kampf, den ich beſtand, 
Serriſen iſt das letzte ird'ſche Band. 

i Melvil. | 3 
Wal andrer Schuld verklagt dich dein Gewiſſen? 
i FF 

Ach, eine frühe Blutſchuld, laͤngſt . 

Sie kehrt zuruck mit neuer Schreckenskraft, 

Im Augenblick der letzten Recheuſchaft, 

Und waͤlzt ſich ſchwarz mir vor des Himmels Pforten. 
Den Koͤnig, meinen Gatten, ließ ich morden, 
Und dem Verführer ſchenkt' ich Herz und Hand! 
Streng buͤßt' ichs ab mit allen Kirchenſtrafen, 
ne in der Seele will der Wurm nicht aot bh 

8 Melvil. 

Verklagt das Herz dich keiner andern Suͤnde, 
Die du noch nicht gebeichtet und gebuͤßt? 


168 Maria 


Maria. 
Jetzt weißt du Allesß was mein ben bebte. 
we “Melvil — 8 
Denk an die Mahe des Allwiſſenden! 
Der Strafen denke, die die heil'ge Kirche 
Der mangelhaften Beichte droht! Das iſt x 
Die Suͤnde zu dem ew’ gen Tod, denn ä 
Iſt wider n es gen Geiſt 3 0 ae 
Maria. ee cae 
So ſchenke mir die ew'ge Gnade Sieg | 
Im lebten Kampf, als ich dir wiſſend nichts serie 


| Melvil. is 
Wie! Deinem Gott verhehlſt du das ä 
Um deſſentwillen dich die Menſe hen ſtrafen? 
Du ſagt mir nichts von deinem blut'gen Antheil 
An Babingtons und Parrys Hochverrath? 
Den zeitlichen Tod ſtirbſt du fur dieſe That, 
Willſt du auch noch den gen dafür ſterben? 


f Maris. 

Ich bin bereit zur Ewigkeit zu gehn; 
Noch eh ſich der Minutenzeiger wendet, 
Werd' ich vor meines Richters Throne ſtehn, 


— 


Doch wiederhohl' . meine Beit iſt N 


Mel vil. 
Erwaͤg' es wohl. Das Herz iſt ein Betrüger. 
} Du haſt vielleicht mit liſt'gem Doppelſinn 
Das Wort vermieden, das dich ſchuldig macht, 
Obgleich der Wille das Verbrechen theilte. 


{ Doch wife, keine Gaukelkunſt berückt 

i Das Flammenauge, das ins Innre blickt! 8 
Maria. 8 ae 5 
ö Ich habe alle Fuͤrſten aufgeboten, = eee 
Mich aus unwuͤrd'gen Banden zu befrei’ n; 


Maria Stuart. 169 


* 
Doch nie hab' ich durch Vorſatz oder That 


Das Leben meiner Feindin angetaſtet! 
Melvil. : 
So hatten deine Schreiber falſch gezeugt? * { 
Maria. 2 


Wie ich gefagt, fo iſts. Was jene zeugten, 
Das richte Gott! 
— Mel vil. 
So ſteigſt du, uͤberzeugt 
Von deiner Unſchuld, auf das Blutgeruͤſte? 
Maria. 
Sott wuͤrdigt mich, durch dieſen unverdienten Tod 
Die fruͤhe ſchwere Blutſchuld abzubuͤßen. 
| Melvil 
(macht den Segen uͤber ſte.) 
So gehe hin, und ſterbend buͤße fie ! 
Sink ein ergebnes Opfer am Altare; 
Blut kann verſoͤhnen, was das Blut verbrach, 
Du fehlteſt nur aus weiblichem Gebrechen, 
Dem ſel'gen Geifte folgen nicht die Schwachen 
Der Sterblichkeit in die Verklaͤrung nach. 
Ich aber kuͤnde dir, kraft der Gewalt, 
Die mir verliehen iſt, zu loͤſen und zu binden, 
Erlaſſung an von allen deinen Suͤnden! 
Wie du geglaubet, ſo geſchehe dir! 
(Er reicht ihr die Hoſtie.) 
Nimm hin den Leib, er iſt fur dich geopfert! 
(Sr ergreift den Kelch, der auf dem Tiſche ſteht, 
conſekrirt ihn mit ſtillem Gebet, dann reicht er 
ihr denſelben. Sie zoͤgert, ihn anzunehmen, und 
weif’t ihn mit der Hand zuruͤck.) 
Nimm hin das Blut, es iſt fiir dich vergoſſen! 


| 
| 
| 
| 


Bs 
1 
He 
tee 
1 
We 
Hit 
1 
| 
44 
11 
Hp te 
11 
. 


| 
N 
. 
} 
| 
j 
4 
N 
Hi, 
144 


-_ T= - i Cr Lee ge ae i ae Rr 
＋ ma ' * 


170 Maria Stuart. — 


Nimm hin! Der Papſt erzeigt dir dieſe Gunſt! 
Im Tode noch ſollſt du das hoͤchſte Recht 
Der Koͤnige, das prieſterliche, uͤben! 


(Sie empfaͤngt den Kelch.) 


* Und wie du jetzt dich in dem ird'ſchen Leib 


Geheimnißvoll mit deinem Gott verbunden, 

So wirſt du dort in ſeinem Freudenreich, 

Wo keine Schuld mehr ſeyn wird, und kein Weinen, 
Ein ſchoͤn verklaͤrter Engel, dich . 

Auf ewig mit dem Goͤttlichen vereinen. 

(Er ſetzt den Kelch nieder. Auf ein Geraͤuſch, das 
gehoͤrt wird, bedeckt er ſich das Haupt, und geht 
an die Thuͤr; Maria bleibt in ſtiller Andacht 
auf den Knieen liegen.) 

Mel vil (zur ‘uct ommend.) 
Dir bleibt ein harter Kampf noch zu beſtehn. 
Fuͤhlſt du dich ſtark genug, um jede Regung 
Der Bitterkeit, des Haſſes zu beſtegen? 
Maria. 
Ich fuͤrchte keinen Ruͤckfall. Meinen Haß 
Und meine Liebe hab' ich Gott geopfert. 
Melvil. 
Nun ſo bereite dich, die Lords von Leſter 
lind Burleigh zu empfangen. Sie find da. 
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Achter Auktritt. 


Die Vorigen. Burleigh, Leiceſter und Pau⸗ 
let. Leiceſter bleibt ganz in der Entfernung ſtehen 
ohne die Augen aufzuſchlagen. Burleigh, der ſeine 
Faſſung beobachtet, tritt zwiſchen ihn und die Koͤnigin. 


Burleigh. 
Ich komme, Lady Stuart, eure letzten a 
Befehle zu empfangen. 
Maria. 
Dank, Milord! 
Burleigh. 
Es iſt der Wille meiner Koͤnigin, 
Daß euch nichts Billiges verweigert werde. iar om 
Maria. 
Mein Teſtament nennt meine letzten Wuͤnſche. 
Ich habs in Ritter Paulets Hand gelegt, 
Und bitte, daß es treu vollzogen werde. 
Paulet. 


Verlaßt euch drauf. 

Maria. 
Ich bitte, meine Diener ungekraͤnkt 
Nach Schottland zu entlaſſen, oder Frankreich, 
Wohin ſte ſelber wuͤnſchen und begehren. 

Burleigh. 

Es fey, wie ihr es wuͤnſcht. 

Maria. 

Und weil mein Leichnam 

Nicht in geweihter Erde ruhen ſoll, 
So dulde maͤn, daß dieſer treue Diener 
Mein Herz nach Frankreich bringe zu den Meinen. 
— Ach! Es war immer dort! 
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Burleigh. 
Es ſoll n 
Habt ihr noch ſonſt — 
Mar i a. 
Der Koͤnigin von England 
Bringt meinen ſchweſterlichen Gruß — Sagt ihr, 
Daß ich ihr meinen Tod von ganzem Herzen 
Vergebe, meine Heftigkeit von geſtern 
Ihr reuevoll abbitte — Gott erhalte fie, 
Und ſchenk' ihr eine gluͤckliche Regierung! 
Burleigh. 
Sprecht! Habt ihr noch niche beſſern Rath erwaͤhlt? 
Verſchmaͤht ihr noch den Beiſtand des Dechanten? 
f Maria. 
Ich bin mit meinem Gott verſoͤhnt — Sir Paulet! 
Ich hab' euch ſchuldlos vieles Weh bereitet, 
Des Alters Stuͤtze euch geraubt — O laßt 
Mich hoffen, daß ihr meiner Mech mit Haß 
Gedenket — 
Paulet (aicbt ihr die Hand.) 
Gott ſey mit euch! Gehet hin im Frieden! 


Neunter Auktritt. 


Die Vorigen. Hanna Kennedy und die an 
dern Frauen der Koͤnigin dringen herein mit 
Zeichen des Entſetzens; ihnen folgt der Scherif, 
einen weißen Stab in der Hand, hinter demſelben 
ſieht man durch die offen bleibende dae gewaff ne⸗ 
te Männer. 

Mar ia. 
Was iſt dir, Hanna? — Ja, nun iff es Zeit! 
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Hier kommt der Scherif, uns zum Tod zu fuͤhren. 
Es muß geſchieden ſeyn! Lebt wohl! Lebt wohl! 
(Ihre Frauen haͤngen ſich an 9 75 mit heftigem 
Schmerz; zu Melvil) ' 
Ihr, werther Sir, und meine treue Hanna, 
Sollt mich auf dieſem letzten Gang begleiten. 
Milord, verſagt mir dieſe Wohlthat nicht! 
Burleigh. 
Ich habe dazu keine Vollmacht. 
ria. 
Wie? 
Die kleine Bitte koͤnntet ihr mir weigern? 
Habt Achtung gegen mein Geſchlecht! Wer ſoll 
Den letzten Dienſt mir leiſten! Nimmermehr 
Kann es der Wille meiner Schweſter ſeyn, 
Daß mein Seſchlecht in mir beleidigt werde, 
Der Maͤnner rohe Haͤnde mich beruͤhren! 
Bur leigh. 
Es darf kein Weib die Stufen des Geruͤſtes 
Mit euch beſteigen — Ihr Geſchrei und Jammer — 
F 
Sie ſoll nicht jammern! Ich verbuͤrge mich 
Fuͤr die gefaßte Seele meiner Hanna! ef 
Seyd guͤtig, Lord. O trennt mich nicht im Sterben 
Von meiner treuen Pflegerin und Amme! 
Sie trug auf ihren Armen mich ins Leben, 
Sie leite mich mit ſanfter Hand zum Tod. 
Paulet (zu Burleigh.) 
Laßt es geſchehn. 
Burleigh. 
Es ſey. 
eg 
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Maria. 
a Nun hab' ich nichts mehr 
q Auf diefer Welt — 
| | _ (Sie nimmt das Crucifix, und kuͤßt es.) 
Mein Heiland! Mein Erloͤſer! 
Wie du am Kreuz die Arme ausgeſpannt, 
So breite ſie jetzt aus, mich zu empfangen. 
(Sie wendet ſich zu gehen, in dieſem Augenblick be- 
gegnet ihr Auge dem Grafen Leiceſter, der bei 
| ihrem Aufbruch unwillkuͤhrlich aufgefahren, und 
b nach ihr hingeſehen — Bei dieſem Anblick zittert 
| Maria, die Kniee verſagen ihr, fle ift im Begriff 
hinzuſinken, da ergreift ſte Graf Leiceſter, und 
empfaͤngt ſie in ſeinen Armen. Sie ſteht ihn eine 
| Zeitlang ernſt und ſchweigend an, er kann ihren 
| Blick nicht aushalten, endlich ſpricht ſte:) 
| Ihr haltet Wort, Graf Leſter — Ihr verſpracht 
Mir euren Arm, aus dieſem Kerker mich 
1 Zu fuͤhren, und ihr leihet mir ihn jetzt! 
§ (Er ſteht wie vernichtet. Sie faͤhrt mit ſanſter 
| Stimme fort) 
Ja, Leſter, und nicht blos ; 
Die Freiheit wollt ich eurer Hand verdanken. 
| Ihr ſolltet mir die Freiheit theuer machen; 
An eurer Hand, begluͤckt durch eure Liebe, 
Wollt' ich des neuen Lebens mich erfreun. 
ö Jetzt, da ich auf dem Weg bin, von der Welt 
0 Zu ſcheiden, und ein ſel'ger Geiſt zu werden, 
„ Den keine ird'ſche Neigung mehr verſucht, 
| Jetzt, Leſter, darf ich ohne Schamerroͤthen 
Euch die beſtegte Schwachheit eingeſtehn — 
ö zebt wohl, und wenn ihr fount, fo lebt beglückt! 
Ihr durftet werben um zwei Koͤniginnen; 
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Ein zaͤrtlich liebend Herz habt ihr verſchmaͤht, 

Verrathen, um ein ſtolzes zu gewinnen. 

Kniet zu den Füßen der Eliſabeth! 

Moͤg' euer Lohn nicht eure Strafe werden! ae 

Lebt wohl! — Jetzt hab' ich nichts mehr auf der Erden! 

(Sie geht ab, der Scherif voraus, Melvil und die 

Amme ihr zur Seite; Burleigh und Paulet folgen, 
die übrigen ſehen ihr jammernd nach, bis fie ver- 
ſchwunden iſt; dann entfernen ſie ſich durch die zwei 
andern Thuͤren.) 


Sehnter Auktritt. 


Leiceſter (allein zuruͤckbleibend.) 

Ich lebe noch! Ich trag' es, noch zu leben! 
Stuͤrzt dieſes Dach nicht ſein Gewicht auf mich? 
Thut ſich kein Schlund auf, das elendeſte 
Der Weſen zu verſchlingen? Was hab' ich 
Verloren! Welche Perle warf ich hin! 
Welch Gluͤck der Himmel hab' ich weggeſchleudert! 
— Sie geht dahin, ein ſchon verklaͤrter Geiſt, 
Und mir bleibt die Verzweiflung der Verdammten. 
— Wo iſt mein Vorſatz hin, mit dem ich kam, 
Des Herzens Stimme fuͤhllos zu erſticken? 
Ihr fallend Haupt zu ſehn mit unbewegten Blicken? 
Weckt mir ihr Anblick die erſtorbne Scham? 

Muß ſte im Tod mit Liebesbanden mich umſtricken? 
— Verworfener, dir ſteht es nicht mehr an, 

In zartem Mitleid weibiſch hinzuſchmelzen. 

Der Liebe Gluͤck liegt nicht auf deiner Bahn, 
Mit einem eh'rnen Harniſch angethan 

Sey deine Bruſt! Die Stirne ſey ein Felſen! 
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Willſt du den Preis der Schandthat nicht verlieren, 
Dreiſt mußt ou fie behaupten und vollfuͤhren! 
Verſtumme, Mitleid! Augen, werdet Stein! 
Ich ſeh' fie fallen, ich will Zeuge ſeyn. 
2 (Er geht mit entſchloßnem Schritt der Thuͤr zu, 
durch welche Maria gegangen, bleibt aber auf 
der Mitte des Weges ſtehen.) 


Umſonſt! Umſonſt! Mich faßt der Hoͤlle Grauen, 

Ich kann, ich kann das Schreckliche nicht ſchauen, 

Kann ſie nicht ſterben ſehen — Horch! Was war das? 

Sie find ſchon unten — Unter meinen Fuͤßen 

Bereitet ſich das fuͤrchterliche Werk. 

Ich hoͤre Stimmen — Fort! Hinweg! Hinweg 

Aus dieſem Haus des Schreckens und des Todes! 
(Er will durch eine andere Thuͤr entfliehen, findet 

fie aber verſchloſſen, und faͤhrt zuruͤck.) 

Wie? Feſſelt mich ein Gott an dieſen Boden? 

Muß ich anhoͤren, was mir auzuſchauen graut? 

Die Stimme des Dechanten — Er ermahnet fie — 

— Sie unterbricht ihn — Horch! — Laut betet ſte — 

Mit feſter Stimme — Es wird ſtill — Ganz ſtill — 

Nur ſchluchzen hoͤr' ich, und die Weiber weinen — 

Sie wird entkleidet — Horch! der Schemel wird 

Geruͤckt — Sie kniet aufs Kiſſen — legt das Haupt — 

(Nachdem er die letzten Worte mit ſteigender Angſt 

geſprochen, und eine Weile inne gehalten, ſteht 
man ihn plotzlich mit einer zuckenden Bewegung 
zuſammenfahren, und ohnmaͤchtig niederſinken; zu⸗ 
gleich erſchallt von unten herauf ein dumpfes Ge⸗ 
toͤſe von Stimmen, welches lange forthallt.) 
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Bilkter Auktritt. 


(Das zweite Zimmer des vierten Aufzugs.) 


Eliſabeth 
(tritt aus einer Seitenthuͤr, ihr Gang und ihre 
Gebaͤrden drucken die heftigſte Unruhe aus.) 

Noch Niemand hier — Noch keine Botſchaft — Will es 
Nicht Abend werden? Steht die Sonne feſt 
In ihrem himmliſchen Lauf? — Ich ſoll noch laͤnger 
Auf dieſer Folter der Erwartung liegen. 
— Iſt es geſchehen? — Iſt es nicht? — Mir graut 
Vor Beidem, und ich wage nicht zu fragen! 
Graf Leſter zeigt ſich nicht, auch Burleigh nicht, 
Die ich ernannt, das Urtheil zu vollſtrecken. 
Sind ſie von London abgereist — dann iſts 
Geſchehn, der Pfeil iſt abgedruͤckt, er fliegt, 
Er trifft, er hat getroffen; gaͤlts mein Reich, 
Ich kann ihn nicht mehr halten — Wer iſt da? 


Swoölkter Auktritt. 


Eliſabeth. Ein Page. 
| Eliſabeth. 
Du kommſt allein zuruck — Wo find die Lords? 2 
Page. 
Milord von Leſter, und der Großſchatzmeiſter — 
Eliſabeth. 
(in der hoͤchſten e 


Wo ſind ſte? 
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Page. 
Sie ſind nicht in London. 


Eliſabeth. 


Nicht? 
— Wo find fie denn? 
Page. 

Das wußte Niemand mir zu ſagen. 
Vor Tages Anbruch haͤtten beide Lords 
Eilfertig und geheimnißvoll die Stadt 
Verlaſſen. 
Eliſabeth (lebhaft ausbrechend.) 

Ich bin Koͤnigin von England! 

(Auf und nieder gehend in der hoͤchſten Bewegung.) 
Geh! Rufe mir — nein, bleibe — Sie iſt todt! 
Jetzt endlich hab' ich Raum auf dieſer Erde. 

— Was zittr' ich? Was ergreift mich dieſe Angſt? 
Das Grab deckt meine Furcht, und wer darf ſagen, 
Ich habs gethan! Es ſoll an Thraͤnen mir 
Nicht fehlen, die Gefallne zu beweinen! 

(Zum Pagen) 
Stehſt du noch hier? — Mein Schreiber Daviſon 
Soll augenblicklich ſich hieher verfuͤgen. 
Schickt nach dem Grafen Schrewsbury — Da iſt 
Er ſelbſt! 


(Page geht ab.) 
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Prtizehnter Auktritt. 


Eliſabeth. Graf Schrewsbury. 


Eliſabeth. 
Willkommen, edler ford. Was bringt ihr? 
Nichts Kleines kann es ſeyn, was euren Schritt 
So fpat hierher fuͤhrt. 
Schrewsbury. 
Große Koͤnigin, 
Mein ſorgenvolles Herz, um deinen Ruhm 
Bekuümmert, trieb mich heute nach dem Tower, 
Wo Kurl und Nau, die Schreiber der Maria, 
Gefangen ſttzen, denn noch einmal wollt' ich 
Die Wahrheit ihres Zeugniſſes erproben. 
Beſtuͤrzt, verlegen weigert ſich der Leutnant 
Des Thurms mir die Gefangenen zu zeigen, 
Durch Drohung nur verſchafft' ich mir den Eintritt, 
— Gott! Welcher Anblick zeigte mir ſich da! 
Das Haar verwildert, mit des Wahnſinns Blicken, 


Wie ein von Furien Gequalter, lag 


Der Schotte Kurl auf ſeinem Lager — Kaum 
Erkennt mich der Unglüuͤckliche, fo ſturzt er 

Zu meinen Füßen — ſchreiend, meine Knie 
Umklammernd mit Verzweiflung wie ein Wurm 
Vor mir gekrümmt — fleht er mich an, beſchwoͤrt mich, 
Ihm ſeiner Koͤnigin Schickſal zu verkuͤnden; 

Denn ein Geruͤcht, daß fie zum Tod verurtheilt fey, 
War in des Towers Kluͤfte eingedrungen. 

Als ich ihm das bejahet nach der Wahrheit, 
Hinzu gefuͤgt, daß es ſein Zeugniß ſey, 

Wodurch ſie ſterbe, ſprang er wuͤthend auf, 

Fiel ſeinen Mitgefangnen an, riß ihn 
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Zu Boden, mit des Wahnſinns Rieſenkraft, 
Ihn zu erwuͤrgen ſtrebend. Kaum entriſſen wir 
Den Ungluͤckſel'gen ſeines Grimmes Haͤnden. 
Nun kehrt' er gegen ſich die Wuth, zerſchlug 
‘ai Mit grimm’ gen Faͤuſten fich die Bruſt, verfluchte fich 
1 * Und den Gefaͤhrten allen Hoͤllengeiſtern: 
Er habe falſch gezeugt, die Ungluͤcksbriefe 
| An Babington, die er als aͤcht beſchworen, 
Sie ſeyen falſch, er habe andre Worte 
| Geſchrieben, als die Koͤnigin diktirt, 
| Der Boͤswicht Nau hab' ihn dazu verleitet. 
| Drauf rannt' er an das Fenſter, riß es auf 
7 Mit wuͤthender Gewalt, ſchrie in die Gaſſen 
| | Hinab, daß alles Volk zuſammen lief, 
. Er ſey der Schreiber der Maria, ſey 
Der Boͤswicht, der ſte faͤlſchlich angeklagt, 
Er ſey verflucht, er ſey ein falſcher Zeuge! 
| Eliſabeth. 
Ihr ſagtet ſelbſt, daß er von Sinnen war. 
Die Worte eines Raſenden, Verruͤckten, 
Beweiſen nichts. 
Schrewsbury. 
Diooch dieſer Wahnſinn ſelbſt 
Beweiſet deſto mehr! O Koͤnigin! 
Laß dich beſchwoͤren, uͤbereile nichts. 
Befiehl, daß man von Neuem unterſuche. 
Eliſabeth. 
Ich will es thun — weil ihr es wuͤnſchet, Graf, 
Nicht weil ich glauben kann, daß meine Peers 
In dieſer Sache uͤbereilt gerichtet. 
Euch zur Beruhigung erneure man 
Die Unterſuchung — Gut, daß es noch Zeit iſt! 
An unſrer koͤniglichen Ehre ſoll i 
Auch nicht der Schatten eines Zweifels haften. 
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Fierzehnter Auktritt. 


Daviſon zu den Vorigen. 
Eliſabeth. 
Das Urtheil, Sir, das ich in eure Hand 
Gelegt — Wo iſts? | 
Davifon (im hoͤchſten Grſtaüuen 
Das Urtheil? 
Eliſabeth. 
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Das ich geſtern 
Euch in Verwahrung gab — 
Daviſon. 
Mir in Verwahrung! 
Eliſabeth. 
Das Volk beſtuͤrmte mich, zu unterzeichnen, 
Ich mußt' ihm ſeinen Willen thun, ich thats, 
Gezwungen that ichs, und in eure. Hande 
Legt' ich die Schrift, ich wollte Zeit gewinnen; 
Ihr wißt, was ich euch ſagte — Nun! Gebt her! 
Schrewsbury. 
Gebt, werther Sir, die Sachen liegen anders, 
Die Unterſuchung muß erneuert werden. 
Eliſabeth. 
Bedenkt euch nicht ſo lang'. Wo iſt die Schrift? 
D aviſ on (in Verzweiflung.) 
Ich bin geſtürzt, ich bin ein Mann des Todes! 
Eliſabeth (haſtig einfallend.) 
Ich will nicht hoffen, Sir — 
Davis on. é 
Ich bin verloren! 
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Eliſabeth. 
Wie? Was? 
Schrewsbury. 
Gott im Himmel! 
Daviſon. 
Sie iſt in Burleighs Haͤnden — ſchon ſeit geſtern. 
Eliſabeth. 
Unglücklicher! So habt ihr mir gehorcht? 
Befahl ich euch nicht ſtreng, fie zu verwahren? 
Da viſon. 
Das haſt du nicht befohlen, Koͤnigin. 
Eliſabeth. 


Willſt du mich ͤuͤgen ſtrafen, Elender? 


Wann hieß ich dir die Schrift an Burleigh geben? 
Daviſon. 

Nicht in beſtimmten, klaren Worten — aber — 
Eliſabeth. 

Nichtswuͤrdiger! Du wagſt es, meine Worte 

Zu deuten? Deinen eignen blut'gen Sinn 

Hinein zu legen? — Wehe dir, wenn Ungluͤck 

Aus dieſer eigenmaͤcht'gen That erfolgt! 


Mit deinem Leben ſollſt du mirs bezahlen. 


— Graf Schrewsbury, ihr ſehet, wie mein Name 
Gemißbraucht wird. 5 
Schrews b ur y. ' 

Ich ſehe — O mein Gott! 
Eliſabeth. ; 
Was ſagt ihr? 

Schrewsbury. 
Wenn der Squire ſich dieſer That 
Vermeſſen hat auf eigene Gefahr, 
Und ohne deine Wiſſenſchaft gehandelt, 
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So muß er vor den Richterſtuhl der Peers 
Gefordert werden, weil er deinen Namen 
Dem Abſcheu aller Zeiten Preis gegeben. 


Letzter Auktritt. 


Die Vorigen. Burleigh, zuletzt Kent. 
Burleigh 
(beugt ein Knie vor der Koͤnigin.) 
Lang lebe meine koͤnigliche Frau, 
Und moͤgen alle Feinde dieſer Inſel 
Wie dieſe Stuart enden! 
(Schrewsbury verhuͤllt fein Geſicht, Daviſon ringt 
verzweiflungsvoll die Haͤnde.) 
Eliſabeth. 
Redet, Lord! 
Habt ihr den toͤdlichen Befehl von mir 
Empfangen? 
Burleigh. 
Nein, Gebieterin! Ich empfing ihn 
Von Davifon. 
Eliſabeth. 
Hat Daviſon ihn euch 
In meinem Namen fibergeben 2 
Burleigh. 
. f Nein! 
Das hat er nicht — N ; 
Eliſabeth. 
Und ihr vollſtrecktet ihn, 
Raſch, ohne meinen Willen erſt zu wiſſen 75 
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Das Urtheil war gerecht, die Welt kann uns 
Nicht tadeln; aber euch gebuͤhrte nicht, 
Der Milde unſers Herzens vorzugreifen — 
Drum ſeyd verbannt von unſerm Angeſicht! 
* (Zu Daviſon) 
| Ein ſtrengeres Gericht erwartet euch, 
Der ſeine Vollmacht frevelnd uͤberſchritten, 
Cin heilig anvertrautes Pfand veruntreut. 
Man fuͤhr' ihn nach dem Tower! Es iſt mein Wille, 
| Daß man auf Leib und Leben ihn verklage. 
— Mein edler Talbot! Euch allein hab' ich 
Gerecht erfunden unter meinen Raͤthen. 
Ihr ſollt fortan mein Fuͤhrer ſeyn, mein Freund — 
Schrewsbury. 
Verbanne deine treuſten Freunde nicht, 
. Wirf ſte nicht ins Gefaͤngniß, die fuͤr dich 
| Sehandelt haben, die jetzt fir dich ſchweigen! 
i — Mir aber, große Koͤnigin, erlaube, 
Daß ich das Siegel, das du mir zwoͤlf Jahre 
Vertraut, zuruͤck in deine Haͤnde gebe. 
| Eliſabeth (betroffen.) 
Nein, Schrewsbury! Ihr werdet mich jetzt nicht 
| | 
} 
} 


Verlaſſen, jetzt — 
Schrewsbury. 

Verzeih, ich bin zu alt, 

Und dieſe grade Hand, ſte iſt zu ſtarr, 

Um dieſe neuen Thaten zu verſtegeln. 
Eliſabeth. 

Verlaſſen wollte mich der Mann, der mir 

Das Leben rettete? 

Schrews bury. 

sa Ich habe wenig 5 

i Gethan — Ich habe deinen edlern Theil 
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Nicht retten koͤnnen. Lebe, herrſche glücklich! 
Die Gegnerin iff todt. Du haſt von nun an 
Nichts mehr zu fuͤrchten, brauchſt nichts mehr zu achten. 
(Geht ab.) 
Eliſabeth 
(zum Grafen Kent, der hereintritt.) 
Graf sefter komme her! 
Kent. 
Der Lord laͤßt ſich 
Entſchuldigen; er iſt zu Schiff nach Frankreich. 
(Sie bezwingt ſich und ſteht mit ruhiger Faſſung da. 
Der Vorhang faͤllt.) 
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Torquato Tasso. 


Ein Schauspiel 
=. ean 


Goethe. 


Perſonen. 


Alphons der Zweite, Sers von Ferrara. 
Leonore von Sſte, des Herzogs Schweſter. 
Leonore Sanvitale, Graͤfin v. Scandiano. 
Torquato Taſſo. 3 
Antonio Montecatino, Staatsſekretaͤr. 


Der Schauplatz iſt auf Belriguardo, einem 
Luſtſchloſſe. 
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Erster Aufzug. 


Erster Auktritt. 


Gartenplatz, mit Hermen der epiſchen Dichter geziert. 
Vorn an der Scene zur Rechten Virgil, 
zur Linken Arioſt. 


Prinzeſſin. Leonore. 


Prinzeſſin. 

Du ſiehſt mich laͤchelnd an, Eleonore, 

Und ſtehſt dich ſelber an und läaͤchelſt wieder. 
Was haſt du? Laß es eine Freundin wiſſen! 
Du ſcheinſt bedenklich, doch du ſcheinſt vergnügt. 


Leonore. 
Ja, meine Fuͤrſtin, mit Vergnügen ſeh' ich ; 
Uns beide bier fo ländlich ausgeſchmuͤckt. x de>. 


Wir ſcheinen, recht beglückte eee 

Und find auch wie die Gluͤcklichen beſchaͤftigtt. 
Wir winden Kränze. Dieſer, bunt von Blumen, 
— Schwillt immer mehr und mehr in meiner Hand; 
Du haſt mit hoͤherm Sinn und groͤßerm Ari 
Den zarten ſchlanken Lorber dir gewaͤhlt. - 9 

Miezen =. 25. 

Die . die ich in Gedanken flocht— 
Sie haben gleich ein ſrrrdig. Haupt gefunden, 
Ich ſetze fic Virgilen dan bar auf. 


(Sie kraͤnzt die Herme Virgils.) 
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~~ 


Leonore. 
Se druͤck' ich meinen vollen frohen Kranz 
Dem Meiſter Ludwig auf die hohe Stirne — 


: (Sie kraͤnzt Arioſtens Herme.) 
Er, deſſen Scherze nie verbluͤhen, habe 
Gleich von dem neuen Fruͤhling ſeinen Theil. 


„Prinzeſſin. 
Mein Bruder iſt gefällig, daß er uns 
In dieſen Tagen ſchon auf's Land gebracht; 
Wir koͤnnen unſer ſeyn und ſtundenlang 
Uns in die goldne Zeit der Dichter traͤumen. 
Ich liebe Belriguardo, denn ich habe 
Hier manchen Tag der Jugend froh durchlebt, 
Und dieſes neue Grun und dieſe Sonne 
Bringt das Gefuͤhl mir jener Zeit zuruͤck. 
1 Leonore. 
Ja es umgiebt uns eine neue Welt! 
Der Schatten dieſer immer gruͤnen Baͤume 
Wird ſchon erfreulich. Schon erquickt uns wieder 
Das Rauſchen dieſer Brunnen. Schwankend wiegen 
Im Morgenwinde ſich die jungen Zweige. 
Die Blumen von den Beeten ſchauen uns 
Mit ihren Kinderaugen, freundlich an. e 
Der Gartner deckt getroſt das Winterhaus 
Schon der Citronen und Orangen ab, e, 
Der blaue Himmel ruhet uber uns, 
Und an dem Horizonte loͤſ't der Schnee 
Der fernen Berge ſich in leiſen Duft. 
Prinzeſſin. 
Es ware mir der Fruͤhling ſehr willkommen, 
Wenn er nicht meine Freundin mir entfuͤhrte. . a 


Leonore. 
Erinnre mich in dieſen holden Stunden, 
O Fuͤrſtin, nicht wie bald ich acts ſoll. 


aD ies 


fren 


Zu dem Gemahl, der mich fo lang’ entbehrtt.ttt. 

Ich bring' ihm ſeinen Sohn, der dieſes Jahr 

So ſchnell gewachſen, ſchnell ſich ausgebildet 

Und theile ſeine vaͤterliche Freude. 

Groß iſt Florenz und herrlich, doch der Werth 

Von allen ſeinen aufgehaͤuften Schaͤtzen 

Reicht an Ferrara's Edelſteine nicht. 

Das Volk hat jene Stadt zur Stadt gemacht, 

Ferrara ward durch ſeine Fuͤrſten groß. 
Prinzeſſin. 

Mehr durch die guten EON: die fich e 
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Prinzeſſin. 7 

Was du verlaſſen magſt, das findeſt du i 7 
In jener großen Stadt gedoppelt wieder. 
deonore. ie 

Es ruft die Pflicht, es ruft die Liebe mich A ut 
1 
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See 
. geonore. 

Sehr leicht zerſtreut der Zufall, was er ſammelt. 

Ein edler Menſch zieht edle Menſchen an 

Und weiß ſte feſt zu halten, wie ihr thut. — 

Um deinen Bruder und um dich verbinden 

Gemuͤther ſich, die eurer wuͤrdig ſind, 

Und ihr ſeyd eurer großen Vaͤter werth. 

Hier zuͤndete ſich froh das ſchoͤne Licht 

Der Wiſſenſchaft, des freien Denkens an, 

Als noch die Barbarei mit ſchwerer Daͤmm'rung 

Die Welt umher verbarg. Mir klang als Kind 

Der Name Herkules von Ejte ſchon, 

Schon Hyppolit von Eſte voll in's Ohr. 

Ferrara ward mit Rom und mit Florenz 

Von meinem Vater viel geprieſen! Oft 

Hab' ich mich hingefetit 5 nun Al ich da. 


. FA 


deat g as toaleae 


192 Tovquato Tasso. 


Hier ward Petrarch bewirthet, hier ppc foot 
und Arioſt fand ſeine Muſter hier. | 
Italien nennt keinen großen Namen, 

Den dieſes Haus nicht ſeinen Gaſt genannt. 

Und es iſt vortheilhaft den Genius 
Bewirthen: giebſt du ihm ein Gaſtgeſchenk, 

So laͤßt er dir ein ſchoͤneres zuruͤck. 

Die Staͤtte, die ein guter Menſch betrat, 

Iſt eingeweiht; nach hundert Jahren klingt ‘ 
Sein Wort und feine That dem Enkel wieder. 

Prinzeſſin. 
Dem Enkel, wenn er lebhaft fuͤhlt wie du; 
Gar oft beneid' ich dich um dieſes Glück. 
Leonore. 
Das du, wie wenig andre, ſtill und rein 
Genießeſt. Draͤngt mich doch das volle Herz 
Sogleich zu ſagen was ich lebhaft fuͤhlt A246 cor 


Du fuͤhlſt es beſſer, fuͤhlſt es tief und — ſchweigſt. 
; Dich blendet nicht der Schein des Augenblicks, 

0 ral Der Witz beſticht dich nicht, die Schmeichelei 

B fostict Schmiegt ſich vergebens kuͤnſtlich an dein Ohr; 
5 Feſt bleibt dein Sinn und richtig dein, Geſchmac, 


ö 5 Dein Urtheil g'rad, ſtets iſt dein Antheil groß 
Am Großen, das du wie dich ſelbſt erkennſt. 


13 

! | Prinzeſſin. 

ö Du ſollteſt dieſer hoͤchſten Schmeichelei 

| Nicht das Gewand vertrauter Freundſchaft leihen. 


Die Freundschaft iſt gerecht, ſie kann allein 
Den ganzen Umfang deines Werths erkennen. 
| lind laß mich der Gelegenheit, dem Gluͤck 
Auch ihren Theil an deiner Bildung geben; 
Du haſt fie doch, und biſt's am Ende doch, 


1 — 


f 
f 
| Leonore. 
I 
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Und dich mit deiner Schweſter ehrt die Welt 
Vor allen großen Frauen eurer Zeit. - ‘ 
Prinzeſſin. 


Mich kann das, Leonore, wenig ruͤhre, — 2) 
Wenn ich bedenke wie man wenig iſt, 
Und was man iſt, das blieb man andern ſchuldig. 
Die Kenntniß alter Sprachen und des Beſten, 
Was uns die Vorwelt ließ, dank' ich der Mutter; 
Doch war an Wiſſenſchaft, an rechtem Sinn 

Ihr keine beider Toͤchter jemals gleich; 
Und ſoll ſich eine ja mit ihr vergleichen, 
So hat Lucretia gewiß das Recht. 
Auch, kann ich dir verſichern, hab' ich nie 
Als Rang und als Beſitz betrachtet, was 
Mir die Natur, was mir das Gluͤck verlie z. 
Ich freue mich, wenn kluge Maͤnner ſprechen, 
Daß ich verſtehen kann wie ſte es meinen. 
Es ſei ein Urtheil uͤber einen Mann 
Der alten Zeit und ſeiner Thaten Werth; 
Es ſei von einer Wiſſenſchaft die Rede, 
Die, durch Erfahrung weiter ausgebreitet, 
Dem Menſchen nutzt indem ſie ihn erhebt, 
Wohin ſich das Geſpraͤch der Edlen lenkt, 
Ich folge gern, denn mir wird leicht zu folgen. 
Ich hoͤre gern dem Streit der Klugen zu, 
Wenn um die Kraͤfte, die des Menſchen Bruſt 
So freundlich und ſo fuͤrchterlich bewegen, 
Mit Grazie die Reduerlippe ſpielt; 
Gern, wenn die fuͤrſtliche Begier des 1 4 
Des ausgebreiteten Beſitzes Stoff a 
Dem Denker wird, und wenn die f fine maehen 
Von einem klugen Manne zart enkel 
Statt uns zu hintergehen uns belehrt. 
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Leonore. 
Und dann nach dieſer ernſten Unterhaltung 
Ruht unſer Ohr und unſer innrer Sinn 
Gar freundlich auf des Dichters Reimen aus, 
Der uns die letzten lieblichſten Gefu ihle 
Mit holden Toͤnen in die Seele floͤßt. 
Dein hoher Geiſt umfaßt ein weites Reich, 
Ich halte mich am liebſten auf der Inſel 
Der Poeſie in Lorberhainen auf. 


Prinzeſſin. 
In dieſem ſchoͤnen Lande, hat man mir 
Verſichern wollen, waͤchſt vor andern Baͤumen 
Die Myrte gern. Und wenn der Muſen gleich 
Gar viele ſind, ſo ſucht man unter ihnen 
i Sich ſeltner eine Freundin und Gefpiclin, 
Als man dem Dichter gern begegnen mag, 
Der uns zu meiden, ja zu fliehen ſcheint, 
Etwas zu ſuchen ſcheint das wir nicht kennen, 
Und er vielleicht am Ende ſelbſt nicht kennt. 
Da waͤr' es denn ganz artig, wenn er uns 
Zur guten Stunde traͤfe, ſchnell entzuͤckt 
Uns fiir den Schatz erkennte, den er lang“ 
Vergebens in der weiten Welt geſucht. 


| Leonore. E 
Ich muß mir deinen Scherz gefallen laſſen, 
Er trifft mich zwar, doch trifft er mich nicht tief. 
Ich ehre jeden Mann und ſein Verdienſt 
Und ich bin gegen Taſſo nur gerecht. 
Sein Auge weilt auf dieſer Erde kaum; 
Sein Ohr vernimmt den Einklang der Natur; 
Was die Geſchichte reicht, das Leben giebt, 
Sein Buſen nimmt es gleich und willig auf: 
Das weit zerſtreute ſammelt ſein Gemuͤth, 
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Und fein Gefühl belebt das Unbelebte 

Oft adelt er was uns gemein erſchien, 

Und das Geſchaͤtzte wird vor ihm zu nichts. 

In dieſem eignen Zauberkreiſe wandelt 

Der wunderbare Mann und zieht uns an 

Mit ihm zu wandeln, Theil an ihm zu nehmen: 

Er ſcheint ſich uns zu nahn, und bleibt uns fern: 

Er ſcheint uns anzuſehn, und Geiſter moͤgen 

An unſrer Stelle ſeltſam ihm erfcheinen, 
Priuzeſſin. = 

Du haſt den Dichter fein und zart geschildert, aue 

Der in den Reichen ſuͤßer Traͤume ſchwebt. 

Allein mir ſcheint auch ihn das Wirkliche 

Gewaltſam anzuziehn und feſt zu halten. 

Die ſchoͤnen Lieder, die an unſern Baͤumen 

Wir hin und wieder angeheftet finden, 

Die, goldnen Aepfeln gleich, neu Heſperien 

Uns duftend bilden — erkennſt du fie nicht alle 

Fuͤr holde Früchte einer wahren Liebe? 

beret Leonore. 

Ich freue mich der ſchoͤnen Blaͤtter auch. 

Mit mannichfalt' gem Geiſt verherrlicht er 

Ein einzig Bild in allen ſeinen Reimen. 

Bald hebt er es in lichter Glorie 

Zum Sternenhimmel auf, beugt ſich verehtend 

Wie Engel uͤber Wolken vor dem Bilde; 

Dann ſteigt er ihm durch ſtille Fluren nach 

Und jede Blume windet er zum Kranz. 

Entfernt ſich die Verehrte, heiligt er 

Den Pfad, den leiſ' ihr ſchoͤner Fuß betrat. 

Verſteckt im Buſche, gleich der Nachtigall, 

Hille er aus einem liebekranken Buſen 

a “And 2 Wohllur Sain und Luft: 
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Sein reizend Leid, die ſel'ge Schwermuth lockt 
Ein jedes Ohr und jedes Herz muß nach — 


Prinzeſſ ſin. 

Und wenn er ſeinen Gegenſtand benennt, 

So giebt er ihm den Namen Leonore. 
Le omore. 
| Es iſt dein Name wie es meiner iſt. . 
| Ich nahin’ es uͤbel wenn's ein andrer wäre. 
| Mich freut es daß er fein Gefuͤhl fiir dich 
| In dieſem Doppelſinn verbergen kann. 
Ich bin zufrieden daß er meiner auch 
| Bei dieſes Namens holdem Klang gedenkt. 

Hier iſt die Frage nicht von einer Liebe, 
| Die fich des Gegenſtands bemeiſtern will, 
| Ausſchließend ihn befisen, eiferfuͤchtig ptonG 
| Den Anblick jedem “ae wehren moͤchte. ato eevee 
| Wenn er in ſeliger rachtung ſich 
| Mit deinem Werth beſchaͤftigt, mag er auch 
7 An meinem leichtern Weſen ſich erfreun. 
iq Uns liebt er nicht, — verzeih daß ich es ſage! — 
Aus allen Sphaͤren traͤgt er was er liebt 
Auf einen Namen nieder den wir fuͤhren, 
Und ſein Gefuͤhl theilt er uns mit; wir ſcheinen 
i Den Mann zu lieben, und wir lieben nur 
| Mit ihm das hoͤchſte was wir lieben koͤnnen. 
i Prinzeſſin. 
ql Du haſt dich ſehr in dieſe Wiſſenſchaft 
| Vertieft, Eleonore, ſagſt mir Dinge, 
Die mir beinahe nur das Ohr beruͤhren 
Und in die Seele kaum noch übergehn. 


a Leonore. U 
1 Du? Schülerin des Plato, nicht begreifen, 
i Was dir ein Neuling vorzuſchwatzen N b 
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Es mußte ſeyn daß ich zu ſehr mich irrte, 

Doch irr' ich auch nicht ganz, ich weiß es wohl. 

Die Liebe zeigt in dieſer holden Gchule 

Sich nicht, wie ſonſt, als ein verwoͤhntes Kind; 

Es iſt der Juͤngling, der mit Pſychen ſich! 

Vermaͤhlte, der im Rath der Goͤtter Sitz 3 

Und Stimme hat. Er tobt nicht frevelhaft! 

Von einer Bruſt zur andern hin und her; 

Er heftet ſich an Schoͤnheit und Geſtalt 

Nicht gleich mit ſuͤßem Irrthum feſt, und 4 

Nicht ſchnellen Rauſch mit Ekel und Verdruß. 
Prinzeſ ſin. 

Da kommt mein Bruder! laß uns nicht — 7 

Wohin fich wieder das Geſpraͤch gelenkt; aer 

Wir wuͤrden ſeinen Scherz zu tragen haben, 

Wie unſre Kleidung ſeinen Spott erfuhr. 


N 


Zweiter Auktritt. 
Die Vorigen. Alphons. 


Alphon 8. 
Ich ſuche Taſſo, den ich nirgends finde, ae 
Und treff ihn — hier fogar bei euch nicht an. 
Rout ihr von ihm mir keine Nachricht geben? 


Prinzeſſin. 

Ich ſah' ihn geſtern wenig, heute nicht. 

Re Pe Alphons. 
Es iſt ein alter Fehler, daß er mehr 
Die Einſamkeit als die Geſellſchaft ſucht. 
Verzeih' ich ihm, wenn er den bunten Schwarm 

Der Menſchen flieht, und lieber frei im Stillen 
f if” 1 
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Mit ſeinem Geiſt ſich unterhalten mag, 
So kann ich doch nicht loben, daß er ſelbſt 
Den Kreis vermeidet den die Freunde cake 1 2. 


Leonore. 
Irr' ich mich nicht, ſo wirſt du bald, 9 Fürſt, 
Den Tadel in ein frohes Lob verwandeln. cr" 
Ich ſah' ihn heut' von fern; er hielt ein Buch 
Und eine Tafel, ſchrieb und ging und ſchrieb. 
Ein fluͤchtig Wort, das er mir geſtern ſagte, 
Schien mir fein Werk vollendet anzukünden. 
Er ſorgt nur kleine Zuͤge zu verbeſſern, 

Um deiner Huld, die ihm fo viel gewahrt, << 

Ein wuͤrdig Opfer endlich darzubringen. 

Alphons. | 
Er fol willkommen ſeyn wenn er es bringt, 
Und losgeſproͤchen ſeyn auf lange Zeit. 
So ſehr ich Theil an ſeiner Arbeit nehme, 
So ſehr in manchem Sinn das große Werk 
Mich freut und freuen muß, ſo ſehr vermehrt 
Sich auch zuletzt die Ungeduld in mir. 
Er kann nicht enden, kann nicht fertig werden, 
Er aͤndert ſtets, rückt längſam weiter vor, 
Steht wieder ſtill, er hintergeht die Hoffnung; 
Unwillig ſieht man den Genuß entfernt e 
In ſpaͤte Zeit, den man ſo nah' geglaubt. 


„Prinzeſſin. 
Ich lobe die Beſcheidenheit, die Gorge, oo 


Womit er Schritt vor Schritt zum Ziele geht. 
Nur durch die Gunſt der Muſen ſchließen ſic ~ 
So viele Reime feſt in eins zuſammn ß 
Und ſeine Seele hegt nur dieſen Trieb, an bene ok 2 
Es ſoll ſich ſein Gedicht zum Ganzen runden. 

Er will nicht Maͤhrchen uͤber Maͤhrchen haufen, 


¢ 
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Die ‘Whew unterhalten und zuletzt 
Wie loſe Worte nur verklingend taͤuſchen. telte- 
Laß ihn, mein Bruder! denn es iſt die Zeit 
Von einem guten Werke nicht das Maß; 
und wenn die Nachwelt mit genießen ſoll, 
So muß des Kuͤnſtlers Mitwelt ſich vergeſſen. 


Alphons. 
Laß uns zuſammen, liebe Schweſter, wirken, 
Wie wir zu beider Vortheil oft gethan! 


Und biſt du zu gelind, ſo will ich treiben. 

Wir ſehen dann auf einmal ihn vielleicht 

Am Ziel, wo wir ihn lang’ gewuͤnſcht zu ſehn. 

Dann fol. das Vaterland, es ſoll die Welt 

Erſtannen, welch ein Werk vollendet worden. 

Ich nehme meinen Theil des Ruhms davon, 

Und er wird in das Leben eingefuhrt. . 

Ein edler Menſch kann einem engen Kreiſe 

Nicht ſeine Bildung danken. Vaterland bee 

Und Welt „muß auf ihn wirken. Ruhm und Tadel 

Muß er “eetrager lernen. Sich und andre 
Wird er gezwüngen recht zu kennen. Ihn 
Wiegt nicht die Sinſamkeit mehr ſchmeichelnd ein. 

Es will der e 2 der Freund nicht 

fhonen: — 
Dann uͤbt der Juͤngling it -eitertd ſeine Kraͤfte, 
Fuͤhlt was er iſt, und fuͤhlt ſich bald ein Mann. U ~ 
Leonore. 

So wirſt du, Herr, fur ihn noch alles thun, 

Wie du bisher fuͤr ihn ſchon viel gethan. 

Es bildet ein Talent ſich in der Stille, 

Sich ein Charakter in dem Strom der Welt. 
O daß er ſein Gemüth wie ſeine Kunſt 

An deinen aimee bilde! Daß er woes 
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200 8 Tasso. 
— 
Die Menſchen langer Melde, daß ſein h 
Sich nicht zuletzt in Furcht und Haß verwandle! 


Alphons. 
‘ Die Menſchen fuͤrchtet nur wer fle nicht kennt, 
und wer fie meidet wird fie bald v erkenne... 
Das iſt ſein Fall, und ſo wird nach und nach 
Ein frei Gemuͤth verwörren und gefeſſelt. e 
| So iſt er oft um meine Gunſt beforge 4... . 
| Weit mehr als es ihm ziemke; gegen viele * 1 
| Hegt er ein Mißtraun, die, ich weiß es ſicher, 
| Nicht feine Feinde find. Begegnet ja 
; Daß fich ein Brief verirrt, daß ein Bedienter 
Aus ſeinem Dienſt in einen andern geht, 
| Daß ein Papier aus ſeinen Handen kommt, 
| Gleich ſieht er Abſtcht, ſieht Verraͤtherei 
„und Litee, die fein Schickſal untergraͤbt. Derr, sof, 
| | | a Prinzeſſin. 
| Laß uns, geliebter Bruder, nicht vergeſſen 
| Daß von ſich ſelbſt der Menſch nicht ſcheiden kann. 
a Und wenn ein Freund, der mit uns wandeln ſollte, 
| Sich einen Fuß beſchaͤdigte, wir wuͤrden 
| Doch lieber langſam gehn und unſre Hand 
| Ihm gern und willig leihen? 
| Alphons. 
| Beſſer waͤr's, 
Wenn wir ihn heilen koͤnnten, lieber gleich 
Auf treuen Rath des Arztes eine Cur 
Verſuchten, dann mit dem Geheilten froh 
Den neuen Weg des friſchen Lebens gingen. 
Doch hoff’ ich, meine Lieben, daß ich nie 
Die Schuld des rauhen Arztes auf mich lade. N Sie 
Ich thue was ich kann, um Sicherheit 
Und Zütraun ſeinem Buſen ern ee heheh 
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Ich geb, ihm oft in Gegenwart von Vielen 
, Eüͤtfchiedne Zeichen meiner Gunſt. Beklagt 


Wie ich es that, als er ſein Zimmer neulich 
Erbrochen glaubte. Aap fich nichts entdecken, 
So zeig' ich ihm gelaſſen wie ich's ſehe; 
Und da man alles uͤben muß, ſo uͤb' ich, 
Weil er's Kerdient, an Taſſo die Geduld: 
Und ihr, ich weiß es, ſteht mir willig be. 
Ich hab' euch nun aufs Land gebracht und geãe veo 
Heut' Abend nach der Stadt zuruͤck. Ihr werdet 
Auf einen Augenblick Antonio ſehen; 
Er kommt von Rom und holt mich ab. Wir haben 
Viel aus zuͤreden, abzuͤthüin. Entſchluͤſſe Here 
Sind nun zu faſſen, Briefe viel zu ſchreiben; 
Das alles nöthigt mich zur Stadt zuruͤck. 
Prinzeſſin. 
Erlaubſt du uns daß wir dich hinbegleiten? 
* Alphons. 
Bleibt nur in Belriguardo, geht zuſammen 
Hinüber nach Conſaudoli! Genießt | 
Der ſchoͤnen Tage ganz nach freier Luſt. 
Prinzeſſin. e 
Du kannſt nicht bei uns bleiben? die Geſchaͤfte ee 
Nicht hier ſo gut als in der Stadt verrichten? 55 
Leonore. . 
Du fuͤhrſt uns gleich Antonio hinweg, 
Der uns von Rom ſo viel erzaͤhlen ſollte? 
e na freefce hl? Alp hons. 
Es geht nicht an, ihr Kinder; doch ich komme 
Mit ihm ſo bald als moͤglich iſt, zuruck: 
Dann ſoll er euch erzaͤhlen, und ihr ſollt 
Mir ihn belohnen helfen, der ſo viel 
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In meinem Dienſt auf's neue ſich bemuͤht. (Le 


Und haben wir uns wieder ausgeſprochen „ 
So mag der Schwarm dann kommen, daß es luſtig 7 5 


In unſern Gaͤrten werde, daß auch mir, 


Wie billig, eine Schoͤnheit in dem Kuͤhlen, 
Wenn ich ſte ſuche, gern begegnen mag. 
bid, Leonore. 
Wir swollen freundlich durch die Finger fehen. : 
Alphons. 
Dagegen wißt ihr daß ich ſchonen kann. 
Prinzeſſin. 
(nach der Scene gekehrt.) 
Schon lange ſeh' ich Taſſo kommen. Langſam 17 
Bewegt er ſeine Schritte, ſteht bisweilen (ee 
Auf einmal ſtill, wie unentſchloſſen, geht : 
Dann wieder ſchneller auf uns los, und weilt 
Schon wieder. 
Alphons. 
Stoͤrt ihn, wenn er denkt und dichtet, oA. 
In ſeinen Traͤumen nicht, und laßt ihn wandeln. 
de ano re, 
Rein, er hat uns geſehn, er kommt hierher. 


Dritter Auktritt. 
Die Vorigen. Taſſo. 
Taſſo e 


(mit einem Buche in Pergament geheftet) 


Ich komme langſam dir ein Werk zu bringen, 100 
Und zaudre noch es dir zu überreichen. bre, 
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Ich weiß zu 2 noch bleibt es sn 

Wenn es auch gleich geendigt ſcheinen moͤchte. 

Allein, war ich beſorgt es unvollkommen 

Dir hinzugeben, ſo bezwingt mich nun 

Die neue Sorge: Moͤcht ich doch nicht gern 

Zu aͤngſtlich, moͤcht' ich nicht undankbar ſcheinen. 
Und wie der Menſch nur ſagen kann: Hie bin ich! 
Daß Freunde ſeiner ſchonend ſich erfreuen: 

So kann ich auch nur ſagen: Nimm es hin! 
(Er uͤbergiebt den Band.) 
Alphons. 

Du uͤberraſcheſt mich mit deiner Gabe 

Und machſt mir dieſen ſchoͤnen Tag zum Feſt. 
So halt' ich's endlich b denn i in meinen Haͤnden, 
Und nenn' es in gewiſſem Sinne mein! 
Lang' wuͤnſcht' ich ſchon, du moͤchteſt dich entſchließen 
Und endlich ſagen: Hier! es iſt genug. 
Taſſo. 

Wenn Ihr zufrieden ſeid, ſo iſt's vollkommen, 
Denn euch gehoͤrt es zu in jedem Sinn. 
Betrachtet' ich den Fleiß, den ich verwendet, 
Sah' ich die Zuͤge meiner Feder an; 

So konnt' ich ſagen: dieſes Werk iſt mein. 
Doch ſeh' ich naͤher an, was dieſer Dichtung 
Den innern Werth und ihre Wurde giebt, 

Erkenn' ich wohl, ich hab' es nur von euch. 
Wenn die Natur der Dichtung holde Gabe 
Aus reicher Willkuͤhr freundlich mir geſchenkt, 
So hatte mich das eigenſinn“ ge Gluͤck 

Mit grimmiger Gewalt von ſich geſtoßen; 
Und 309 die ſchoͤne Welt den Blick des Knaben 
Mit eal ganzen Fuͤlle herrlich an, 

So truͤbte bald den jugendlichen Sinn 

Der theuern Eltern unverdiente Noth. 
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Eroͤffnete die Lippe ſich zu fingen, 
So floß ein traurig Lied von ihr herab, 


as Ulnsnd ich begleitete mit leiſen Toͤnen 


| Des Vaters Schmerzen und der Mutter Qual. 
Du warſt allein, der aus dem engen Leben 
Zu einer ſchoͤnen Freiheit mich erhob; ror? — 
Der jede Sorge mir vom Haupte nahm, 
Mir Freiheit gab, daß meine Seele ſich 
Zu maehigent Sefang entfalten konnte; 
Und welchen Preis nun auch mein Werk erhalt, 
Euch dank' ich ihn, denn Euch gehoͤrt es zu. 
Alphons. 
Zum zweitenmal verdienſt du jedes Lob, 
Und ehrſt beſcheiden dich und uns zugleich. 
Taff, lt. 
O fount’ ich ſagen wie ich lebhaft fuͤhle 
Daß ich von Euch nur habe, was ich bringe! 
Der thatenloſe Juͤngling — nahm er wohl 
Die Dichtung aus ſich ſelbſt? Die kluge Leitung 
Des raſchen Krieges — hat er die erſonnen? 
Die Kunſt der Waffen, die ein jeder Held 
An dem beſchiednen Tage kraͤftig zeigt, 

Des Feldherrn Klugheit und der Ritter Muth, 
Und wie ſich sift und Wachſamkeit bekaͤmpft, 
Haſt du mir nicht, o kluger, tapfrer Fuͤrſt, 

Das alles eingefloͤßt, als waͤreſt du 
Mein Genius, der eine Freude faͤnde 
Sein hohes, imerreichbar hohes Weſen 
Durch einen Sterblichen zu offenbaren? wl 
Prinzeſſin. 
Genieße nun des Werks das uns erfreut! 
„Alphons. 
9 * dich des a jedes Guten. 
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Leonore. 
Des allgemeinen Ruhms erfreue dich. 
Taſſo. 
Mir iſt an dieſem Augenblick genug. 
An euch nur dacht' ich, wenn ich fann! und ſchrieb; 
Euch zu gefallen war mein hoͤchſter Wunſch, 
Euch zu ergetzen war mein letzter Zweck. 

Wer nicht die Welt in ſeinen Freunden ſieht, 
Verdient nicht daß die Welt von ihm erfahre. 
Hier iſt mein Vaterland, hier iſt der Kreis 
In dem ſich meine Seele gern vekweilt. Pie . 
Hier horch' ich auf, hier acht' ich jeden Wink. 

Hier ſpricht Erfahrung, Wiſſenſchaft, Geſchmack! 
Ja, Welt und Nachwelt ſeh' ich bor. mir ſtehn. 85 
Die Menge macht den Kuͤnſtler irt“ und ſcheu: 
Nur wer Euch aͤhnlich iſt, verſteht und fuͤhlt, 
Nur der allein ſoll richten und belohnen! = 


Alphons. 
Und 1 wir denn Welt und Nachwelt vor, 
So ziemt es nicht nur muͤſſig zu empfangen 
Das ſchoͤne Zeichen, das den Dichter ehrt, 
Das ſelbſt der Held, der ſeiner ſtets bedarf 
Ihm ohne Neid um's Haupt gewunden ſteht, 
Erblick' ich hier auf deines Anherrn Stirne. Pr rt 
(Auf d die Herme Virgils deutend.) fo ay 
Hat es der Zufall, hat's ein Genius 
Geflochten und gebracht? Es zeigt fich hier 
Uns nicht umſonſt. Virgilen hoͤr' ich ſagen: 
Was ehret ihr die Todten? Hatten die 
Doch ihren Lohn und Freude da fie lebten; 
Und wenn ihr uns bewündert und he 
So gebt auch den Lebendigen ihr Theil. 
Mein Marmorbild iſt ſchon n genug, 
1 . . 
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Der grime Zweig gehoͤrt dem Leben an. 

(Alphons winkt ſeiner Schweſter, ſie nimmt den 
Kranz von der Buͤſte Virgils und naͤhert ſich 
Taſſo. Er tritt zuruͤck.) 

Leonore. 
Du weigerſt dich? Sieh welche Hand den Kranz, 
Den ſchoͤnen unverwelklichen, dir bietet! 
. Taſſo. 1 
O laßt mich zoͤgern, ſeh' ich doch nicht ein Comprehend 
Wie ich nach dieſer Stunde leben ſoll. 
Alphons. 
In dem Genuß des herrlichen Beſttzes, ee 
Der dich im erſten Augenblick erſchreckt. 
Prinzeſſin. 
indem fie den Kranz in die Hoͤhe halt.) 
Du gönneſt mir die feltne Freude, Taſſo, 
Dir ohne Wort zu ſagen wie ich denke. 
pis Taſſo. 
Die ſchoͤne Sat aus deinen theuren Handen 
Empfang' ich knieend auf mein ſchwaches Haupt. 
(Er kniet nieder, die Prinzeſſin ſetzt ihm den Kranz 
auf. 
* Leonore (applaudirend.) 
Es lebe der zum erſtenmal Bekraͤnzte! 
Wie zieret den beſcheidnen Mann der Kranz! 
Taſſo (ſteht auf.) 
Alphons. 
Es iſt ein Vorbild nur von jener Krone, 
Die auf dem Kapitol dich zieren ſoll. 
Prinzeſſin. 
Dort werden lautere Stimmen dich begruͤßen, 
Mit leiſer Lippe lohnt die Freundſchaft hier. 
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Taſſo. 1 
O nehmt ihn weg von meinem Haupte wieder, 
Seorvehs 

Nehmt ihn hinweg! Er ſengt mir meine Locken, 

Und wie ein Strahl der Sonne, der zu heiß 

Das Haupt mir trafe, brennt er mir die Kraft 

Des Denkens aus der Stirne. Fieberhitze 

Bewegt mein Blut. Verzeiht! Es iſt zu viel! 
Leonore. 

Es ſchuͤtzet dieſer Zweig vielmehr das Haupt 

Des Manns, der in den heißen Regionen 

Des 3 zu wandeln hat, und kuͤhlt die Stirne. 


Taſſo. erf 
Ich bin nicht werth die Kühlung zu 1 
Die nur um Heldenſtirnen wehen ſoll. 
O hebt ihn auf, ihr Gotter, und verklaͤrt 2 hcux 
Ihn zwiſchen Wolken, daß er doch und hoͤher— 
Und unerreichbar ſchwebe! Daß mein Leben 
Nach dieſem Ziel ein ewig Wandeln ſei! 


Alphons. 


Wer früh erwirbt, lernt fruͤh den hohen Werth 
Der holden Guͤter dieſes Lebens ſchaͤtzen; 

Wer fruͤh genießt, entbehrt in ſeinem Leben 
Mit Willen nicht was er einmal besaß; 


Taf ro o. 

Und wer ſich ruͤſten will, muß eine Kraft 
Im Buſen fuͤhlen, die ihm nie verſagt. - 

Ach! ſie verſagt mir eben ji jetzt! Im Gluͤck 
Verlaͤßt Bt ſte mich, die angeborne Kraft, 
Die ſtandhaft mich dem Ungluͤck, ſtolz dem e 
Begegnen lehrte. Hat die Freude mir, 
Hat das Entzücken dieſes Augenblicks 


e 
Das Mark in meinen Gliedern aufgeloſ t? 
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Es ſinken meine Kniee! Noch einmal 
Siehſt du, o Fuͤrſtin, mich gebeugt vor dir! 
Erhoͤre meine Bitte; nimm ihn weg! pitti 
Daß wie aus einem ſchoͤnen Traum erwacht 
Ich ein erquicktes neues Leben fuͤhle. 


Prinzeſſin. 
Wenn du beſche eden ruhig das Talent, 
Das dir die Goͤtter gaben, tragen kannſt, 
So lern auch dieſe Zweige tragen, die 
Das ſchoͤnſte ſind was wir dir geben koͤnnen, 
Wem einmal, wuͤrdig, fie das Haupt berührt 
Dem ſchweben ſie auf ewig um die Stirne. 

Taſſo. 

So laßt mich denn beſchaͤmt von hinnen gehn! 
Laßt mich mein Gluͤck im tiefen Hain verbergen, 
Wie ich ſonſt meine Schmerzen dort verbarg. 
Dort will ich einſam wandeln, dort erinnert 
Kein Auge mich an s unverdiente Glück. 
Und zeigt mir ungefahr ein klarer Brunnen 
In ſeinem reinen Spiegel einen Mann, a 
Der wunderbar bekraͤnzt im Wiederſchein 
Des Himmels zwiſchen Baͤumen, zwiſchen Felſen 
Nachdenkend ruht: ſo ſcheint es mir, ich 6 
Elyſtum auf dieſer Zauberflaͤche . eee eee 
Gebildet. Still bedenk' ich 1 i tide 
Wer mag der Abgeſchiedne ſeyn? Der Juͤngling 
Aus der vergangnen Zeit? So ſchoͤn bekraͤnzt? 
Wer ſagt mir feinen Namen? Sein Verdienſt? 
Ich warte lang' und denke: Kaͤme doch 
Ein andrer und noch einer, ſich zu ihm 
In freundlichem Geſpraͤche zu geſellen! yo 
O ſaͤh' ich die Herden, die Poeten 
Der alten Zeit um dieſen Quell verſammelt r. 17 
O ſaͤh' ich hier fie immer unzertrennlich 
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Wie fie im Leben feſt verbunden waren! 
So bindet der Magnet durch ſeine Kraft 
Das Eiſen mit dem Eiſen feſt zuſammen, 
Wie gleiches Streben Held und Dichter bindet. 
Homer vergaß ſich, ſelbſt, ſein ganzes Leben 
War der Betrachtung zweier Maͤnner heilig, 
Und Alexander in Elyſtum 3 
Eilt den Achill und den Homer zu ſuchen. 
O daß ich gegenwaͤrtig waͤre, ſie 
Die ben Seelen nun vereint zu ſehen! 
Leonore. 
Erwach'! Erwache! Laß uns nicht empfinden 
Daß du das Gegenwaͤrt'ge ganz verkennſt.. 5 
Taſſo. 
Es ae die Gegenwart die mich erhoͤht, 
Abweſend ſchein' ich nur, ich bin entzuͤckt. 
Prinzeſſin. 
Ich freue mich, wenn du mit Geiſtern redeſt, 
Daß du ſo menſchlich ſprichſt und hoͤr' es gern. 
(Sin Page tritt zu dem Fuͤrſten und richtet leiſe 
etwas aus.) 
Alphons. 
Er iſt gekommen! recht zur guten Stunde. 
Antonio! Bring ihn her — Da kommt er ſchon! 


Fierter Auktritt. 


Die Vorigen. Antonio. 


Alphons. 

Willkommen! der du uns zugleich dich ſelbſt 
Und gute Borsa Haft bringſt. 
18* 938 
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Prinzeſſin. 
Sei uns gegrüßt! 
Antonio. 
Kaum wag’ ich es zu ſagen, welch Vergnügen 
In eurer Gegenwart mich neu belebt. 
Vor euren Augen find' ich alles wieder i 
Was ich fo lang entbehrt. Ihr ſcheint zufrieden 
Mit dem was ich gethan, was ich vollbracht; 
Und ſo bin ich belohnt fiir jede Sorge, 
Fuͤr manchen bald mit Ungeduld durchharrte„ — 
Bald abſichtsvoll verlornen Tag. Wir haben 
Nun was wir wuͤnſchen, und kein Streit iſt mehr. 


Leonore. soe 
Auch ich begrüße dich, wenn ich ſchon zürne 
Du kommſt nur eben, da ich reiſen muß. 


5 Antonio. 
Damit mein Gluck nicht ganz vollkommen werde, 
N Nimmſt du mir gleich den ſchoͤnen Theil hinweg. 
Taſſo. 
Auch meinen Gruß! Ich hoffe mich der Naͤhe 
Des vielerfahrnen Mannes auch zu freun. 


Antonio. 
Du wirſt mich wahrhaft finden, wenn du je 
Aus deiner Welt in meine ſchauen magſt. 
| Alphons. * 
4 Wenn du mir gleich in Briefen ſchon sean 
Was du gethan und wie es dir ergangen; 
So hab' ich doch noch manches augze igen I 
Durch welche Mittel das Geſchaͤft gelang? 
| Auf jenem wunderbaren Boden will der Schritt 
| Wohl abgemeſſen ſeyn, wenn er zuletzt 
An deinen eignen Zweck dich fuͤhren ſoll. 


~ 


Wer feines Herren Vortheil rein bedenkt, 4%. cer 


1 


Torquato Tasso. 211 


Der hat in Rom gar einen ſchweren Stand: 
Denn Rom will Alles nehmen, geben Nichts; 
Und kommt man hin um etwas zu erhalten, 
Erhaͤlt man nichts, man bringe denn was hin, 
Und gluͤcklich, wenn man da noch 'was erhaͤlt. 
Antonio. 
Es iſt nicht mein Betragen, meine Kunſt, 
Durch die ich deinen Willen, Herr, vollbracht. 
Denn welcher Kluge faͤnd' im Vatikan 2 
Nicht ſeinen Meiſter? Vieles traf zusammen 
Das ich zu unſerm Vortheil nutzen konnte. 
Dich ehrt Gregor und grüßt und ſegnet dich. 
Der Greis, der wuͤrdigſte dem eine Krone 
Das Haupt belaſtet, denkt der Zeit mit Freuden, 
Da er in ſeinen Arm dich ſchloß. Der Mann 
Der Maͤnner unterſcheidet, kennt und ruͤhmt 
Dich hoch! Um deinetWillen that er viel. 


Alphons. 
Ich freue ſeiner guten Meinung mich, 
So fern ſte redlich iſt. Doch weißt du wohl, 
Vom Vatikan herab fieht man die Reiche 
Schon klein genug zu ſeinen Fuͤßen liegen, 
SGeſchweige denn die Fuͤrſten und die Menſchen. 


Geſtehe nur was dir am meiſten half. 


Antouio. 

5 wenn du willſt: der hohe Sinn der Pabſts. 

Er ſieht daß Kleine klein, d das Große groß. 
Dem er einer Welt gebiete, giebt „ foo nae 
Er ſeinen Nachbarn gern und freundlich nach. 2 „ 
Das treifchen Land, das er dir überlaͤßt, Leere . 
Weiß r, wie deine Freundſchaft, wohl zu ſchaͤtze. 
Italien ſoll ruhig ſeyn, er will 
In ſeiner * Freunde ſehen, Friede 
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Bei ſeinen Graͤnzen halten, daß die e 

Der Chriſtenheit, die er gewaltig lenkt. 

Die Tuͤrken da, die Ketzer dort vertilge. . 
| Prinzeſſin. 

| Weiß man die Manner, die er mehr als andre 
Beguͤnſtigt, die ſich ihm vertraulich nahn? 
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| Antonio. 

Nur der erfährne Mann beſitzt ſein Ohr, 
Der thaͤtige fein Zutraun, ſeine Gunſt. torr“ 
Er, der von Jugend auf dem Staat Nene 
ö 


Beherrſcht ihn jetzt und wirkt auf jene Hoͤfe, 
Die er vor Jahren als Geſandter ſchon 
Geſehen und gekannt und oft gelenkt. 
Es liegt die Welt ſo klar vor ſeinem Blick 
ö Als wie der Vortheil ſeines eignen Staats. 
| Wenn man ihn handeln fieht, fo lobt man ihn 
Und freut ſich, wenn die Zeit entdeckt was er 
Im Stillen lang bereitet und vollbracht. 
Es iſt kein ſchoͤnrer Anblick in der Welt 
Als einen Fuͤrſten ſehn, der klug regiert; 
Das Reich zu ſehn, wo jeder ſtolz gehorcht, 
Wo jeder fich nur ſelbſt zu dienen glaubt 
Weil ihm das s Rechte nur befohlen wird. 
5 Leonore. 
Wie ſehnlich wünſcht' ich jene Welt einmal 
Recht nah zu ſehn! 
Alphons. 

Doch wohl um mit zu wirken? 
Denn bloß beſchaun wird Leonore nie. 
Es wire doch recht artig, meine Freundin, 
Wenn in das große Spiel wir auch zuweilen 
Die zarten Haͤnde miſchen koͤnnten — Nicht? 
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Len onore (zu Alphons.) 
Du willſt mich reizen, es gelingt dir nicht. Fe = 


| Alphons. 
Ich bin dir viel von andern Tagen ſchuldig. 


Leonore. 
Nun gut, fo bleib: ich heut in deiner Schuld! 
Verzeih' und ‘fore meine Fragen nicht. 
(Zu Antonio.) 
Hat er fuͤr die Nepoten viel gethan? 
Antoni tele 2 hs 
Ein Pa noch mehr als billig iff 
Ein Maͤchtiger, der fiir die Seinen niche 80 
Zu ſorgen weiß, wird von dem Volke ſelbſt 
Getadelt. Still und mäßig weiß Gregor = 4uceee 
Den einigen zu nutzen, die dem Staat 
Als wackre Manner dienen en und erfuͤllt 
Mit Einer Sorge zwei verwandte Pflichten. 


f Taſſo. 

Erfreut die Wiſſenſchaft, erfreut die Kunſt 
Sich ſeines Schutzes auch? und eifert er x= 
Den großen Fürſten alter Zeiten nach? 


Antonio. 
Er ehrt die Wiſſenſchaft, ſo fern fie nutzt, „ e 
Den Staat regieren, Voͤlker kennen 5570 
Er ſchaͤtzt die Kunſt, fo fern fte ziert, ſein Rom 
25 Verherrlicht, un und Pallaſt und Tempel — 
Zu Wuͤnderwerken dieſer Erde macht. 5 
In ſeiner Naͤhe darf nichts müſſig ſeyn ! feel. 
Was gelten ſoll, muß wirken und muß dienen. 


te Ale 


re, Alphons. 
Und glaubſt du, daß wir das Geſchaͤfte bald 
Vollenden koͤnnen? daß ſte nich zuletzt 
Noch hie und da uns l ſtreuen? 


LU 
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Antonio. 

Ich muͤßte ſehr mich irren, wenn nicht gleich 
bh Durch deinen Namenszug, durch wenig 3 q 
| Auf immer dieſer Zwiſt gehoben waͤre. eee e b Ca 

| Alphons. | 
So lob ich dieſe Tage meines Lebens 5 
Als eine Zeit des Glückes 1 und Gewinns. rh f (3) 
Erweitert ſeh' ich meine Gränze, weiß - rr 
Sie fuͤr die Zukunft. ſicher. Ohne Ebnet 
Haſt du's geleiſtet, eine Buͤrgerkrone cow eres 
Dir wohl verdient. Es ſollen unſre Frauen 
Vom erſten Eichenlaub am ſchoͤnſten Morgen 
Geſlochten dir ſte um die Stirne legen. 
Indeſſen hat mich Taſſo auch bereichert; 
Er hat Jeruſalem fir uns erobert, nen 
Und ſo die neue Chriſtenheit beſchaͤmt; 
Ein weit entferntes, hoch, geſtecktes Ziel 
Mit frohem Muth und ſtrengem Fleiß erreicht.. 
Fuͤr ſeine Mühe fiehjt du ihn gekroͤnt. 


Antonio. 
Du loſeſt mir ein Raͤthſel. Zwei Bekraͤnzte 
Erblickt' ich mit Verwundrung da ich kam. 
Taſſo. 
Wenn du mein Gluͤck vor deinen Augen ſtehſt; 
So wuͤnſcht' ich, daß du mein beſchaͤmt Gemuͤth k 
Mit eben dieſem Blicke ſchauen koͤnnteſt. 
Antonio. 
Mir war es lang' bekannt, daß im Belohnen 
Alphons unmaͤßig iſt, und du erfaͤhrſt 
Was jeder von den Seinen ſchon erfuhr. 
Prinzeſſin. 
Wenn du erſt ſiehſt was er geleiſtet hat, ener 
: So wirſt du uns e und maͤßig finden. | 


1 


* 


* 


Torquato Tasso. 215 


Wir find nur hier die erſten ſtillen Zeugen 

Des Beifalls, den die Welt ihm nicht verſagt, 

Und den ihm zehnfach kuͤnft'ge Jahre goͤnnen.— pst 
Antonio. . 

Er iſt durch euch ſchon ſeines Ruhms gewiß. 


Wer duͤrfte zweifeln, wo Ihr preiſen koͤnnt? 


Doch ſage mir, wer druͤckte dieſen Kranz 
Auf Arioſtens Stirne? 
Leonore. 
Dieſe Hand. 
Antonio. 
Und fie hat wohl gethan! Er ziert ihn ſchoͤn, 
Als ihn der Lorber ſelbſt nicht zieren wuͤrde. 
Wie die Natur die innig reiche Bruſt 
Mit einem gruͤnen, bunten Kleide deckt, 


So huͤllt er alles was den Menſchen nur 


Ehrwuͤrdig, liebenswurdig machen kann, 
Ins bluͤhende Gewand der Fabel ein. 
Bufriengnbeic, Gefaeaus amd Verf: 
lind Geiſteskraft, Geſchmack und reiner Sinn 
Fuͤr's wahre Gute, geiſtig ſcheinen fie 


In ſeinen Liedern und perſoͤnlich doch 


Wie unter Blithen-Baumen auszuruhn ~4--— 
Bedeckt vom Schnee der leicht getragnen Blithen, 
Umkraͤnzt von Roſen, wunderlich umgaukelt — 
Vom loſen Zauberſpiel der Amoretten. Lay. 

Der Quell des Ueberfluſſes rauſcht darneben, 

Und laͤßt uns bunte Wunderfiſche ſehn. 


Von ſeltenem Gefluͤgel iſt die Luft, 


Vom fremden Herden Wieſ und Buſch erfüllt, 
Die Schalkheit lauſcht im Gruͤnen halb verſteckt, 
Die Weisheit laͤßt von einer goldnen Wolke 
Von Zeit zu Zeit erhabne Spruͤche toͤnen, 
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Indeß auf wohl gelen ae wild a 
Der Wahnſtun hin und her zu wuͤhlen ſcheint i 
Und doch im ſchoͤnſten Takt ſich maͤßig Hate, 5 ö 
Wer neben dieſem Mann ſich wagen darf, 
Verdient fuͤr ſeine Kuͤhnheit ſchon, den Kranz. 
Vergebt, wenn ich mich ſelbſt begeiſtert file, 

Wie ein Verzuͤckter weder Zeit noch Ort, 

Noch was ich ſage 8 bebertten kann; ce 


// eee 
. 
: mich aus mir ſelbſt in 2 Land. 


: Prinzeſſin. 
Wer Ein Verdienſt ſo wohl zu fchagen weiß, 
Der wird das andre nicht verkennen. Du 
Sollſt uns dereinſt in Taſſo's Liedern zeigen 
| Was wir gefuͤhlt und was nur du erkennſt. comp rede lcet 
Alphons. 
Komm mit, Antonio! manches hab' ich noch, 
Worauf ich ſehr begierig bin, zu fragen, 
Dann ſollſt du bis zum Untergang der Sonne 
Den Frauen angehoͤren. Komm! bebt wohl. 
(Dem Fuͤrſten folgt Antonio, den Damen Taſſo.) 


Zweiter Autsug. 


Erster Auktritt. 
Saal. 


Prinzeſſin. Taſſo. 

Unſichet folgen meine Schritte dir, yt 

O Fuͤrſtin, und Gedanken ohne Maß 8 
Und Ordnung regen ſich in meiner Seele. 
Mir ſcheint die Einſamkeit zu en mit 
be Gefallig anzuliſpeln: komm, ich loͤſe = 

Die neu erregten Zweifel deiner Bruſt. 7 
Doch werf' ich einen Blick auf dich, vernimmt 
Mein horchend Ohr ein Wort von deiner Lippe, 
So wird ein neuer Tag um mich herum, 

Und alle Bande fallen von mir los. 

Ich will dir gern geſtehn, es hat der Mann, 
Der unerwartet zu uns trat, nicht ſanft 

Aus einem ſchoͤnen Traum mich aufgeweckt; 
Sein Weſen, ſeine Worte haben mich 

So wunderbar getroffen, daß ich mehr 

Als je mich doppelt fuͤhle, mit mir ſelbſt 

Auf's neu' in ſtreitender Verwirrung bin. 

Prinzeſſin. 
Es iſt unmoͤglich, daß ein alter Freund, 
Der lang' entfernt ein fremdes Leben fuͤhrte, , 
a 19 


Bleibt dir ein Theil auch, ſeines Ruhms ae 


Ein Wiederhall, ein Nichts mich au verliere. 
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Im Augenblick da er uns wiederſteht 

Sich wieder gleich wie ehmals finden he 

Er it in ſeinem Innern nicht verandert 

Laß uns mit ihm nur wenig Tage leben, 

So ſtimmen ſich die Saiten hin und wieder, 

Bis gluͤcklich eine ſchoͤne Harmonie 

Auf's neue ſte verbindet. Wird er dann 

Auch naͤher kennen, was du dieſe Zeit 

Geleiſtet haſt: ſo ſtellt er dich gewiß 

Dem Dichter an die Seite, den er jetzt 

Als einen Rieſen dir entgegen ſtellt.. pe Gee 
Taſſo. 

Ach meine Fuͤrſtin, Arioſtens Lob 

Aus ſeinem Munde hat mich mehr ergetzt 24.4 

Als daß es mich beleidigt hatte, Troͤſtlich 

Iſt es für uns, den Mann geruͤhmt zu wiſſen, 

Der als ein großes Muſter vor uns ſteht. 

Wir koͤnnen uns im ſtillen Herzen ſagen: 

Erreichſt du einen Theil von ſeinem Werth, 


Nein, was das Herz im tiefſten mir bewegte 
Was mir noch jetzt die ganze Seele fuͤllt, 

Es waren die Geſtalten jener Welt, 

Die ſich lebendig, raſtlos, ungehener, 

Um Einen großen, einzig klugen Mann 

Gemeſſen dreht und ihren Lauf vollendet, cow lwo 

Den ihr der ‘Galbgott vorzuſchreiben wagt. 

Begierig horcht ich auf, vernahm mit Luſt 

Die ſichern Worte des erfahrnen Mannes; 

Doch ach! je mehr ich horchte, mehr und mehr 

Verſank ich vor mir felbſt, ich fuͤrchtete 

Wie Scho an den Felſen zu verſchwinden, 
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Pirinzeſſin. i 
Und ſcheinſt noch kurz vorher fo rein zu fuͤhlen, l 
Wie Held und Dichter fuͤr einander leben, 
Wie Held und Dichter ſich einander ſuchen, 
Und keiner je den andern neiden ſoll? 

Zwar herrlich iſt die liedeswerthe That, 

Doch (chin iſt's auch, der Thaten ſtarkſte Fülle . 
Durch wuͤrd'ge Lieder auf die Nachwelt bringen. 
Begnuͤge dich, aus einem kleinen Staate, 
Der dich beſchuͤtzt, dem wilden Lauf der . 
Wie von dem Ufer, ruhig zuzuſen. 


Tafſo. | 
Und ſah' ich hier mit Staunen nicht zuerſt, E e 
Wie herrlich man den tapfern Mann e ean 
Als unerfahrner Knabe kam ich her, 
In einem Augenblick, da Feſt auf Feſt 
Ferrara zu dem Mittelpunkt der Ehre 
Zu machen ſchien. O! welcher Anblick war's! eee —a4e 
Den weiten Platz, auf dem in ihrem Glanze 
rel Gewandee „Tapferkeit fich zeigen ſollte, 
“ae umſchloß ein Kreis, wie ihn die Sonne nicht 
— So bald zum zweitenmal beſcheinen wird. 
Es ſaßen hier gedrängt die ſchoͤnſten Frauen, 
Gedraͤngt die erſten Maͤnner unſrer Zeit. 
Erſtaunt durchlief der Blick die edle Menge; 
Man rief: Sie alle hat das Vaterland, 
Das Cine, ſchmale, meerumgebne Land, 
Hierher geſchickt. Zuſammen bilden fie 
Das herrlichſte Gericht, das über Ehre, 
Verdienſt und Tugend je entſchieden hat... 
Gehſt du ſie einzeln durch, du findeſt keinen, . 
Der ſeines Nachbarn ſich zu ſchaͤmen brauche! — 
Und daun eroͤffneten die Schranken ſich. 2 
Da ſampften e glaͤnzten Helm und Schilde, 


\ 


Mir neu und unbekannt entgegen trat. 
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Da draͤngten ſich die Rapper, da erklang 


Getroffen toͤnten Helm und Schilde, Staub, 

Auf einen Augenblick, umhuͤllte wirbelnd «ody 
Des Siegers Ehre, des Beſtegten Schmach. ai 10 e 
O laß mich einen Vorhang vor das ganze, 

Mir allzu helle Schauſpiel ziehen, daß 

In dieſem ſchoͤnen Augenblicke mir 

Mein Unwerth nicht zu heftig fi ihlbar werde. 


Prinzeſſin. 
Wenn jener edle Kreis, wenn jene Thaten 
Zu Müh und Streben damals dich entflammten, 


So konnt' ich, junger Freund, zu bee et 


Der Duldung ſtille Lehre dir bewaͤhren. n 
Die Feſte, die du ruͤhmſt, die hundert ‘widen 
Mir damals prieſen und mir manches Jahr 
Nachher geprieſen haben, ſah' ich nicht. 

Am ſtillen Ort, wohin kaum unterbrochen 
Der letzte Wiederhall der Freude ſich 

Verlieren konnte, mußt' ich manche Schmerzen 
Und manchen traurigen Gedanken leiden. 


Mit breiten Fluͤgeln ſchwebte mir das Bild 


Des Todes vor den Augen, deckte mir 

Die Ausſicht in die immer neue Welt. 

Nur nach und nach entfernt es ſich, und ließ 
Mich, wie durch einen Flor, die bunten Farben 
Des Lebens, blaß doch angenehm, erblicken. 

Ich ſah' [ebend’ ge Formen wieder ſanft ſich regen. 
Zum erſtenmal trat ich, noch unterſtuͤtzt 
Von meinen Frauen, aus dem Krankenzimmer, 
Da kam Lukretia voll frohen Lebens 
Herbei und fuͤhrte dich an ihrer Hand. 

Du warſt der erſte, der im neuen Leben 
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Da hofft' ich viel fuͤr dich und mich, auch hat 

Uns bis hierher die Hoffnung nicht betrogen. 
Slam Taſſo. ig ie 

Und ich, der ich betäubt von dem Gewirumel 

Des draͤngenden Gewüͤhls, von ſo viel Glanz 


Geblendet, und von mancher Leidenſchaf fee, eee. 


Bewegt, durch ſtille Gaͤnge des Pallaſts, 

An deiner Schweſter Seite ſchweigend ging, 
Dann in das Zimmer trat, wo du uns bald 
Auf deine Frau'n gelehnt erſchieneſt — Mir 
Welch ein Moment war dieſer! O! Vergieb! 
Wie den Bezauberten von Rauſch und Wahn el 
Der Gottheit Mahe leicht und willig heilt: 

So war auch, ich von aller Phantaſte, 


Von jeder Sucht, von jedem falſchen Triebe oe eee 


Mit Einem Blick in deinen Blick geheilt. e 

Wenn unerfahren die Begierde ſich 

Nach tauſend Gegenſtaͤnden ſonſt verlor, 

Trat ich beſchaͤmt zuerſt in mich zurück, 

Und lernte nun das Wuͤnſchenswerthe kennen. 
So ſucht man in dem weiten Sand des Meers 
Vergebens eine Perle, die verborgen 
In ſtillen Schalen eingeſchloßen ruht. 

Prinzeſfün. 

Es fingen ſchoͤne Zeiten damals an, 

Und haͤtt' uns nicht der Herzog von Urbino 

Die Schweſter weggeführt, uns waͤren Jahre 

Im ſchoͤnen ungetrübten Gluͤck verſchwunden. 
Doch leider jetzt vermiſſen wir zu ſehr 

Den frohen Geiſt, die Bruſt voll Muth und Leben, 

Den reichen Witz der liebenswuͤrd'gen Frau. 
Taſſo. 

Ich weiß es nur zu wohl, ſeit jenem Tage, 
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Da fte von a ſchied, vermochte bir 
Die reine Freude niemand zu erſetzen .. 
Wie oft zerriß es meine Bruſt! Wie oft ; 
Klagt' ich dem ſtillen Hain mein Leid um dich! 
Ach! rief ich aus, hat denn die Schweſter nur 
Das Gluͤck, das Recht, der Theuern viel zu ſeyn? 
Iſt denn kein Herz mehr werth, daß fie ſich ihm 
| Vertrauen duͤrfte, kein Gemuͤth dem ihrem 
Mehr gleich geſtimmt? Iſt Geiſt und Wit verlocce? 
Und war die Eine Frau, fo trefflich fle waco! “rere! 
Auch war, denn alles? Fuͤrſtin! o verzeih'! 
Da dacht' ich manchmal an mich ſelbſt und wuͤnſchte 
Dir etwas ſeyn zu koͤnnen. Wenig nur, 
Doch etwas, nicht mit Worten, mit der That 
Wuͤnſcht' ich's zu ſeyn, im Leben dir zu zeigen, 
Wie ſich mein Herz im Stillen dir geweiht. 
Doch es gelang mir nicht, und nur zu oft 
That ich im Irrthum was dich ſchmerzen mußte, 
r Beleidigte den Mann, den du beſchuͤtzteſt, 
„ Verwirrte unklug was du löſen wollteſt, + ‘ 
And fühlte fo mich ſtets im Augenblick, 
| a Wenn ich mich nahen wollte, fern und ferner. 
1 Prinzeſſin. 
Ich habe, Taſſo, deinen Willen nie 
Verkannt, und weiß wie du dir ſelbſt du ſchaden «.. 99 
Geſchaͤftig biſt. Anſtatt daß meine Schweſter 
Mit jedem, wie er ſei, zu leben weiß, 
So kannſt du ſelbſt nach vielen Jahren kaum 
In einen Freund dich finden. 
Tafſo. 
Tadle mich! 
Doch fage mir hernach, wo iſt der Mann. 
Die Frau. Mit der ich wie mit dir e 
Aus freiem Buſen wagen darf zu reden e 
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Prinzeſſin. 
Du ſollteſt meinem Bruder dich vertraun. 
Taſſo. 
Er iſt mein Fuͤrſt! — Doch glaube nicht, a mir 
Der Freiheit wilder Trieb den Buſen blaͤhe .. 
Der Menſch iſt nicht geboren frei zu ſeyn, 
Und fiir den Edeln iſt kein ſchoͤner Gluͤck, 
Als einem Fuͤrſten, den er ehrt, zu dienen. 
Und ſo iſt er mein Herr, und ich empfinde 
Den ganzen Umfang dieſes großen Worts. 
Nun muß ich ſchweigen lernen wenn er ſpricht, 
und thun wenn er gebietet“ moͤgen auch 
Verſtand und Herz ihm lebhaft widerſpreche.. 
sia SD Cen perfi nee’ | 
Das iſt der Fall bei meinem Bruder nie. 
Und nun, da wir Antonio wieder haben, 
Iſt- dir ein neuer kluger Freund gewiß. 
Taffo 
Ich hofft es ehmals, jetzt verz zweif ich faſt. 
Wie lehrreich ware mir fein Umgang, nuͤtzlichz 
Sein Rath in tauſend Fallen: Er beſttzt, 
Ich mag wohl ſagen, alles was mir fehlt. 
Doch — haben alle Goͤtter ſich eee 
Geſchenke ſeiner Wiege darzubringen?]n”!ññ 
Die Grazien find leider ausgeblieben, 
Und wem die Gaben dieſer Holden fehlen, 
Der kann zwar viel beſitzen, vieles geben, 
8 1 laͤßt ſich nie an feinem Buſen ruhn. 
Prinzeſſin. 
Doch laͤßt ſich ihm vertraun, und das iſt viel. 
Du mußt von Einem Mann nicht alles fordern. 
Und dieſer leiſtet was er dir verſpricht. . sae 
Hat er ſich erſt fuͤr deinen Freund erklaͤrt -..2 
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So ſorgt er ſelbſt fuͤr dich, wo du dir fehlſt. 
Ihr muͤßt verbunden ſeyn! Ich ſchmeichle mir 
Dieß ſchoͤne Werk in kurzem zu vollbringen. 
Nur widerſtehe nicht wie du es pflegſt 1 vw 
So haben wir Lenoren lang' beſeſſen, 

Die fein und zierlich iſt; mit der es leicht 
Sich leben laͤßt; auch dieſer haſt du nie, 

Wie ſie es wuͤnſchte, naͤher treten wollen. 


Taſſo. 
Ich habe dir gehorcht, ſonſt haͤtt' ich mich 
Von ihr entfernt anſtatt mich ihr zu nahen. 7 
So liebenswuͤrdig ſie erſcheinen kann, 
Ich weiß nicht wie es iſt, konnt' ich nur ſelten 
Mit ihr ganz offen ſeyn, und wenn ſie auch 
Die Abſicht hat, den Freunden wohlzuthun, benehc 
So fuͤhlt man Abſicht und man iſt verſtimmt. 


put ref of hike 
Prinzeſſin. 
Auf dieſem Wege werden wir wohl nie 
Geſellſchaft finden, Taſſo! Dieſer Pfad. 
Verleitet uns durch einſames Gebuͤſch, een prov 
Durch ſtille Thaler fortzuwandern; mehr 
und mehr verwoͤhnt ſich das Gemuͤth und ſtrebt 
Die goldne Zeit, die ihm von außen mangelt. 
In ſeinem Innern wieder herzuſtellen, “ Aloe. 
So wenig der Verſuch gelingen will. 
Taſſo. 
O welches Wort ſpricht meine Fuͤrſtin aus! 
Die goldne Zeit wohin iſt ſie geflohn? 
Nach der ſich jedes Herz vergebens ſehnt! 
Da auf der freien Erde Meuſchen fide 
Wie frohe Herden im Genuß verbreiteten; ~~ 
Da ein uralter Baum auf bunter Wieſe 
Dem Hirten und der Hirtin Schatten gab, 


ie 
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Ein juͤngeres Gebuͤſch die zarten Zweige 
Um ſehnſuchtsvolle Liebe traulich ſchlang; 2 
Wo klar und felt, auf immer reinem Gande 


Der weiche Fluß die Nymphe ſanft anger eae ene 


Wo in dem Graſe die geſcheuchte Schlange -- 
Anſchaͤdlich ſich verlor, der kuͤhne Faun 

Vom tapfern Jüngling bald beſtraft entfloh 2 
Wo jeder Vogel in der freien Luft 


lind jedes Thier durch Berg und Thaler ſchweifend TOPs 
Zum Menſchen ſprach: Erlaubt iſt was gefaͤllt.. 


Prinzeſſin. 
Mein 3 die goldne Zeit iſt wohl vorbei: 
Allein die Guten bringen fie zurite ; 
Und ſoll ich dir geſtehen wie ich denke: 
Die goldne Zeit, womit der Dichter uns 
Zu ſchmeicheln pflegt, die ſchoͤne Zeit, 1 war, 
So ſcheint es mir, ſo wenig als ſie iſt 


Und war fie je, fo war fie nur gewiß. 


Wie fie uns immer wieder werden kann. 
Noch treffen ſich verwandte Herzen an 
Und theilen den Genuß der ſchoͤnen Welt; 

Nur in dem Wahlſpruch andere ſich, mein Freun 


Cin einzig Wort: Erlaubt iſt was ſich ziem. 


N Taſſo. 

O wenn aus guten, edlen Menſchen nur 

Ein allgemein Gericht beſtellt entſchiede “ee 
Was ſich denn ziemt! Anſtatt daß jeder glaubt, 
— Es fet auch ſchicklich was ihm nützlich iſt. 

Wir ſehn ja, dem Gewaltigen, dem Klugen 
at alles wohl, und er erlaubt ſich alles. 

g Prinzefſin. . 
Willſt du genau erfahren was ſich ziemt; 

So frage nur bei edlen Frauen an. 
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Denn ihnen iſt am meiſten dran gelegen, 
Daß alles wohl ſich zieme was geſchieht. 
Die Schickllichkeit ümgiebt mit einer Mauer 
Das zarte leicht verletzliche Geſchlecht. 
Wo Sittlichkeit regiert, regieren ſie, 
Und wo die Frechheit herrſcht, da ſind ſte nichts. 
Und wirſt du die Geſchlechter beide fragen: re 
Nach Freiheit e der Mann, das Weib nach Sitte. «2 
ebend aſſo. 
Du nenneſt uns Aan roh, gefuͤhllos? e Lee 
Prinzeſſin. 
Nicht das! Allein ihr ſtrebt nach fernen Guͤtern, 
Und euer Streben muß gewaltſam ſeyn. 
Ihr wagt es, fuͤr die Ewigkeit zu handeln,“ ace 
Wenn wir ein einzig nah beſchraͤnktes Gut ee 40.7 
Auf dieſer Erde nur beſitzen möchten, 
Und wuͤnſchen, daß es uns beſtändig bliebe. 
Wir ſind vor keinem Maͤnnerherzen ſicher, 
Das noch fo warm ſich einmal uns ergab. need. 
Die Schoͤnheit iſt vergänglich, die ihr doch 
Allein zu ehren ſcheint. Was uͤbrig bleibt, 
Das reizt nicht mehr, und was nicht reizt, iſt todt. 
Wenn's Manner Gabe, die ein weiblich Herz 
Zu ſchaͤtzen wußten, die erkennen moͤchten, 
Welch einen holden Schatz von Treu' und Liebe 
Der Buſen einer Frau bewähren kann; 
Wenn das Gedaͤchtniß einzig ſchoͤner Stunden 
In euren Seelen lebhaft bleiben wollte; 
Wenn euer Blick, der ſonſt durchdringend iſt, 
Auch durch den Schleier dringen koͤnnte, den 
Uns Alter oder Krankheit überwirft; Heese ever ws ; 
Wenn der Beſitz, der ruhig machen ſoll, 
Nach fremden Guͤtern euch nicht luͤſtern Waker 
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niere 


Dann war’ uns wohl ein ſchoͤner Tag erſchienen,, 


Wir feierten dann unſre goldne Zeit. 


Taſſo. 
Du ſagſt mir Worte, die in meiner Bruſt 
Halb ſchon entſchlafne Sorgen maͤchtig regen. 


Prinzeſſin. 
Was meinſt du, Taſſo? rede frei mit mir. 

Taſſo. 
Oft hoͤrt' ich ſchon, und dieſe Tage wieder 
Hab' ich's gehoͤrt, ja hate’ ich's nicht vernommen, 
So muͤßt' ich's denken: edle Fuͤrſten ſtreben 
Nach deiner Hand! Was wir erwarten muſſen, — 
Das fuͤrchten wir und moͤchten ſchier verzweifeln, 
Verlaſſen wirſt du uns, es iſt naturlich! 


Doch wie wir's tragen wollen, weiß ich nicht. 
Pr inzeſſin. 

Fuͤr dieſen Augenblick ſeid unbeſorgt! = 

Faſt moͤcht' ich ſagen: unbeſorgt fuͤr immer. 

Hier bin ich gern und gerne mag ich bleiben: 

Noch weiß ich kein Verhaͤltniß, das mich lockte; 

Und wenn ihr mich denn ja b sehalten wollt, 

So laßt es mir durch Eintracht ſehn, und ſchafft 

Euch ſelbſt ein gluͤcklich Leben, mir durch euch. 

Taſſo. 
O lehre mich das Moͤgliche zu thun! 


SGewidmet find dir alle meine Tage. 


Wenn dich zu preiſen, dir zu danken ſich 

Mein Herz entfaltet, dann empfind' ich erſt 

Das reinſte Gluck, das Menſchen fuͤhlen koͤnnen. 
Das goͤttlichſte erfuhr ich nur in dir. 

So unterſcheiden ſich die Erdengoͤtter 

Vor andern Menſchen, wie das hohe Schickſal 
Vom Rath und Willen ſelbſt der kluͤgſten Maͤnner 
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Sich unterſcheidet. Vieles laſſen fie, 
| Wenn wir gewaltfam Wog' auf Woge ſehn, 
| Wie leichte Wellen, unbemerkt voruͤbe — 
Vor ihren Fuͤßen rauſchen, hoͤren nicht 
Den Sturm, der uns umſauſ t und niederwirft, 
Vernehmen unſer Flehen kaum, und laſſen, 
Wie wir beſchraͤnkten armen Kindern thun, 
Mit Seufzern und Geſchrei die Luft uns ayes 
Du haſt mich oft, o Goͤttliche, geduldet, ae. 5 
und wie die Sonne, trocknete dein Blick:: 
Den Thau von meinen Augenliedern ab. 


„ Prinzeſſin. 
Es iſt ſehr billig, daß die Frauen dir 
Auf's freundlichſte begegnen, es verherrlicht 
Dein Lied auf manche Weiſe das Geſchlecht. 
Zart oder tapfer, haſt du ſtets gewußt 
Sie liebenswerth und edel vorzuſtellen : uv.» 
Und wenn Armide haſſenswerth erſcheint, 

Verſoͤhnt ihr Reiz und ihre Liebe bald. 
| Taſſo. 

Was auch in meinem Liede wiederklingt, | 
Ich bin nur Einer, Einer alles ſchuldig ß po 
Es ſchwebt kein geiſtig unbeſtümmtes Bild 
Vor meiner Stirne, das der Seele bald 
Sich überglaͤnzend nahte, bald entzoͤge. 

Mit meinen Augen hab' ich es geſehn, 

Das Urbild jeder Tugend, jeder Schoͤne; 

Was ich nach ihm gebildet, das wird bleiben: 
Tankredens Heldenliebe zu Chlorinden, 

Erminiens ſtille nicht bemerkte Treue, 

Sophoniens Großheit und Olindens Noth. 

Es find nicht Schatten, die der Wahn el 3 bege 
Ich weiß es, fle find ewig, denn fie find. a 
Und was hat mehr das Recht, Jahrhunderte 
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Zu bleiben und im Stillen fortzuwirken, 

Als das Geheimniß einer edlen Liebe, : 

Dem holden Lied bescheiden anvertraut? 

Prinzeſſin. 

Und ſoll ich dir ah einen Vorzug ſagen, 

Den unbermer kt ſich dieſes Lied erſchleicht? 
Es lockt uns nach und nach, wir hoͤren zu, 
Wir hoͤren und wir glauben zu verſtehn, 

Was wir verſtehn, das koͤnnen wir nicht deln 
Und ſo gewinnt uns e Lied zuletzt. 

Taſſo. 
Welch einen Himmel oͤffneſt du vor mir, 


229 


O Fuͤrſtin! Macht mich dieſer Glanz nicht blind, | 


So ſeh' ich unverhofft ein ewig Gluͤck 


Auf goldnen Strahlen herrlich niederſteige.— 


Prinzeſſin. 

Nicht weiter, Taſſo! Viele Dinge ſind's, 
Die wir mit Heftigkeit ergreifen ſollen: 
Doch andre koͤnnen nur durch Maͤßigung 
Und durch Entbehren unſer eigen werden. 
So, ſagt man, fei die Tugend, ſei die Liebe, 

222 
Die ihr berwaudt i iſt. Das bedenke wohl! a 
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Zweiter Auktritt. 
aſſo. 


Iſt dir's erlaubt die Augen aufzuſchlagen ? 


Wagſt du's umherzuſehn? Du biſt allein! 
Vernahmen dieſe Saͤulen was ſte ſprach? 
Und haſt du Zeugen, dieſe ſtumme Zeugen 


Des hoͤchſten Glucks zu fuͤrchten? Es erhebt 


(gz Lats 
Fret . 
ess wee 
és # 12 4 a 25 2 
(ft 7 * * 7 2 * > ae 7 
; = K 2 . 
Ly. C 7 £5 
: * ee g = we J 2 
Where ig at. Ces 1 Fi. "4 ag — a 
~ - 1 = ee "LAgme r te = > ‘= 


23 — nent ee 


— Dipti aig ns 
— 5 - 


e 
—— —— F ————— 


1 
at 
4 
7 
4 
28 
Lf] 
14 
142 
90 
tag 
1 
i 
iy 
4, 
# i 
1 


5 
91 
4 
J 
EI 
1 
44 
i 
x 

ay 
4 
i 
ng - 
he . 
re 
2 
4 
43 


9 


— 2 


— — 


r Nata eee 


elem tal 
— 


— 


eee 
. — — 


— — — 
22 — 


a 2 
eee — vane ys emg «4 , 
8 — re NN 


PKK. ˙ A Ph RT 


22 


— — 
. 


Peet eg 


ees 


Die Sonne fich des neuen Lebenstages, 1 
Der mit den vorigen ſich nicht vergleicht. 
Hernieder ſteigend hebt die Goͤttin ſchnell 
Den Sterblichen hinauf. Welch neuer Kreis 
| Entdeckt fich meinem Auge, welches Reich! 4 
; Wie koͤſtlich wird der heiße Wunſch belohnut! ao. 2" 
| Ich traͤumte mich dem hoͤchſten Gliee nah, 
und dieſes Glick iſt uͤber alle Traͤume. 
| | Der Blindgeborne denke fich das Licht, 
| Die Farben wie er will; erſcheinet ihm 
| Der neue Tag, iſt's ihm ein neuer Sinn. 
| Voll Muth und Ahndung, freudetrunken, ſchwankend 
Bre Betret' ich diefe Bahn. Du giebſt mir viel, 
Du giebſt, wie Erd' und Himmel uns Baches 


' 
’ 
| 
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Mit vollen Haͤnden uͤbermaͤßig reiche 
Und forderſt wieder, was von mir zu fordern 
Nur eine ſolche Gabe dich berechtigt - —4/) ayes 


Ich ſoll entbehren, ſoll mich maͤßig zeigen, 

Und ſo verdienen, daß du mir vertrauſt. 

Was that ich je, daß fie mich wählen konnte? 
Was ſoll ich thun, um ihrer werth zu ſeyn? 

Sie konnte dir vertraun und dadurch biſt du's. 
Ja, Fuͤrſtin, deinen Worten, deinen Blicken 

Sie ewig meine Seele ganz geweiht! 

Ja, fordre was du willſt, denn ich bin dein! 

Sie ſende mich, Muͤh' und Gefahr und Ruhm 

In fernen Landen aufzuſuchen, reiche 

Im ſtillen Hain die goldne Leier mir, 

Sie weihe mich der Ruh' und ihrem Preis: 

Ihr bin ich, bildend ſoll fie mich beſitzen! 
Mein Herz bewahrte jeden Schatz fuͤr Sie. 

O haͤtt' ein tauſendfaches Werkzeug mir 1 
Ein Gott gegoͤnnt, kaum druͤckt' ich dann ‘genttig 
Die unausſprechliche b aus. 
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Des Mahlers Pinſel und des Dichters Lippe, 

Die ſuͤßeſte, die je von fruͤhem Honig 

Genaͤhrt war, wuͤnſcht' ich mir. Nein, kuͤnftig ſoll 
Nicht Taſſo zwiſchen Baͤumen, zwiſchen Menſchen 
Sich einſam, ſchwach und truͤbgeſinnt verlieren! 
Er iſt nicht mehr allein, er iſt mit Dir. 

O daß die edelſte der Thaten fich 

Hier ſichtbar vor mich ſtellte, rings umgeben 

Von graͤßlicher Gefahr! Ich draͤuge zz 
Und wagte gern das Leben, das ich nun 

Von ihren Handen habe — forderte — 

Die beſten Menſchen mir zu Freunden auf, 
Unmoͤgliches mit einer edlen Schaar 

Nach Ihrem Wink und Willen zu vollbringen. 
Voreiliger, warum verbarg dein Mund 

Nicht das was du empfandſt, bis du dich werth 
Und werther ihr zu Füßen legen konnteſt? 

Das war dein Borfas, war dein kluger Wunſch. 
Doch ſei es auch! Viel ſchoͤner iſt es, rein 

Und unverdient ein ſolch Geſchenk empfangen, 

Als halb und halb, zu waͤhnen, daß man wohl 

Es habe fordern duͤrfen. Blicke freudig! 

Es iſt ſo groß, ſo weit, was vor dir liegt! 

Und hoffnungsvolle Jugend lockt dich wieder 

In unbekannte, lichte Zukunft hin. 
— Schwelle Bruſt! — O Witterung des Gluͤcks, 
Begunſt'ge dieſe Pflanze doch einmal! 

Sie ſtrebt gen Himmel, tauſend Zweige dringen 
Aus ihr hervor, entfalten ſich zu Bluͤthen. 

O daß ſie Frucht, o daß fie Freuden bringe! 

Daß eine liebe Hand den goldnen Gchmuck 

Aus ihren friſchen, reichen Aeſten breche 
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Britter auttritt. ** 


Taſſo. Antonie. 


¥ af . 0. ' 
Sei mir willkommen, den ich gleichſam jetzt 
Zum erftenmal erblicke! Schoͤner ward 8 
Kein Mann mir angekuͤndigt. Sei willkommen! 
Dich kenn' ich nun und deinen ganzen With, ) 
Dir biet' ich ohne Zoͤgern Herz und Hand, 
Und hoffe daß auch du mich nicht eſchwähf. 
. e e 
Freigcbig bieteſt du mir ſchoͤne Gaben, 


Drum laß mich zoͤgern eh⸗ ich ſie ergreife. 4 


Ein gleiches geben kann. Ich moͤchte gern 

Nicht uͤbereilt und nicht undankbar ſcheinen: 

Laß mich fuͤr beide klug und ſorgſam ſeyn. 
Taſſo. 0 

Wer wird die Klugheit tadeln? Jeder Schritt 

Des Lebens zeigt wie ſehr fie noͤthig ſei; 

Doch ſchoͤner iſt's, wenn uns die Seele ſagt 

Wo wir der feinen Vorſicht nicht beduͤrfen. phe a 
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Weil er den Fehler ſelbſt zu buͤßen ke 
A eet deen 
So ſei's! Ich habe meine Pflicht gethan, 
Der Fuͤrſtin Wort, die uns zu Freunden wuͤnſcht, 8 
Hab' ich verehrt und mich dir vorgeſtellt. 4, Ba 
Rückhalten durft' ich nicht, Antonio; doch gewiß, 
Zudringen will ich nicht. Es mag denn ſeyn. 


1 


Und ihren Werth erkenn ich wie ich ſoll, 9 


Weiß ich doch nicht, ob ich dir auch dagegen 


Daruͤber frage jeder ſein Gemuͤth, “+ el ee b 
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Zeit und d Bekanntschaft heißen dich vielleicht 
Die Gabe warmer fordern, die du jetzt 
So kalt bei Seite lehnſt und faſt verſchmaͤhſt. 
Antonio. 

Der Mäßige wird oͤfters kalt genannt 
Von Menſchen, die ſich warm vor andern glauben, 
Weil fie die Hitze fliegend uͤberfaͤllt. 

Taſſo. 
Du tadelſt was ich tadle, was ich meide. 
Auch ich verſtehe wohl, ſo jung ich bin, 
Der Heftigkeit die Dauer vorzuziehn. 


Antonio. ~ 
Sehr weislich! Bleibe ſtets auf dieſem Sinne. 
e Taſſo. 


Du biſt berechtigt mir zu rathen, mich 

Zu waruen, denn es ſteht Erfahrung dir 
Als lang' erprobte Freundin an der Seite. 
Doch glaube nur, es horcht ein ſtilles Herz 
Auf jedes Tages, jeder Stunde Warnung, 
Und uͤbt ſich ingeheim an jedem Guten, 
Das deine Strenge neu zu lehren glaubt. 


Antonio. 
Es iſt wohl angenehm, ſich mit ſich ſelbſt 
Beſchaͤft'gen, wenn es uur fo nuͤtzlich waͤre 
Suwendig lernt kein Menſch ſein ane, 
Erkennen; denn er mißt nach eignem Maß — 
Sich bald zu klein und leider oft zu groß. 
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Der Menſch erkennt ſich nur im Menſchen, nur 9 
Das Leben lehret jeden was er ſei. 4 
Taſſo. ii 
Mit Beifall und Verehrung hoͤr' ich dich. 
a | 


_ Torquats Tasso. 


Antonio. 
Und dennoch denkſt du wohl bei dieſen Worten 
Ganz etwas anders, als ich ſagen will. 
hia ee fo. 
Auf dieſe Weiſe ruͤcken wir nicht naͤher. 
Es iſt nicht klug, es iſt nicht wohl gethan, 
PVorſetzlich einen Menſchen zu verkennen, e 
| Er fei auch wer er fei. Der Fuͤrſtin Wort 
Bedurft' es kaum, leicht hab' ich dich erkannt: 
Ich weiß, daß du das Gute willſt und ſchaffſt, 
Dein eigen Schickſal lage dich unbeſorgt, nene 
An Andre denkſt du, Andern ſtehſt du bei,, 
Und auf des Lebens leicht bewegter Woge 
Bleibt dir ein ſtetes Herz. So ſeh' ich dich. 
Und was war’ ich, ging ich dir nicht entgegen? 
Sucht' ich begierig nicht auch einen Theil 
An dem verſchloßnen Schatz, den du bewahrſt? 
Ich weiß, es reut dich nicht, wenn du dich oͤffneſt; 
: Ich weiß, du biſt mein Freund, wenn du mich kennſt: 
Und eines ſolchen Freunds bedurft' ich lange. 
Ich ſchaͤme mich der Unerfahrenheit 
Und meiner Jugend nicht. Still ruhet noch 
Der Zukunft goldne Wolke mir um's Haupt. 
as O nimm mich, edler Mann, an deine Bruſt, 
5 und weihe mich, den Raſchen, Unerfahrnen, 
Zum maͤßigen Gebrauch des Lebens ein. 
Antonio. 
In einem Augenblicke forderſt du, 
Was wohlbedaͤchtig nur die Zeit gewaͤhrt. ~- 
Taſſo. 
| In Einem Augenblick gewaͤhrt die Liebe, 
4 Was Muͤhe kaum in langer Zeit erreicht. 
| Ich bitt' es nicht von dir, ich darf es fordern, 


t 
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Dich ruf' ich in der Tugend Namen auf, 

Die gute Menſchen zu verbinden eifer.. 
Und ſoll ich dir noch einen Namen nennen? 

Die Fuͤrſtin hofft's, Sie will's — Eleonore, 

Sie will mich zu dir fuhren, dich zu mir. 

O laß uns ihrem Wunſch entgegen gehn! 
Laß uns verbunden vor die Goͤttin treten, 

Ihr unſern Dienſt, die ganze Seele bieten, 

Vereint fuͤr ſie das Wuͤrdigſte zu thun. 

Noch einmal! — Hier iſt meine Hand! Schlag' ein! 


Tritt nicht zuruck, und weigre dich nicht laͤnger, — 


O edler Mann, und goͤnne mir die Wolluſt, 
Die ſchoͤnſte guter Menſchen, ſich dem Beſſern 


Vertrauend ohne Rückhalt hinzugeberk! ~~ pF 


Antonio. 
Du gehſt mit vollen Segeln! Scheint es doch, 
Du biſt gewohnt zu ſiegen, uberall 
Die Wege breit, die Pforten weit zu finden. 
Ich goͤnne jeden Werth und jedes Gluͤck 
Dir gern, allein ich ſehe nur zu ſehr, 
Wir ſtehn zu weit noch von einander ab. 
Taſſo. 

Es ſei an Jahren, an gepruͤftem Werth: 
An frohem Muth und Willen weich ich keinem. 

Antonio. 
Der Wille lockt die Thaten nicht herbeidz -<— 
Der Muth ſtellt ſich die Wege kuͤrzer vor. — 
Wer angelangt am Ziel iſt, wird gekroͤnt, 


— 


Und oft entbehrt ein Wuͤrd'ger eine Krone. 


Doch giebt es leichte Kraͤnze, Kraͤnze giebt es 
Von ſehr verſchiedner Art, ſie laſſen ſtch 


Oft im Spazierengehn bequem erreicheSs. 
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Taſſo. 
Was eine Gottheit dieſem frei gewaͤhrt 
Und jenem ſtreng verſagt, ein ſolches Gut 
Erreicht nicht jeder wie er will und mag. 


ect Antonio. 
Schreib' es dem Glück vor andern Soͤttern zu, 
So hoͤr' ich's gern, denn ſeine Wahl iſt blind. 


sod Taſſo. 5 
Auch die » Gerechtigkeit traͤgt eine Binde 
Und ſchließt die Augen jedem Blendwerk zu. 
Antonio. 

Das Gluͤck erhebe billig der Begluͤckte! 
Er dicht' ihm hundert Augen fuͤr's Verdienſ 
Und kluge Wahl und ſtrenge Sorgfalt an, 
Nenn' es Minerva, nenn' es wie er will, 
Er halte gnaͤdiges Geſchenk fir Lohn, 
Zufaͤlligen Putz fuͤr wohlverdienten Schmuck. 

; Taffo. 
Du brauchſt nicht deutlicher zu ſeyn. Es iſt genug! 
Ich blicke tief dir in das Herz und kenne 
Fuͤr's ganze Leben dich. O kennte ſo 
Dich meine Fuͤrſtin auch! Verſchwende nichet 
Die Pfeile deiner Augen, deiner Zunge! 
Du richteſt ſie vergebens nach dem Kranze, 
Dem unverwelklichen, auf meinem Haupt. 
Sei erſt ſo groß, mir ihn nicht zu beneiden! 
Dann darfſt du mir vielleicht ihn ſtreitig machen. 
Ich ache’ ihn heilig und das hoͤchſte Gut 
Doch zeige mir den Mann, der das erreicht, 
Wornach ich ſtrebe, zeige mir den Helden, 
Von dem mir die Geſchichten nur erzaͤhlten; 
Den Dichter ſtell' mir vor, der ſich Homeren, 
Virgilen ſich vergleichen darf, ja, was 
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Noch mehr geſagt iſt, zeige mir den Mann, * 
Der dreifach dieſen Lohn verdiente, den x 
Die (chine Krone dreifach mehr als mich 
Beſchaͤmte: dann ſollſt du mich knieend ſehn 
Vor jener Gottheit, die mich ſo begabte; 
Nicht eher ſtuͤnd' ich auf, bis ſte die Zierde 
Von meinem Haupt auf ſeins hinüber drückte. 
Antonio. 

Bis dahin. bleibſt du freilich ihrer ee 

wen, Sg ( {2s =: | 
Man waͤge mich, das will ich nicht gemein * 
Allein Verachtung hab' ich nicht verdient. 
Die Krone, der mein Fuͤrſt mich wuͤrdig achtete, 
Die meiner Fuͤrſtin Hand fuͤr mich gewunden, 
Soll keiner mir bezweifeln noch begrinſen! 


Antonio. 
Es ziemt der hohe Ton, die raſche Glut 
Nicht dir z mir, noch dir an dieſem Orte. 


asus Taſſo. 
Was du dir hier erlaubſt, das ziemt auch mir. 
Und iſt die Wahrheit wohl von hier verbannt? 
Hit im Pallaſt der freie Geist gekerkert? re 
Hat hier ein edler Menſch nur Druck zu dulden? 
Mich duͤnkt, hier iſt die Hoheit erſt an ihrem Platz, 
Der Seele Hoheit! Darf ſte ſich der Naͤhe | 
Der Großen dieſer Erde nicht erfreun? 
Sie darf's und ſoll's. Wir nahen uns dem Fuͤrſten 
Durch Adel nur, der uns von Vaͤtern kam; 
Warum nicht durch's Gemuͤth, das die Natur 
Nicht jedem groß verlieh, wie ſie nicht jedem 
Die Reihe großer Ahnherrn geben konnte. 
Nur Kleinheit ſollte hier ſich aͤngſtlich fühlen, 
Der Neid, der ſich zu ſeiner Schande zeigt: 
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Wie keiner Spinne ſchmutziges Gewebe 
An diefen. Marmorwaͤnden haften ſoll. El Ler 

Antonio. he 
Du zeigſt mir ſelbſt mein Recht dich zu eT 
Der uͤbereilte Knabe will des Mann's 


a Vertraun und Freundſchaft mit Gewalt ertrotzen? se 
i | unſittlic wie du biſt, se; du dich gut? 
f Ta {fo. ‘i ar | 
Viel lieber was ihr euch unſittlich nennt, 


Als was ich mir unedel nennen muͤßte. 
Antonio. 
Du biſt noch jung genug, daß gute Zucht 
Dich eines beſſern Wegs belehren kann. 
Taſſo. 
Nicht jung genug, vor Goͤtzen mich zu neigen, 
Und pet: mit Trotz zu baͤnd'gen, alt Se 
Antonio. 
Wo sippenfpiel und Saitenſpiel entſcheiden, 
ge du als Held und Sieger wohl davon. 
| Taffo. ie 
: Verwegen waͤr' es, meine Fauſt zu ruͤhmen, . 
Denn fie hat nichts gethan, doch ich vertrau' ihr. 
95 Antonio. 
Du eau auf. Schonung, die dich nur au fete 
Im frechen Laufe deines Gluͤcks verzog. 


2 Taſſo. 
Daß ich erwachſen bin, das fuͤhl' ich nun; 
Mit dir am wenigſten pate’ ich gewuͤnſcht 
Das Wageſpiel der Waffen zu verſuchen: 
Allein du ſchuͤreſt Glut auf Glut, es kocht 
Das inn're Mark, die ſchmerzliche Begier 
Der Rache ſiedet ſchaͤumend in der Bruſt. 
Biſt du der Mann der du dich ruͤhmſt, ſo ſteh' mir. 
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Antonio. ö ! 
Du weißt ſo wenig wer, als wo du biſt. ie 
: Teele... = 
Kein Seiligthum heißt uns den Schimpf ertragen. hee, | 
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Du laͤſterſt, du entweiheſt dieſen Ort, 

Nicht ich, der ich Vertraun, Verehrung, Liebe, 
Das ſchoͤnſte Opfer, dir entgegen trug. 

Dein Geiſt verunreint dieſes Paradies 

Und deine Worte dieſen reinen Saal, 
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Nicht meines Herzens ſchwellendes Gefühl, Ot 

Das brauſ t, den kleinſten Flecken nicht zu leiden 1 
Antonio. Li. 
Welch hoher Geiſt in einer engen Brust iH. 
Taſſo. 

Hier iſt noch Raum dem Buſen Luft zu machen. > Ss ‘a 
| , Antonio. ia 
Es macht das Volk ſich auch mit Worten Luft. a 
ae, e hi 

Biß; du ein Edelmann wie ich, ſo zeig es. i 
| Antonio. i 

Ich bin es wohl, doch weiß ich wo ich bin. Ly 
Taffo. - f | i 

Komm mit herab, wo unsre Waffen gelten. e ae Ke u 
| Antonio. i Hp 
Wie du niche fordern ſollteſt, folg' ich 0 a 
V 1 
Der r Feigheit if ſolch Hinderniß willkommen. 9 
Antonio. pose, is 
Der Beige droht nur, wo er fisher iſt. ut 
fe Taffo. e | 1 
Mit t Freuden kann ich dieſem Schug entſagen. . ee it 
ite 
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Antonio. 
Vergieb dir nur, dem Ort vergiebſt du N e 
Tae So 7 


Verzeihe mir der Ort, daß ich es litt. 
(Cr zieht den Degen.) 


Zieh' oder folge, wenn ich nicht auf emis 2 
Wie ich dich haſſe, dich verachten . ee 


Pierter Auttritt. 
| | . 5 Alphons. f Die Vorigen. 3 


| eo te: Alßhens, ro 5 
In welchem Streit treff ich euch unerwartet! 
| Antonio. c 


| Du findeſt mich, o Fuͤrſt, gelaſſen ſtehn k Eee. get Bel 

: Vor einem, den die Wuth ergriffen hat. 

ie 

Ich bete dich als eine Gottheit an, 

Daß du mit Einem Blick mich warnend igt, abe 
Alphons. 1 39 

Erzähl, Antonio, Taſſo, fag’ mir an; 

Wie hat der Zwiſt fich in mein Haus gedrungen! i 

Wie hat er euch ergriffen, von der Bahn 

Der Sitten, der Geſetze kluge Maͤnner 

Im Taumel weggeriſſen! 2 Ich erſtaune. 

e Taſſo !: 

Du kennſt uns beide nicht, ich glaub' es wohl: * 

Hier dieſer Mann, berühmt als klug und ſittlich 

Hat roh und haͤmiſch, wie ein unerzogner ec 

unedler Menſch, ſich gegen mich betragen. 3 . L 
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f * nfo tort 4 * E. 
Zutraulich naht' ich ihm, er ſtieß mich weg; ~~ 
Beharrlich liebend drang ich mich zu ihm 


Seeds 


Und bitter, immer bitt rer ruht' er nicht, 
Bis er den reinſten Tropfen Bluts in mir 
Zu Galle wandelte. Verzeih'! Du haſt mich hier 
Aus einen Wuͤthenden getroffen. Dieſer 5 
Hat alle Schuld, wenn ich mich ſchuldig machte. 
Er hat die Glut gewaltſam angefacht, «<< 
Die mich ergriff und mich und ihn verletzte. 

, Antonio. 
Ihn riß der hohe Dichterſchwung hinweg! 


Du haſt, o Fuͤrſt, zuerſt mich angeredet, 4.4. 


Haſt mich gefragt: es ſei mir nun erlaubt, 
Nach dieſem raſchen Redner auch zu ſprechen. 


Taſſo. 
O ja, erzaͤhl', erzaͤhl', von Wort zu Wort! 
Und kannſt du jede Sylbe, jede Miene 
Vor dieſen Richter ſtellen, wag' es nur! 
Beleidige dich ſelbſt zum zweitenmale, 
Und zeuge wider dich! dagegen will 


Ich keinen Hauch und keinen Pulsſchlag laͤugnen.— 


41 


Antonio. 
Wenn dn noch mehr zu reden haſt, ſo ſprich: 
Wo nicht, ſo ſchweig' und unterbrich mich nicht. 
Ob ich, mein Fuͤrſt, ob dieſer heiße Kopf 
Den Streit zuerſt begonnen? wer es ſei, 
Der Unrecht hat? iſt eine weite Frage, 


Die wohl zuvoͤrderſt noch auf ſich beruht.. — 


Taſſo. 
Wie das? Mich duͤnkt, das iſt die erſte Frage, 
Wer von uns beiden Recht und Unrecht hat. 
Antonio. 


Nicht ganz, wie ſich's der uubegränzte Sinn ect 


Gedenken mag. e e een 


. 
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Alphons. 
Antonio! 
Antonio. 
0 Gnaͤdigſter, 
Ich ehre deinen Wink, doch laß ihn ſchweigen; 
Hab' ich geſprochen, mag er weiter reden; 
Du wirſt entſcheiden. Alſo ſag' ich nur: 


Ich kann mit ihm nicht rechten, kann ihn . a 


Verklagen, noch mich ſelbſt vertheid' gen, noch 
Ihm jetzt genug zu thun mich anerbieten. 
Denn wie er ſteht, iſt er kein freier Mann. 

Es waltet über ihm ein ſchwer Geſetz, 

Das deine Gnade hoͤchſtens lindern wird. 


Er hat mir hier gedroht, hat mich gefordert: 


Vor dir verbarg er kaum das nackte Schwert. 
Und tratſt du, Herr, nicht zwiſchen uns herein, 
So ſtuͤnde jetzt auch ich als pflichtvergeſſen, 


Mitſchuldig und beſchaͤmt vor deinem Blick. 


Alphons (zu Taſſo.) 
Du haſt nicht wohl gethan. 
Taſſo. 
Mich ſpricht, o Herr, 
Mein eigen Herz, gewiß auch deines frei. 
Ja, es iſt wahr, ich drohte, forderte, 
Ich zog. Allein, wie tuͤckiſch feine Zunge 


Mit wohlgewaͤhlten Worten mich verletzt, en een 
Wie ſcharf und ſchnell fein Zahn das feine Gift 


Mir in das Blut gefloͤßt, wie er das Fieber 

Nur mehr und mehr erhitzt — Du denkſt es nicht! 
Gelaſſen, kalt, hat er mich ausgehalten, 

Auf's hoͤchſte mich getrieben. O! du kennſt, 

Du kennſt ihn nicht und wirſt ihn niemals kennen! 
Ich trug ihm warm die ſchoͤnſte Freundſchaft an; 
Er warf mir meine Gaben vor die Fuße; 
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Und hatte meine Seele nicht geglüht, 

So war fie deiner Gnade, deines Dienſtes 

Auf ewig unwerth. Hab ich des Geſetzes 

Und dieſes Orts vergeſſen, ſo verzeih. 

Auf keinem Boden darf ich niedrig ſeyn, 

Erniedrigung auf keinem Boden dulden. 

Wenn dieſes Herz, es ſei auch wo es will, 

Dir fehlt und ſich, dann ſtrafe, dann verſtoße, 

Und laß mich nie dein Auge wiederſehn. 
Antonio. 

Wie leicht der Juͤngling ſchwere Laſten trägt, 

Und Fehler wie den Staub vom Kleide ſchuͤttelt! 

Es ware zu verwundern, wenn die Zauberkraft 

Der Dichtung nicht bekannter waͤre, die 

Mit dem Unmoͤglichen ſo gern ihr Spiel 

Zu treiben liebt. Ob du auch ſo, mein Fuͤrſt, 

Ob alle deine Diener dieſe That 

So unbedeutend halten, zweifl' ich faſt. 

Die Majeſtaͤt verbreitet ihren Schutz 

Auf jeden, der ſich ihr wie einer Gottheit 

Und ihrer unverletzten Wohnung naht. 

Wie an dem Fuße des Altars, bezaͤhmt 

Sich auf der Schwelle jede Leidenſchaft. 

Da blinkt kein Schwert, da faͤllt kein drohend Wort, 

Da fordert ſelbſt Beleiv’s gung keine Rache. 

Es bleibt das weite Feld ein offner Raum. 

Fuͤr Grimm und Unverſoͤhnlichkeit genug. . Zo 

Dort wird kein Feiger drohn, Fein Mann 1 Be fliehn. 

Hier dieſe Mauern haben deine Vaͤter : 

Auf Sicherheit gegründet, ihrer Wuͤrde 

Ein Heiligthum befeſtigt, dieſe Ruhe 7 

Mit ſchweren Strafen ernſt und klug erhalten; 

Verbannung, Kerker, Tod ergriff den Schuldigen. 

Da war kein Anſehn der Perſon, es hielt 
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Die Milde nicht den Arm des Rechts zuruck; 
Und ſelbſt der Frevler fühlte ſich geſchreckt. 
Nun ſehen wir nach langem ſchoͤnem Frieden 
In das Gebiet der Sitten rohe Wuth 
Im Taumel wiederkehren. Herr, entſcheide, 
Beſtrafe! denn wer kann in ſeiner Pflicht 
Beſchraͤnkten Graͤnzen wandeln, ſchuͤtzet ihn 
Nicht das Geſetz und ſeines Fuͤrſten Kraft? 
Alphons. 
Mehr als ihr beide fagt und ſagen koͤnnt, 
Sift unparteiiſch das Gemuͤth mich hoͤren. 


Ihr haͤttet ſchoͤner eure Pflicht gethan, 


Wenn ich dieß Urtheil nicht zu ſprechen haͤtte. 
Denn hier ſind Recht und Unrecht nah verwandt. 
Wenn dich Antonio beleidigt hat, 

So hat er dir auf irgend eine Weiſe 
Genugzuthun, wie du es fordern wirſt. 
Mir waͤr' es lieb, ihr waͤhltet mich zum Austrag. 


Indeſſen, dein Vergehen macht, o Taſſo, 


Dich zum Gefangnen. Wie ich dir vergebe: 

So lindr' ich das Geſetz um deinetwillen. 

Verlaß uns, Taſſo! bleib' auf deinem Zimmer, 

Von dir und mit dir ſelbſt allein bewacht. 
Taſſo. 

Iſt dieß, o Fuͤrſt, dein richterlicher Spruch? ieee 2 

Antonio. 
Erkenneſt du des Vaters Milde nicht? 
Taſſo (zu Antonio.) 0 
Mit dir hab' ich vorerſt nichts mehr zu reden. 
(Zu Alphons.) 

O Fuͤrſt, es übergibt dein ernſtes Wort 

Mich Freien der Gefangenſchaft. Es ſei! 

Du haͤltſt es Recht. Dein heilig Wort verehrend, 


* 


Nun überwaͤltigt dich der jahe Fall; 
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Heiß' ich mein innres Herz im tiefſten ſchweigen. 

Es iſt mir neu, ſo neu, daß ich faſt dich 

Und mich und dieſen ſchoͤnen Ort nicht kenne. 

Doch dieſen kenn' ich wohl — Gehorchen will ich, 

Ob ich gleich hier noch manches ſagen koͤnnte, 

Und ſagen ſollte. Mir verſtummt die Lippe. 

War's ein Verbrechen? Wenigſtens es Farin 


Ich bin als ein Verbrecher angeſeꝶgn. 
Und, was mein Herz auch ſagt, ich bin re 
Alphons. 
Du nimmſt es hoͤher, Taſſo, als ich ſelbſt. 
Taſſo. b 


Mir bleibt es unbegreiflich wie es iſt; 

Zwar unbegreiflich nicht, ich bin kein Kind; 

Ich meine faſt, ich muͤßt' es deuken bonner 

Auf einmal winkt mich eine Klarheit ann,, 
Doch augenblicklich ſchließt ſich's wieder zu. 
Ich hoͤre nur mein Urtheil, beuge mich. 

Das ſind zu viel vergebne Worte ſchon! 

SGSewoͤhne dich von nun an zu gehorchen; 
Ohnmaͤcht'ger du vergaßeſt wo du ſtandſt; 

Der Goͤtter Saal ſchien dir auf gleicher Erde, 2 


Gehorche gern, dann es geziemt dem Manne, 

Auch willig das Beſchwerliche zu thun. 

Hier nimm den Degen erſt, den du mir gabſt 

Als ich dem Cardinal nach Frankreich folgte, 

Ich e ihe 15 mit eae doch nicht mit Schan⸗ 
de, — 

Auch bite niche Der hoffnungsvollen Gabe. 

: ine 3 ich mich mit tief geruͤhrtem Herzen. 

8 Alphons. 


Wie ich zu dir gefinne bin, ct 2 du nicht. 
21* 
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„Daf 
Gehorchen iſt mein Loos und nicht zu denken 
und leider eines herrlichern Geſchenks 110 
Verlaͤugnung fordert das Geſchick von mir. 
Die Krone kleidet den Gefangnen nicht: 
Ich nehme ſelbſt von meinem Haupt die Zierde, 
Die fuͤr die Ewigkeit gegönnt mir ſchien. 
Zu früh war mir das ſchoͤnſte Gluͤck verliehen,!“ Hin 
Und wird, als hate’. ich. est mich e en b -7 
Mir nur zu bald geraubt. tec | 
Du nimmſt dir ſelbſt, was keiner nehmen konnte 
und was kein Gott zum zweitenmale giebt. 
Wir Menſchen werden, wunderbar geprüft; e 
Wir koͤnnten's nicht ertragen, haͤtt' uns nicht 
Den holden Leichtſinn die Natur verliehn. 
Mit unſchaͤtzbaren Gütern lehret uns 
Verſchwenderiſch die Noth gelaſſen ſpielen: 
Wir öffnen willig unſre Haͤnde, daß 
Unwiederbringlich uns ein Gut entſchluͤpffe. 
Mit dieſem Kuß vereint ſich eine Thraͤne, 
Und weiht dich der Vergaͤnglichkeit! es iſt — 
Erlaubt das holde Zeichen unſrer Schwaͤche. 
Wer weinte nicht, wenn das, Unſterbliche 
Vor der Zerſtoͤrung ſelbſt nicht ficher ijk? 
Geſelle dich zu dieſem Degen, N 
Dich leider nicht erwarb, um ihm geſchlungen, 
Ruhe, wie auf dem Sarg der Tapfern, auf 
Dem Grabe meines Gluͤcks und meiner Hoffnung! 
Hier leg' ich beide willig dir zu Fuͤßen; 
Denn wer iſt wohl gewaffnet, wenn du zuͤrnſt? an 
Und wer geſchmuͤckt, o Herr, den du verkennſt? 
Gefangen geh' ich, warte des Gerichts. 


(Auf des Fuͤrſten Winkt hebt ein Page den De⸗ 
gen mit dem Kranze auf und traͤgt ihn weg.) 


* 


a ‘ : | f 
Torquato Tasso. 247 We 

Funkter Auttritt. 5 
Alphons. Antonio. | 

runden sens ee Antonio. ° i 
Wo ſchwaͤrmt der Knabe hin! Mit welchen Farben i 
Mahlt er ſich feinen Werth und fein Geſchick? a 
Beſchraͤnkt und unerfahren haͤlt die Jugend lit 
Sich fuͤr ein einzig auserwähltes Weſen, ie 
Und alles fiber alle ſich erlaubt. i 


Er fuͤhle fich geſtraft, und ſtrafen heißt v 
Dem Jungling wohlthun, daß der Mann uns danke. 
Alphons. 

Er iſt geſtraft, ich fuͤrchte, nur zu viel. 

ies pact: Antoni Oa a 
Wenn du gelind mit ihm verfahren magſt, 
So gieb, o Fuͤrſt, ihm ſeine Freiheit wieder, 
Und * Zwiſt entſcheide dann das Schwert. 

‘Thy ety, Alphons. 1 
Wenn es A Meinung fordert, mag es ſeyn. 
Doch ſprich, wie haſt du ſeinen Zorn 2 binge of. 
. Antonio. 

Ich wüßte kaum zu ſagen, wie's gefchab. 
Als Menſchen hab' ich ihn vielleicht gekraͤnkt, © 
Als Sdelmann hab' ich ihn nicht beleidigt.. 
Und ſeinen Lippen iſt im groͤßten Zorne 
Kein ſietenloſes Wort entflohn. 


eee 
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a So Achten 

Mir euer Streit, und was ich gleich gedacht, 
Bekraͤftigt deine Rede mir noch mehr, 
Wenn Maͤnner ſich 3 le man billig 


2. 
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) Den kluͤgſten fir den Sebuldiggg, Du ſollteſt 


Mit ihm nicht zuͤrnen; ihn zu leiten ſtaͤnde 
Der beſſer an. Noch immer iſt es Zeit: 

Hier iſt kein Fall, der euch zu ſtreiten zwaͤnge. 
So fang’ mir Friede bleibt, fo lange wuͤnſch' ich 


In meinem Haus ihn zu genießen. Stelle 


Die Ruhe wieder her, du kannſt es leicht. 

Lenore Sanvitale mag ihn erſt 

Mit zarter Lippe zu beſaͤnft' gen ſuchen: 

Dann tritt zu ihm, gieb ihm in meinem Namen 

Die volle Freiheit wieder, und gewinne 

Mit edeln, wahren Worten ſein Vertraun. 

Verrichte das, ſo bald du immer kannſt: 

Du wirſt als Freund und Vater mit ihm ſprechen. 

Noch eh' wir ſcheiden, will ich Friede wiſſen, 

Und dir iſt nichts unmoͤglich, wenn du willſt. 

Wir bleiben lieber eine Stunde laͤnger, 

Und laſſen dann die Frauen ſanft vollenden, 

Was du begannſt; und kehren wir zuruͤck, 

So haben ſie voͤn dieſem raſchen Eindruck 

Die letzte Spur vertilgt. Es ſcheint, Antonio, 

Du willſt nicht aus der Uebung kommen! Du 

Hatt Ein Geſchaͤft kaum erſt vollendet, nun 

Kehrſt du zuruͤck und ſchaffſt dir gleich ein neues. 

Ich hoffe, daß auch dieſes dir gelingt. ö 
Antonio. 

Ich bin beſchaͤmt, und ſeh' in deinen Worten, 

Wie in dem klarſten Spiegel, meine Schuld! 

Gar leicht gehorcht man einem edeln Herrn, 

Der uͤberzeugt, indem er uns gebietet. 


x al ie is aes Ht Pea eee rr 


Dritter Aufzug. 


Erster Auktritt. 


Prinzeſſin (allein.) 
Wo bleibt Eleonore? Schmerzlicher 
Bewegt mir jeden Augenblick die Sorge 


Das tiefſte Herz. Kaum weiß ich was geſchah, = 


Kaum weiß ich wer von beiden ſchuldig iſt. 
O daß ſie kaͤme! Moͤcht ich doch nicht gern 
Den Bruder nicht, Antonio nicht nian 
Eh ich gefaßter bin, eh' ich vernommen, — 
Wie alles ſteht und was es werden kann. 


wtiter Auktritt. 


Prinzeſſin. Leonore. 


Prinzeſſin. 
Was bringſt du, Konore? fag mir an: 
Wie ſteht's um unſre Freunde? Was geſchah? 


Leonore. 
mehr als wir wiſſen hab' ich nicht erfahren. 
Sie trafen hart zuſammen, Taſſo zog, 
Dein Bruder trennte fle: allein es ſcheint, 
Als habe Taſſo dieſen Streit begonnen. 


We See ee Ne a Ne 
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Antonio geht frei umher und ſpricht 
4 Mit ſeinem Fuͤrſten, Taſſo bleibt dagegen 
Verbannt in ſeinem Zimmer und allein. 


Prinzeſſin. 


Gewiß hat ihn Antonio gereizt, on! 
Den „ kalt und ae “egies A. 


Leonore. 
Ich 15 es ſelbſt. Denn eine Wolke ſtand, 
Schon als er zu uns trat, um ſeine Stirn. 


Prinzeſſin. 
Ach daß wir doch dem reinen ſtillen Wink 


| 
| 
: 
7 Des Herzens nachzugehn fo ſehr verlernen! 47 
1 Ganz leiſe ſpricht ein Gott in unſrer Bruſt, 
| Ganz leiſe, ganz ver nehmlich, zeigt uns an, 
| Was zu ergreifen iſt und was zu fliehn. 
| Antonio erſchien mir heute fruͤh e 
| Viel ſchroffer noch als je, in ſich gezognerr.. 
Es warnte mich mein Geiſt, als neben ihn 
Sich Taſſo ſtellte. Sich das Aeußre nur 
Von beiden an, das Anugeſicht, den Ton, 
| Den Blick, den Tritt! es widerſtrebt ſich alles, 
| Sie koͤnnen ewig keine Liehe weehfel. leche — 
| Doch uͤberredete die Hoffnung mich, 
| Die Gleisnerin: fle find verniinftig beide, 
. Sind edel, unterrichtet, deine Freunde; 
| Und welch ein Band iſt fichrer als der Guten? 
1 Ich trieb den Juͤngling an; er gab ſich ganz; 
| Wie ſchoͤn, wie warm ergab er ganz ſich mir! 
O haͤtt' ich gleich Antonio geſprochen! 
| Ich zauderte; es war nur kurze Zeit; 
. Ich ſcheute mich, gleich mit den erſten Worten, 
Und dringend ihm den Juͤngling zu empfehlen; 
Verließ auf Sitte mich und Hoͤflichkeit, «tee, 
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Auf den Gebrauch der Welt, der ſich ſo glatt 
Selbſt zwiſchen Feinde legt; befuͤrchtete 


Von dem gepritften Manne dieſe Jaͤhe e KLaos 4% 


Der raͤſchen Jugend nicht. Es it geſchehn. 

Das Uebel ſtand mir fern, nun iſt es da. 

O gieb mir einen Rath! was iſt zu thun? 
Leonore. 

Wie ſchwer zu rathen fei, das fuͤhlſt du ſelbſt 

Nach dem, was du geſagt. Es iſt nicht hier 

Ein Mißverſtaͤndniß zwiſchen Sleichgeſtimmten! Seen 

Das ſtellen Worte, ja im Mothfall ſtellen — 

Es Waffen leicht und gluͤcklich wieder her. — 

Zwei Maͤnner ſind's, ich hab' es lang gefuͤhlt, 

Die darum Feinde ſind, weil die Natur 

Nicht einen Mann aus ihnen beiden formte. 

Und waren fie zu ihren Vortheil klug, 

So wuͤrden fie als Freunde ſich verbinden; — 

Dann ſtaͤnden fie fiir Einen Mann, und gingen 

Mit Macht und Gluͤck und Luſt durch's Leben hin. 

So hofft' ich ſelbſt, nun ſeh' ich wohl umſonſt. 

Der Zwiſt von heute, ſei er wie er ſei, 

Iſt beizulegen; doch das ſichert uns 

Nicht fir die Zukunft, für den Morgen nicht. 

Es war’ am beſten, daͤcht' ich, Taſſo reiſ'te 

Auf eine Zeit von hier; er koͤnnte ja 

Nach Rom, auch nach Florenz ſich wenden; dort 

Traͤf' ich in wenig Wochen ihn, und koͤnnte 

Auf ſein Gemuͤth als eine Freundin wirken. 

Du wuͤrdeſt hier indeſſen den Antonio, 

Der uns ſo fremd geworden, dir auf's neue 

Und deinen Freunden naͤher bringen; ſo 

Gewährte das, was itzt unmoͤglich ſcheint, 

Die gute Zeit vielleicht, die vieles giebt. 
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Prinzeſſin. 

Du willſt dich in Genuß, o Freundin, ſetzen, 

Ich ſoll ee heißt das billig ſeyn? 
deo nore. 

Entbehren wirſt du nichts, als was du doch 

In e nicht genießen koͤnnteſt. 


Prinzeſſin. 585 
So ruhig ſoll ich einen Freund verbannen? Ne- 
Leonore. 
Erhalten, den du nur zum Schein ver bannſt. 
Prinzeſſin. 
Mein Bruder wird ihn nicht mit Willen laſſen. 
5 5 Leonore. 5 
Wenn er es ſieht wie wir, fo giebt er naeh 
Prinzeſſin. | a 
Es ift fo ſehwer, im Freunde fich verdamme. 
done, . e 
Und dennoch retteſt du den Freund in dir. 
Prinzeſſin. 
Ich gebe nicht mein Ja, daß es geſehehe. 
Leonore. | 
Go warte noch ein groͤßres Uebel ab. 
Prinzeſſin. 
Du peinigſt mich, und weißt niche ob du nuͤtzeſt.t. 
Leonore. . 
Wir werden bald entdecken, wer fich irrt. 
Prinzeſſin. 
Und ſoll es ſeyn, ſo frage mich nicht laͤnger. 
Leonore. 


Wer alle} i de ral beſtegt den a 
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Prinzeſſin. ™ 
Entſchloſſen bin ich nicht, allein es ſei, 
Wenn er ſich nicht auf lange Zeit entfernt 
Und laß uns fuͤr ihn ſorgen, Leonore, 
Daß er nicht Mangel etwa kuͤnftig leide, 
Daß ihm der Herzog ſeinen Unterhalllt 
Auch in der Ferne willig reichen laſſe. 
Sprich mit Antonio, denn er vermag 
Bei meinem Bruder viel, und wird den Streit 
Nicht unſerm Freund und uns gedenken wollen. tit 


Leonore. 

Ein Wort von dir, Prinzeſſin, gilte mehr. 
8 Prinzeſſin. 

Ich kann, du weißt es, meine Freundin, nicht 

Wie's meine Schweſter von Urbino kann, 

Fuͤr mich und fuͤr die Meinen was erbitten. 

Ich lebe gern ſo ſtille vor mich hin, 

Und nehme von dem Bruder dankbar an, 

Was er mir immer geben kann und will. 

Ich habe ſonſt daruͤber manchen Vorwurf 

Mir ſelbſt gemacht; nun hab' ich een 

Es ſchalt mich eine Freundin oft darum: 

Du biſt uneigennuͤtzig, ſagte fie, 

Das iſt recht ſchoͤn; allein du biſt's ſo ſehr, 

Daß du auch das Beduͤrfniß deiner Freunde 

Nicht recht empfinden kannſt. Ich laß' es gehn, 

Und muß denn eben dieſen Vorwurf tragen, 

Um deſto mehr erfreut es mich, daß ich 

Nun in der That dem Freunde nuͤtzen kann; 

Es faͤllt mir meiner Mutter Erbſchaft zu. 

Und gerne will ich fuͤr ihn ſorgen helfen. 


Leonore. 
Und ich, o Fuͤrſtin, finde mich im oe 
: 22 
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Daß ich als Freundin auch mich zeigen kann. 

Er iſt kein guter Wirth; wo es ihm fehlt, 

Werd' ich ihm ſchon geſchickt pi helfen wiffen. 
Prinzeffin, 

So nimm ibn weg, nnd, foll ich ihn entbehren, 

Vor allen andern fet er dir gegoͤnnt! ! cͤ«c goe- 

Ich ſeh' es wohl, fo wird es beſſer ſeyn. 

Muß ich denn wieder dieſen Schmerz als gut 

Und heilſam preiſen? Das war mein Geſchick 

Von Jugend auf, ich bin nun dran gewoͤhnt. 

Nur halb iſt der Verluſt des ſchoͤnſten Gluͤcks, 

Wenn wir a den Beſtitz nicht ficher zaͤhlten. 

Leonore. 


Ich hoffe, dich fo ſchoͤn du es verdienſt ny ae 


Glücklich zu ſehn! ie 
! Prinzeſſin. 

Eleonore! Gluͤcklich? 
Wer iſt denn gluͤcklich? — Meinen Bruder zwar 
Moͤcht' ich ſo nennen, denn ſein großes Herz 
Traͤgt fein Geſchick mit immer gleichem Muth; 
Allein was er verdient, das ward ihm nie. 
Iſt meine Schweſter von Urbino glücklich? 
Das ſchoͤne Weib, das edle große Herz! 
Sie bringt dem juͤngern Manne keine Kinder; 
Er achtet fie, und laͤßt ſte's nicht entgelten, as Seen. 


Ad ey, 


Doch keine Freude wohnt in ihrem Haus. fet aa aoe 


Was half denn unſrer Mutter ihre Klugheit? 


Die Kenntniß jeder Art, ihr großer Sinn? 
Konnt' er fie vor dem fremden Irrthum ſchuͤtzen? 
Mann nahm uns von ihr weg; nun iſt ſte todt, 
Sie ließ uns Kindern nicht den Troſt, daß fie. 
Mit ihrem Gott . geſtorben ſei. 
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Leonore. 
O blicke nicht nach dem, was jedem fehlt, 
Betrachte, was noch einem jeden bleibt! 
Was bleibt nicht Dir, Prinzeſſin? 
. 3 Prinzeſſin. 
NI. Was mir bleibt? 


~~ EAL 


Geduld, Eleonore! üben konnt' ich die fia. 


Von Jugend auf. Wenn, „Freunde, wenn Geſchwiſer 


Bei Feſt und Spiel geſellig ſich erfreuten, 
Hielt Krankheit mich auf meinem Zimmer feſt, 
Und in Geſellſchaft mancher Leiden mußt' 
Ich fruͤh entbehren lernen. Eines war, 
Was in der Einſamkeit mich ſchoͤn ergetzte 
Die Freude des Geſangs; ich unterhielt 
Mich mit mir ſelbſt, ich wiegte Schmerz und Sehn⸗ 
ſucht 
Und jeden Wunſch mit leiſen Toͤnen ein. 
Da wurde Leiden oft Genuß, und ſelbſt 
Das traurige Gefuͤhl zur Harmonie. 
Nicht lang' war mir dieß Gluck gegoͤnnt, auch dieſes 


Nahm mir der Arzt hinweg; fein ſtreng Gebot 


Hieß mich verſtummen; leben ſollt' ich, leiden, 
Den einz'gen kleinen Troſt ſollt' ich entbehren. 
geo nor e. 
So viele Freunde fanden fich zu dir, 
Und nun biſt du geſund, biſt lebensfroh. 
Prinzeſſin. 

Ich bin geſund, das heißt, ich bin nicht krank; 

Und manche Freunde hab' ich, deren Treue 

Mich gluͤcklich macht. Auch hate ich einen — 
Leonore. 

Du haſt ihn noch. | 
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Prinzeſſin. 
Und werd' ihn bald verlieren. 

Der Augenblick, da ich zuerſt ihn ſah, 
War viel bedeutend. Kaum erholt' ich mich 
Von manchen Leiden; Schmerz und A waren 
Kaum erſt gewichen: ſtill beſcheiden blickt' ichn 
In's Leben wieder, freute mich des Tages 
Und der Geſchwiſter wieder, ſog beherzt 
Der ſuͤßen Hoffnung reinſten Balfam ein. 
Ich wage’ es vorwaͤrts in das Leben weiter 
Hinein zu ſehn, und freundliche Geſtalten 
Begegneten mir aus der Ferne. Da, 
Eleonore, ſtellte mir den Juͤngling * 
Die Schweſter vor: er kam an ihrer Hand 
Und, daß ich dir's geſtehe, da ergriff 
Ihn mein Gemuͤth und wird ihn ewig halten. 

Leonore. L. 
O meine Fuͤrſtin, laß dich's nicht gerere: n 
Das Edle zu erkennen, iſt Gewinnſt,, ; 
Der nimmer uns entriſſen werden kann. 


| - of 


Prinzeſſin. 
Zu fürchten iſt das Schöne, das Fuͤrtreffliche, , e 
Wie eine Flamme, die fo herrlich nuͤtzt, „ e 


So lange ſte auf deinem Herde brennt, 

So lang’ fte dir von einer Fackel leuchtet, 

Wie hold! wer wag, wer kann ſie da enthe nee d 

Und frißt fie ungehuͤtet um ſich her, Wen “err 

Wie elend kann fie machen! Laß mich nun. 

Ich bin geſchwaͤtzig, und verberge beſſer 

Auch ſelbſt vor dir, wie ſchwach ich bin und krank. 
Leonore. 1 

Die Krankheit des Gemuͤthes loͤſet ſich e der oe 

In Klagen und Vertraun am leicht'ſten auf. 


* 
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Prinzeſſin. 
Wenn das Vertrauen heilt, ſo heil' ich bald; 
Ich hab' es rein und hab' es ganz zu dir. 
Ach, meine Freundin! Zwar ich bin entſchloſſen, 
Er ſcheide nur! allein ich fuͤhle ſchon 
Den langen ausgedehnten Schmerz der Tage, wenn 
Ich nun entbehren ſoll, was mich erfreute. 
Die Sonne hebt von meinen Augenliedern 1 
Nicht mehr fein ſchoͤn verklaͤrtes Traumbild auf: 
Die Hoffnung ihn zu ſehen fille nicht mehr * 
Den kaum erwachten Geiſt mit froher Sehnſucht; 
Mein erſter Blick hinab in unſre Gaͤrten 
Sucht ihn vergebens in dem Thau der Schatten. 
Wie ſchoͤn befriedigt fühlte ſich der Wunſch 
Mit ihm zu ſeyn an jedem heitern Abend! 
Wie mehrte ſich im Umgang das Verlangen 
Sich mehr zu kennen, mehr ſich zu verſtehn, 
Und taglich ſtimmte das Gemuͤth ſich ſchoͤner 
Zu immer reinern Harmonien auf. 
Welch eine Daͤmmrung faͤllt nun vor mir ein! 
Der Sonne Pracht, das froͤhliche Gefuͤhl 
Des hohen Tags, der tauſendfachen Welt 
Glanzreiche Gegenwart, iſt oͤd' und tief 
Im Nebel eingehüllt, der mich umgiebt.— 
»Sonſt war mir jeder Tag ein ganzes Sieg oh A Les: 
Die Gorge ſchwicg, d die Ahndung ſelbſt verſtummt , 
Und glücklich eingeſchifft trug uns der Strom 
Auf leichten Wellen ohne Ruder hin: 
Nun uͤberfaͤllt in truͤber Gegenwart ar 
Der Zukunft Schrecken heimlich meine Bruſt. 5 
Leonore. 
Die Zukunft giebt dir deine Freunde wieder, 
Und bringt dir neue Freude, neues Gluck. 
22 ) 
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Prinzeſſin. 
Was ich beſitze, mag ich gern bewahren; 
Der Wechſel unterhaͤlt, doch nutzt er kaum: 1. 
Mit jugendlicher Sehnſucht griff ich nie 


Begierig in den Loostopf fremder Welt. 
Fuͤr mein beduͤrfend unerfahren Herz 


Zufaͤllig einen Gegenſtand zu haſche. 
Ihn mußt' ich ehren, darum liebt! ich ihn; 
Ich mußt' ihn lieben, weil mit ihm mein Leben 


Zum Leben ward, wie ich es nie gekannt; 


Erſt ſagt' ich mir, entferne dich von ihm! 
Ich wich und wich und kam nur immer naͤher, 
So lieblich angelockt, ſo hart beſtraft! 

Ein reines, wahres Gut verſchwindet mir, 

Und meiner Sehnſucht ſchiebt ein boͤſer Geiſt 
Statt Freud und Gluͤck verwandte Schmerzen unter. 
N Seonore 
Wenn einer Freundin Wort nicht troͤſten kann; 

So wird die ſtille Kraft der ſchoͤnen Welt, 

Der guten Zeit dich unvermerkt erquicken. 
Prinzeſſin. 

Wohl iſt fie (chou die Welt! in ihrer Weite 

Bewegt * ſo viel Gutes hin und her. 

Ach daß es immer nur um Einen Schritt 

Von uns ſich zu entfernen ſcheint, 

Und unſre bange Sehnſucht durch das Leben 

Auch Schritt vor Schritt bis nach dem Grabe lockt! 

So ſelten iſt es, daß die Menſchen finden, 

Was ihnen doch beſtimmt geweſen ſchien, 

So ſelten, daß ſie das erhalten, was 

Auch einmal die begluͤckte Hand ergriff! 

Es reißt ſich los, was erſt ſich uns ergab, 

Wir lagen los, was wir begierig faßten. 
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Es giebt ein Glück, allein wir kennen's nicht: 
Wir keunen's wohl, und wiſſen's nicht zu ſchaͤtzen. 


1 


Dritter Auktritt. 


Leonore (allein.) 


Wie jammert mich das edle, ſchoͤne Herz! 

Welch traurig Loos, das ihrer Hoheit faͤllt! 

Ach ſte verliert — und denkſt du zu gewinnen? 
Iſt's denn ſo noͤthig, daß er ſich entfernt? 
Machſt du es noͤthig, um allein fuͤr dich 

Das Herz und die Talente zu beſttzen, 

Die du bisher mit einer andern theilſt 

Und ungleich theilſt? Iſt's redlich ſo zu handeln? 
Biſt du nicht reich genug? Was fehlt dir noch? 
Gemahl und Sohn und Guͤter, Rand und Schönheit, 
Das haſt du alles, und du willſt noch ihn 

Zu dieſem allen haben? Liebſt du ihn? 

Was iſt es ſonſt, warum du ihn nicht mehr 
Entbehren magſt? Du darfſt es dir geſtehn. 
Wie reizend iſt' 8, in ſeinem ſchoͤnen Geiſte 

Sich ſelber zu beſpiegeln! Wird ein Gluck 

Nicht doppelt groß und herrlich, wenn ſein Lied 
Uns wie auf Himmels⸗ „Wolken traͤgt und hebt? 
Dann biſt du erſt beneidenswerth! Du biſt, 

Du haſt das nicht allein, was viele wuͤnſchen, 
Es weiß, es kennt auch jeder, was du haſt! 

Dich nennt dein Vaterland und ſteht auf dich, 
Das iſt der hoͤchſte Gipfel jedes Gluͤcks. 

Iſt Laura denn allein der Name, der 

Von allen zarten Lippen klingen ſoll? 

Und hatte nur Petrarch allein das Recht, 
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Die unbekannte Schoͤne zu vergoͤttern! 
Wo iſt ein Mann, der meinem Freunde ſich 
Vergleichen darf? Wie ihn die Welt verehrt, 
So wird die Nachwelt ihn verehrend nennen. 
Wie herrlich iſt's, im Glanze dieſes Lebens 

: Ihn an der Seite haben! fo mit ihm 

| Der Zukunft ſich mit leichtem Schritte nahn: 


Alsdann vermag die Zeit, das Alter — 
| Auf dich, und nichts der freche Ruf, 
„ Der hin und her des Beifalls Woge e 
Das was vergaͤnglich iſt, bewahrt fein Lied. 
Du biſt noch ſchoͤn, noch glücklich, wenn yay lange 
Der Kreis der Dinge dich mit fortgeriſſen.... 
Du mußt' ihn haben, und ihr nimmſt du ithe 
Denn ihre Neigung zu dem werthen Manne 
Iſt ihren andern Eigenfchaften gleich. ate 
Sie leuchten, wie der ſtille Schein des Monds, 
Dem Wandrer ſpaͤrlich auf dem Pfad zu Nacht; 
Sie waͤrmen nicht, und gießen keine Luſt 

Noch Lebensfreud' umher. Sie wird ſich freuen, 
Wenn ſte ihn fern, wenn ſte ihn gluͤcklich weiß, 
Wie ſie genoß, wenn ſte ihn taͤglich fab. 
bem 
} 


. 


Und dann, ich will mit meinem Freunde nicht 

Von ihr und dieſem Hofe mich verbannen 
Ich komme wieder, und ich bring' ihn wieder. 

So ſoll es ſeyn! — Hier kommt der rauhe Freund; 
Wir wollen ſehn, ob wir ihn zaͤhmen koͤnnen. 
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Nierter Auttritt. 


: Leonore. Antonio. 


Leonore. 7 
Du bringſt uns Krieg ſtatt Frieden; ſcheint es doch, 
Du kommſt aus einem Lager, einer Schlacht, 
Wo die Gewalt regiert, die Fauſt entſcheidet, 
und nicht von Rom, wo feierliche Klugheit 
Die Hande ſegnend hebt, und eine Welt 
Zu ihren Füßen fleht, die gern gehorcht. 
— Antonio. 
Ich muß den Tadel, ſchoͤne Freundin, dulden. 
Doch die Ent; chutly’ gung liegt nicht weit davon. 
Es iſt gefaͤhrlich, wenn man allzu lang' 
Sich klug und maͤßig zeigen muß. Es lauert 
Der boͤſe Genius dir an der Seite, 
Und will gewaltſam auch von Zeit zu Zeit 
Ein Opfer haben. Leider hab' ich's dießmal 
Auf meiner Freunde Koſten ihm gebracht. 
a Leonore.“ 
Du haſt um fremde Menſchen dich ſo lang' 
Bemuͤht und dich nach ihrem Sinn gerichte 
Nun da du deine Freunde wieder ſtehſt! 
Verkennſt du fie, und rechteſt wie mit Fremden. 


Antonio. 
Da liegt, geliebte Freundin, die Gefahr! 95 
it fremden Mens chen nimmt man ſich zuſ⸗ ammen, 
Da merkt man auf, da ſucht man ſeinen Zweck 
In ihrer Gunſt, damit ſie nutzen ſollen. 
Allein bei Freunden laͤßt man frei ſich gehn, 
Man ruht in ihrer Liebe, man erlaubt 
Sich eine Laune, ungezaͤhmter wirkt - 
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Die Leidenſchaft, und fo verletzen wir 
Am erſten die, die wir am zaͤrſten lieben. 
Leonore. 
In dieſer ruhigen Betrachtung find' ich dich 
Schon ganz, mein theurer Freund, mit Freuden wieder. 


Antonio. 

Ja mich verdrießt — und ich bekenn' es gern — 
Daß ich mich heut ſo ohne Maß verlor. 

Allein geſtehe, wenn ein waͤckrer Mann 

Mit heißer Stirn von ſaurer Arbeit komm, 
Und ſpaͤt am Abend in erſehnten Schatten 

Zu neuer Muͤhe auszuruhen denkt, * 

Und findet dann von einem Muͤßiggaͤngen 

Den Schatten breit beſeſſen, ſoll er nicht 

Auch etwas menſchlich's in dem Buſen fuͤhlen? 


Fondo de 
Wenn er rec! menſchlich it, fo wird er auch 
Den Schatten gern mit einem Manne theilen, 
Der ihm die Ruhe ſuͤß, die Arbeit leicht 
Durch ein Geſpraͤch, durch holde Toͤne macht. 
Der Baum iſt breit, mein Freund, der Schatten giebt, 
Und keiner braucht den andern zu verdraͤnge. 


Antonio. 

Wir wollen uns, Eleonore, nicht 

Mit einem Gleichniß hin und wieder ſpielen. 

Gar viele Dinge ſind in dieſer Welt 

Die man dem andern goͤnnt und gerne theilt; 
Jedoch es iſt ein Schatz, den man allein 
Dem Hochverdienten gerne goͤnnen mag, . Aid e 
Ein andrer, den man mit dem Hoͤchſtverdienten * 
Mit gutem Willen niemals theilen wird — 

Und fragſt du mich nach dieſen beiden Schaͤtzen; 
Der Lorber iſt es und die Gunſt der Frauen. 
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Leonore. 
Hat jener Kranz um unſers Juͤnglings Haupt 
Den ernſten Mann beleidigt? Haͤtteſt dn 
Hie ſeine Muͤhe, ſeine ſchoͤne Dichtung “aa 


Beſcheid'nern Lohn doch ſelbſt nicht finden koͤnnen. | 


Denn ein Verdienſt, das außerirdiſch it, 

Das in den Luͤften ſchwebt, in Toͤnen nur, 

In leichten Bildern unſern Geiſt umgaukelt, — 

Es wird denn auch mit einem ſchoͤnen Bilde, rs 

Mit einem holden Zeichen nur belohnt; 

Und wenn er ſelbſt die Erde kaum beruͤhrt, 

Beruͤhrt der hoͤchſte Sohn ihm kaum das Haupt. 

Ein unfruchtbarer Zweig it das Geſchenk, 

Das der Verehrer unfruchtbare Neigung 

Ihm gerne bringt, damit ſie einer Schuld 

Aufes leicht'ſte ſich entlade. Du mißgönnſt 

Dem Bild des Maͤrtyrers den goldnen Schein 

Um's kahle Haupt wohl ſchwerlich; und gewiß, 

Der Lorberkranz iſt, wo er dir erſcheint, 

Ein Zeichen mehr des Leidens als des Gluͤcks. 
Antonio. 

Will etwa mich dein liebenswuͤrd'ger Mund 

Die Eitelkeit der Welt verachten lehren? 


Leonore. 
Ein jedes Gut nach ſeinem Werth zu ſchaͤtzen, 
Brauch' ich dich nicht zu lehren. Aber doch, 
Es ſcheint, von Zeit zu Zeit bedarf der Weiſe, 
So ſehr wie andre, daß man ihm die Guter, 
Die er beſitzt, im rechten Lichte zeige. 
Du, edler Mann, du wirſt an ein Phantom 
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Von Gunſt und Ehre keinen Anſpruch machen. 


Der Dienſt, mit dem du deinem Fuͤrſten dich, 
Mit dem du deine Freunde dir verbindeſt, 
Iſt _— ie Jebendis, und * muß 
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Der Lohn auch wirklich und lebendig ſeyn. 
Dein Lorber iſt das fuͤrſtliche Vertraun, 
a Das auf den Schultern dir, als liebe Laſt, 
pec Gehaͤuft und leicht getragen ruht; es ift 
| Dein Ruhm das allgemeine Zutraun, 9 — 
Antonio. 
Und von der Gunſt der Frauen ſagſt du nichts, 
Die willſt du mir doch nicht entbehrlich ſchildern? 
Ter Ty ß 

Wie man es nimmt. Denn du entbehrſt ſte nicht, 
Und leichter ware fie dir zu entbehren, 
Als ſte es jenem guten Mann nicht iſt. 
Denn fag’, gelaͤng' es einer Frau, wenn fie 
Nach ihrer Art fuͤr dich zu ſorgen daͤchte, 
Mit dir ſich zu beſchaͤft'gen unternaͤhme? 
Bei dir iſt alles Ordnung, Sicherheit; 
Du ſorgſt fuͤr dich, wie du fuͤr andre ſorgſt, 
Du haſt, was man dir geben moͤchte. Jener 
Beſchaͤftigt uns in unſerm eignen Fache 
Ihm fehlt's an tauſend Kleinigkeiten, die 
0 Zu ſchaffen eine Frau ſich gern bemuͤht. 

645 Das ſchoͤnſte Leinenzeug, ein ſeiden Kleid 
Mit etwas Stickerei, das traͤgt er gern. 
Er ſteht ſich gern geputzt, vielmehr, er kann 
Unedlen Stoff, der nur den Knecht bezeichnet, 
An ſeinem Leib nicht dulden, alles ſoll 
Ihm fein und gut und ſchoͤn und edel ſtehn. 
Und dennoch hat er kein Geſchick, das alles 
Sich anzuſchaffen, wenn er es beſttzt, 
Sich zu erhalten; immer fehlt es ihm 
nun Geld, an Sorgſamkeit, bald laͤßt er da 
4 Ein Stuͤck, bald eines dort. Er kehret nie 
Von einer Reiſe wieder, daß ihm nicht 

Ein Drittheil ſeiner Sachen fehle. Bald 
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Beſtiehlt ihn der Bediente. So, Antonio, 

Hat man fuͤr ihn das ganze Jahr zu i al 
Antonio. ‘ 

Und dieſe Gorge macht ihn lieb und Feber: 

Gluͤckſel'ger Juͤngling, dem man feine Maͤngel - 

Zur Tugend rechnet, dem fo ſchoͤn vergoͤnnt iſt, 

Den Knaben noch als Mann zu ſpielen, der 

Sich ſeiner holden Gehwache ruͤhmen darf! 

Du muͤßteſt mir verzeihen, ſchoͤne Freundin, 

Wenn ich auch hier ein wenig bitter wuͤrde. 

Du ſagſt nicht alles, ſagſt nicht was er wagt, 

Und daß er kluger ijt, als wie man denkt: Ji) 

Er rühmt ſich zweier Flammen! knüpft und loͤſ 't 

Die Knoten hin und wieder, und gewinnt 

Mit ſolchen Künſten f hg hg Herzen! Iſt's 

Zu glauben? 2 


\ 
* 


Leonore. 
Gut! Selbſt das heweif’t ja ſchon, 
Daß es nur Freundſchaft iſt, was uns belebt. 


Und wenn wir denn auch Lieb' um Liebe tauschten, 


Belohnten wir das (chine Herz nicht billig, 
Das ganz ſich ſelbſt vergißt, und hingegeben — 
Im holden Traum fiir feine Freunde lebt? 


Antonio. 


Verwöhnt 8 nur und immer mehr und mehr, 


Laßt ſeine Selbſtigkeit fiir Liebe gelten, — 

Beleidigt alle Freunde, die ſich euch 

Mit treuer Seele widmen, gebt dem Stolzen 

Freiwilligen Tribut, zerſtoͤret ganz 

Den ſchoͤnen Kreis geſelligen Vertrannn > core ees 
Leonor. 

Wir ſind nicht ſo parteiiſch wie du glaubſt, 


Ermahnen unſern Freund in manchen Faͤllen; 
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Wir wuͤnſchen ihn zu bilden, daß er mehr 3 
Sich ſelbſt genieße, mehr fich zu genießen 
Den andern geben koͤnne. Was an im 

Zu tadeln iſt, das bleibt uns nicht verborgen. 


Antonio. 

Doch lobt ihr vieles, was zu tadeln waͤre. 
Ich kenn' ihn fang’, er iſt fo leicht zu kennen, 
Und iſt zu ſtolz ſich zu verbergen. Bald 
Verſinkt er in ſich ſelbſt, als waͤre ganz 
Die Welt in ſeinem Buſen, er ſich ganz 
a In ſeiner Welt genug, und alles rings 
1 Umber verſchwindet ihm. Er laßt es gehn, 
Läßt's fallen, ſtoͤßt's hinweg und ruht in ſich — 
a Auf einmal, wie ein unbemerkter Funke 
N Die Mine zuͤndet, fei es Freude, Leid, 
| Zorn oder Grille, heftig bricht er aus: 
1 Dann will er Alles faſſen, Alles halten, 
Dann ſoll geſchehn, was er ſich denken mag; 
In einem Augenblicke ſoll entſtehn, 
Was Jahre lang bereitet werden folltee, | 
In einem Augenblick gehoben ſeyn, un 
4 Was Muͤhe kaum in Jahren loͤſenn konnte. 
1 Er fordert das Unmoͤgliche von ſich, 
Damit er es von andern fordern duͤrfe. 
1 Die letzten Enden aller Dinge will 
| Sein Geiſt zuſammen faffen; das gelinget 
Kaum Einem unter Millionen Menſchen, 
Und er iſt nicht der Mann: er faͤllt zuletzt, 
Um nichts gebeſſert, in ſich ſelbſt zuruck. — 

i Leonore. Pees 
| Er ſchadet andern nicht, er ſchadet ſich. 
| ais, Antonio. : 
: | und doch verletzt er andre nur zu ſehr. 
| Kannſt du es laͤugnen, daß im Augenblick 
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Der Leidenſchaft, die ihn behend ergreift, 

Er auf den Fuͤrſten, auf die Fuͤrſtin ſelbſt, nee 

Auf weit es fei, zu ſchmaͤhn, zu laͤſtern wagt? 

Zwar augenblicklich nur, allein genug 

Der Augenblick kommt wieder: er beherrſcht 

So wenig ſeinen Mund als ſeine Bruſt. 
Leonore. 

Ich ſollte denken, wenn er ſich von hier 

Auf eine kurze Zeit entfernte, ſollt' 

Es wohl fuͤr ihn und andre nuͤtzlich ſeyn. 
Antonio. 

Vielleicht, vielleicht auch nicht. Doch eben jetzt 

Iſt nicht daran zu denken. Denn ich will 

Den Fehler nicht auf meine Schultern laden; 

Es koͤnnte ſcheinen, daß ich ihn vertreibe, 

Und ich vertreib' ihn nicht. Um meinetwillen -- 

Kann er an unſerm Hofe ruhig bleiben; 

Und wenn er fich mit mir verſoͤhnen will, 

Und wenn er meinen Rath befolgen kann, 

So werden wir ganz leidlich leben koͤnnen. 


Leonore. 
Nun hoffſt du ſelbſt auf ein Gemuͤth zu wirken, 
Das dir vor kurzem noch verloren ſchien. 


Antonio. 

Wir hoffen immer, und in allen Dingen 

Iſt beſſer hoffen als verzweifeln. Denn 

Wer kann das Moͤgliche berechnen? Er 

Iſt unſerm Fuͤrſten werth. Er muß uns bleiben. 

Und bilden wir dann auch umſonſt an ihm, 

So iſt er nicht der einz'ge, den wir dulden. 
Leonore. 

So ohne Leidenſchaft, ſo unparteiiſch 

Glaubt' ich dich nicht. Du haſt dich ſchnell bekehrt. 
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Antonio. 
Das Alter muß doch einen Vorzug haben, 
Daß, wenn es auch dem Irrthum nicht Fritch. 
Es doch fich auf der Stelle faſſen kaun. 
Du warſt, mich deinem Freunde zu verſoͤhnen, 
Zuerſt bemüht. Nun bitt' ich es von dir, 
Thu’ was du kannſt, daß dieſer Mann ſich finde, 
Und alles wieder bald im Gleichen ſei. 
Ich gehe ſelbſt zu ihm, ſo bald ich nur 
Von dir erfahre, daß er ruhig iſt, 
So bald du glaubſt, daß meine Gegenwart 
Das Uebel nicht vermehrt. Doch was du thuſt, 
Das thu' in dieſer Stunde; denn es geht 
Alphons heut' Abend noch zuruͤck, und ich 
Werd' ihn begleiten. Leb' indeſſen wohl. 
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ünkter Auttritt. 


Leonore (allein.) 
Sir dießmal, lieber Freund, find wir nicht eins; 
Mein Vortheil und der deine gehen heut' 
Nicht Hand in Hand. Ich nuͤtze dieſe Zeit 
Und ſuche Taſſo zu gewinnen. Schnell! 


Wierter Aukzug. 


Erster Auktritt. 
(Zimmer.) 


Taſſo (allein.) 


Biſt du aus einem Traum erwacht, und hat 
Der ſchoͤne Trug auf einmal dich verlaſſen? 

Hat dich nach einem Tag der hoͤchſten Luſt 
Ein Schlaf gebaͤndigt, bale und aͤngſtet nun 
Mit ſchweren Feſſeln deine Seele? Ja, 
Du wachſt und traͤumſt. Wo ſind die Stunden hin, 
Die um dein Haupt mit Blumenkraͤnzen ſpielten? 
Die Tage, wo dein Geiſt mit freier Sehnſucht 
Des Himmels ausgeſpanntes Blau durchdrang ? 
Und dennoch lebſt du noch, und fuͤhlſt dich an, 
Du fuͤhlſt dich an, und weißt nicht ob du lebſt. 
Iſt's meine Schuld, iſt's eines andern Schuld, 
Daß ich mich nun als ſchuldig hier befinde? 
Hab' ich verbrochen, daß ich leiden ſoll? 
Iſt nicht mein ganzer Fehler ein Verdienſt? 
Ich ſah ihn an, und ward vom guten Willen, 
Vom Hoffnungswahn des Herzens uͤbereilt: 
Der fei ein Menſch, der menſchlich Anſehn traͤgt. 
Ich ging mit offnen Armen auf ihn los, 

Und fuͤhlte Schloß und Riegel, keine Es 
O hatt' ich doch ſo Flug mir ausgedacht, 
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Wie ich den Mann empfangen wollte, der 
Von alten Zeiten mir verdaͤchtig wan 
Allein was immer dir begegnet ſei, 
So halte dich an der Gewißheit feſt: 
Ich habe ſie geſehn! Sie ſtand vor mir! 
Sie ſprach zu mir, ich habe ſie vernommen! 
| Der Blick, der Ton, der Worte holder Ginn, ag ee 
| Sie ſind auf ewig mein, es raubt ſte nicht 
| Die Zeit, das Schickſal, noch das wilde Glite, 
| Und hob mein Geift fich da zu ſchnell empor, 
| Und ließ ich allzu raſch in meinem Buſen 
| Der Flamme Luft, die mich unn ſelbſt verzehrt, 
I So kann mich’s nicht gereu'n, und ware ſelbſt 
Auf ewig das Geſchick des Lebens hin, 
Ich widmete mich ihr, und folgte froh 
Dem Winke, der mich in's Verderben rief. 
Es ſei! So hab' ich mich doch werth gezeigt 
Des koͤſtlichen Vertrauns, das mich erquickt, 
In dieſer Stunde ſelbſt erquickt, die mir 
Die ſchwarze Pforte langer Trauerzeit 
Gewaltſam oͤffnet. — Ja, nun iſt's gethan! 
. Es geht die Sonne mir der ſchoͤnſten Gunſt 
| Auf einmal unter; feinen holden Blick 
Entziehet mir der Fuͤrſt, und laͤßt mich hier 
Auf duͤſtrem, ſchmalem Pfad verloren ſtehn. 
Das haͤßliche zweideutige Gefluͤgel, 
allo. Das leidige Gefolg' der alten Nacht, 
Es ſchwaͤrmt herdor und ſchwirrt mir um das Haupt. 
Wohin, wohin beweg' ich meinen Schritt? 
Dem Ekel zu entfliehn, der mich umſauſt, 
Dem Abgrund zu entgehn, der vor mir liegt? 
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Zweiter Auftritt. 


zeonore. Taſſo. 


Leonore. 
Was iſt begegnet? dieber Taſſo, hat 
Dein Eifer dich, dein Ar gwohn ſo getrieben? 
Wie iſt's geſchehn? Wir alle ſtehn beſtuͤrzt. 
Und deine Sänftmuth, dein gefaͤllig Weſen⸗ 
Dein ſchneller Blick, dein richtiger Verſtand, 
Mit dem du jedem giebſt was ihm gehoͤrt, 
Dein Gleichmuth, der ertraͤgt, was zu ertragen 
Der Edle bald, der Eitle ſelten lernt, 
Die kluge Herrſchaft uͤber Zung' und Lippe? — 
Mein theurer Freund, faſt ganz verkenn' ich dich. 
Taſſo. : 
Und wenn das alles nun verloren ware ? 
Wenn einen Freund, den du einſt reich geglaubt, 
Auf einmal du als einen Bettler faͤndeſt? 
Wohl haſt du recht, ich bin nicht mehr ich ſelbſt, 
Und bin's doch noch ſo gut als wie ich's war. 
Es ſcheint ein Raͤthſel, und doch iſt es keins. 
Der ſtille Mond, der dich bei Nacht erfreut, 
Dein Auge, dein Gemüth mit ſeinem Schein 
Unwidekſtehlich lockt, er ſchwebt am Tage 
Ein unbedeutend blaſſes Woͤlkchen hin. 
Ich bin vom Glanz des Tages uͤberſchienen, — 
Ihr kennet mich, ich kenne mich nicht mehr. 
Leonore. 
Was du mir ſagſt, mein Freund, verſteh' ich nicht 
Wie du es ſagſt. Erklaͤre dich mit mir. 
Hat die Beleidi digung des ſchroffen Mann's 
Dich ſo gekränkt, daß du dich ſelbſt und uns 
Go ganz verkennen magſt? Vertraue mir. 
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Taſſo. 
Ich bin nicht der Beleidigte, du ſiehſt 
Mich ja beſtraft, weil ich beleidigt habe. 
Die Knoten vieler Worte loͤſ't das Schwert 
Gar leicht und ſchnell, allein ich bin gefangen. 
Du weißt wohl kaum — erſchrick nicht, zarte Freundin — 
Du triffſt den Freund in einem Ps, an. 
Mich zuͤchtiget der Fuͤrſt wie einen Schuler. 
Ich will mit ihm nicht rechten, kann es nicht. 


Leonore. 
Du K mehr, als billig iſt, bewegt. 
Taſſo. 
Haͤltſt du mich fuͤr fo ſchwach, für fo, ein Kind, 
Daß ſolch ein Fall mich gleich zerruͤtten koͤnne? 
Das was geſchehn iſt, kraͤnkt mich nicht ſo tief, 
Allein das kraͤnkt mich, was es mir bedeutet. 
Laß meine Neider, meine Feinde nur 
Gewaͤhren! Frei und offen iſt das Feld. i 
| | Leonore. 
. Du haſt gar manchen faͤlſchlich in Verdacht, 
Ich habe ſelbſt mich uͤberzeugen koͤnnen. 
Und auch Antonio feindet dich nicht an, bea, . en — 
Wie du es waͤhnſt. Der heutige Verdruß — eo... 
e 

Den laf’ ich ganz bei Seite, nehme nur 
Antonio wie er war und wie er bleibt. 
Verdrießlich fiel mir ſtets die ſteife Klugheit, 
Und daß er immer nur den Meiſter ſpielt. 
Anſtatt zu forſchen, ob des Hoͤrers Geiſt 
Nicht ſchon fuͤr ſich auf guten Spuren wandle, 
Belehrt er dich von manchem, das du beſſer 

Und tiefer fuͤhlteſt, und vernimmt kein Wort, | 
Das du ihm ſagſt, und wird dich ſtets verkennen. 1 
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Verkannt zu ſeyn, verkannt von einem Stolzen, 
Der lachelnd dich zu überſehen glaubt! 
Ich bin fo alt noch nicht und nicht fo klug, 
Daß ich nur duldend gegenlaͤcheln ſollte. 
Frith oder fpat, es konnte ſich nicht halten, 
Wir mußten brechen; ſpaͤter war’ es nur 
Um deſto ſchlimmer worden. Einen Herrn 
Erkenn' ich nur, den Herrn der mich ernaͤhrt, 
Dem folg' ich gern, ſonſt will ich keinen Meiſter. 
Frei will ich ſeyn im Denken und im Dichten, — 
Im Handeln ſchraͤnkt die Welt genug uns ein. 
Leonore. 
Er ſpricht mit Achtung oft genug von dir. 
58 RIANA 0,9 55°] 
Mit Schonung willſt du ſagen, fein und klug. 
Und das verdrießt mich eben; denn er weiß 
So glatt und fo bedingt zu ſprechen, daß 
Sein Lob erſt recht zum Tadel wird, und daß 
Nichts mehr, nichts tiefer dich verletzt, als Lob 
Aus ſeinem Munde. 


Leonore. 
Moͤchteſt du, mein Freund, 
Vernommen haben, wie er ſonſt von dir 
Und dem Talente ſprach, das dir vor vielen 
Die guͤtige Natur verlieh. Er fuͤhlt gewiß, 
Das was du biſt und haſt, und ſchaͤtzt es auch. 


Taſſo. 
O glaube mir, ein ſelbſtiſches Gemuͤth 
Kann nicht der Qual des engen Neid's entfliehen. 
Ein ſolcher Mann verzeiht dem andern wohl 
Vermoͤgen, Stand und Ehre; denn er denkt, 
Das haſt du ſelbſt, das haſt du wenn du willſt, 
Wenn du beharrſt, wenn dich das Sluͤck beguͤnſtigt. 
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Doch das, was die Natur allein verleiht, . 
Was jedlicher Bemuͤhung, jedem Streben 

Stets unerreichbar bleibt, was weder Gold, . —_, 
Noch Schwert, noch Klugheit, noch Beharrlichkeit / 
Erzwingen kann, das wird er nie verzeihn. 

Er goͤnnt es mir? Er, der mit ſteifem Sinn 

Die Gunſt der Muſen zu ertrotzen glaubt? 1 
Der, wenn er die Gedanken mancher Dichter | 
Zuſammenreiht, fich ſelbſt ein Dichter ſcheint? 

Weit eher goͤnnt er mir des Fuͤrſten Gunſt, 
Die er doch gern auf ſich beſchraͤnken mochte 
Als das Talent, das jene Himmliſchen 

Dem armen, dem verwaiſ ten Juͤngling gaben. 


Leonore. 
O ſaͤheſt du fo klar, wie ich es ſehe! 
Du irrſt dich uͤber ihn, ſo iſt er nicht. 
Taſſo. 
Und irr' ich mich an ihm, ſo irr' ich gern! 


Ich denk' ihn mir als meinen aͤrgſten Feind, n = 
Und waͤr' untroͤſtlich, wenn ich mir ihn nun 


Gelinder denken muͤßte. Thoͤricht iſt's 


In allen Stuͤcken billig ſeyn; es heißt 

Ein eigen Selbſt zerſtoͤren. Sind die Menſchen 
Denn gegen uns ſo billig? Nein, o nein! 

Der Menſch bedarf in ſeinem engen Weſen 

Der doppelten Empfindung, Lieb' und Haß. 

Bedarf er nicht der Nacht als wie des Tag's? 
Des Schlafens wie des Wachens? Mein, ich muß 
Von nun an defen Mann als Gegenſtand, 

Von meinem tiefſten Haß behalten; nichts 


Kann mir die Luſt entreißen ſchlimm und ſchlimmer 
Von fi zu denken. 


5 — * W a es CL 2 LAr , . Lt ; vad J 


Torquato Tasso. 275 


Leonore. 
Willſt du, theurer Freund, 
Von deinem Sinn nicht laſſen, ſeh' ich kaum, 
Wie du am Hofe laͤnger bleiben willſt. 
Du weißt, wie viel er gilt und gelten mu. 
Taſſo. mS 
Wie ſehr ich laͤngſt, o ſchoͤne Freundin, hier 
Schon e bin das weiß ich wohl. 
deonore. 
Das biſt du nicht, das kannſt du nimmer werden! 
Du weißt vielmehr, wie gern der Fuͤrſt mit dir, 
Wie gern die Fuͤrſtin mit dir lebt; und kommt 
Die Schweſter von Urbino, kommt ſie faſt 
So ſehr um dein't- als der Geſchwiſter willen. 4 
Sie denken alle gut und gleich von dir, 
Und jegliches vertraut dir unbedingt. — 


Ta ff. 
O Leonore, welch e iſt das? 


Hat er von ſeinem Staate je ein Wort, 


Ein ernſtes Wort mit mir geſprochen? Kam 
Ein eigner Fall, worͤͤber er ſogar 

In meiner Gegenwart mit ſeiner Schweſter, 
Mit andern ſtch berieth, mich fragt’ er nie. 
Da hieß es immer nur: Antonio kommt! 


Man muß Antonio ſchreiben! fragt Antonio! 


Leonore. 
Du klagſt anſtatt zu danken. Wenn er dich 


In unbedingter Freiheit laſſen mag, 


So ehrt er dich, wie er dich ehren kann. 
b 
Er laͤßt mich ruhn, weil er mich unnuͤtz glaubt. 
Leonore. 


Du big nicht unnuͤtz, eben weil du ruhſt. 
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So lange hegſt du ſchon Verdruß und Gorge, 
a Wie ein geliebtes Kind an deiner Bruſt. 

Ich hab' es oft bedacht, und mag's bedenken 

Wie ich es will, auf dieſem ſchoͤnen Boden, 

Wohin das Gluck dich zu verpflaͤnzen ſchien, 


Gedeihſt du nicht. O Taſſo! — rath' ich dir's? ’ 
Sprech' ich es aus? — Du ſollteſt dich ene 
Taſſo. e 


: 
; 


N „ Verſchone nicht den Kranken, lieber Arzt! 

Reich’ ihm das Mittel, denke nicht daran, 

Ob's bitter ſei. — Ob er geneſen koͤnne, 

Dias üͤberlege wohl, o kluge, gute Freundin! 

Ich ia es alles ſelbſt, es iſt vorbei! 

Ich kann ihm wohl verzeihen, er nicht mir; 

Und fein bedarf man, leider! meiner nicht. 

Und er iſt klug, und leider! bin ich's nicht. 

Er wirkt zu meinem Schaden, und ich kann, 

Ich mag nicht gegenwirken. Meine Freunde 

Sie laſſen's gehn, fie ſehen's anders an, 

Sie widerſtreben kaum, und ſollten kaͤmpfen. 

Du glaubſt, ich ſoll hinweg, ich glaub' es ſelbſt — 

So lebt denn wohl! ich werd' auch das ertragen. 
Ihr ſeid von mir geſchieden — werd' auch mir 

Von euch zu ſcheiden, Kraft und Muth verliehn * 

Leonore. 1 

Ach in der Ferne zeigt ſich alles reiner, 

Was in der Gegenwart uns nur verwirrt. 

Vielleicht wirſt du erkennen, welche Liebe 

Dich uͤberall umgab, und welchen Werth 

Die Treue wahrer Freunde hat, und wie 

Die weite Welt die Naͤchſten nicht erſetzt.“ 


Taſſo. 
Das werden wir erfahren! Kenn' ich doch 
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Die Welt von Jugend auf, wie ſte ſo leicht 
un huͤlflos, einſam laͤßt, und ihren Weg 
Wie Sonn' und Mond und andre Goͤtter geht. 


V so SEN OTS 
Vernimmſt du mich, mein Freund, ſo ſollſt du nie 
Die traurige Erfahrung wiederhohlen. 

Soll ich dir rathen, fo begiebſt du dich 

Erſt nach Florenz, und eine Freundin wird 

Gar freundlich fuͤr dich ſorgen. Sei getroſt, 

Ich bin es ſelbſt. Ich reiſe, den Gemahl 

Die naͤchſten Tage dort zu finden, kann 

Nichts freudiger fuͤr ihn und mich bereiten, 
Als wenn ich dich in unſre Mitte bringe. 
Ich ſage dir kein Wort, du weißt es ſelbſt, 
Welch einem Fitrften du dich nahen wirſt. 
Und welche Maͤnner dieſe ſchoͤne Stadt 

In ihrem Buſen hegt, und welche Frauen. 
Du ſchweigſt? Bedenk' es wohl! Entſchließe ue 


Taſſo. 
Gar reizend iſt, was du mir ſagſt, ſo ganz i. eee 
Dem Wunſch gemäß, den ich im Stillen nares; 
Allein es iſt zu neu: ich bitte dich 
Laß hahich bedenken, ich beſchließe bald. 


Leonore. 
Ich gehe mit der ſchoͤnſten Hoffnung weg 
Fuͤr dich und uns und auch fuͤr dieſes Haus. 
Bedenke nur, und wenn du recht bedenkſt, 
So cae du ſchwerlich etwas beſſers denken. 


Taſſo. 
Noch eins, geliebte Freundin! ſage mir, | 
Wie iſt die Fuͤrſtin gegen mich geſtunt? — 
War ſie gezürnt auf mich? Was ſagte fie? — 
Sie hat mich 0 ſche getadelt? Rede frei. | 
ye be 8 r goth ä a ee 
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Leonore. 
Da ſte dich kennt, hat ſte dich leicht enfebubist : 
Taſſo. 
Hab' ich bei ihr verloren? ſchmeichle nicht. 
i Leonore.“ ö 
Der Frauen Gunſt wird nicht ſo leicht derſcherze 
s Taſſ ee 1 
Wird ſie mich gern entlaſfen, wenn ich gehe? a 
Leonore. . e 
Wenn es zu deinem Wohl gereicht, gewiß. 
Taſſo. 
Werd' ig des Furſten Gnade nicht verlieren? 
Leonore. 
In ſeiner Großmuth kannſt du ficher ruhn. 
Taſſo. | 
Und laſſen wir die Fuͤrſtin ganz allein? 
Du gehſt hinweg; und wenn ich wenig bin, 
So weiß ich doch, daß ich ihr etwas war. 
| Leonore. | 
Gar freundliche Geſellſchaft leiſtet uns 
Ein ferner Freund, wenn wir ihn gluͤcklich wiſſen. 
Und es gelingt, ich ſehe dich beglückt, * 
fe Du wirſt von hier nicht unzufrieden gehn. 
Der Fuͤrſt befahl's, Autonio ſucht dich auf. 
Er tadelt ſelbſt an ſich die Bitterkeit, 
Womit er dich. verletzt. Ich bitte dich, 
Nimm ihn gelaſſen auf, ſo wie er kommt. 
8 Taſſo. 
Ich darf in jedem Sinne vor ihm ſtehn. 
* Leonore. 
Und ſchenke mir der Himmel, lieber Freund, 
Noch eh' du ſcheideſt, dir das Aug’ zu oͤffnen: 
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Daß niemand dich im ganzen Baterlande 
Verfolgt und haßt, und heimlich druͤckt und neckt! 6. 
Du irrſt gewiß, und wie du ſonſt zur Freude a 
Von andern dichteſt, leider dichteſt du 

In dieſem Fall ein ſeltenes Gewebe, 
Dich ſelbſt zu kränken. Alles will ich thun, 
Um es entzwei zu reißen, daß du frei 
Den ſchoͤnen Weg des Lebens wandeln moͤgeſt. 
zeb' wohl! Ich hoffe bald ein gluͤcklich Wort. 


* 


Dritter Auttvitt. 


ae Taffo (allein.) 


Ich ſoll erkennen, daß mich niemand haßt, 
Daß niemand mich verfolgt, daß alle Liſt 
Und alles heimliche Gewebe ſich 
Allein in meinem Kopfe ſpinnt und webt! 
Bekennen ſoll ich, daß ich Unrecht habe) — 
Und manchem Unrecht thue, der es nicht 
Um mich verdient! Und das in einer Stunde, 
Da vor dem Angeſicht der Sonne klar 
Mein volles Recht, wie ihre Tuͤcke, liegt! << 
Ich foll es tief empfinden, wie der Fuͤrſt 
Mitt offner Bruſt mir ſeine Gunſt gewaͤhrt „ 
Mit reichem Maß die Gaben mir ertheilt, 
Im Augenblicke, da er, ſchwach genug, 
Von meinen Feinden ſich das Auge truͤben 
Und ſeine Hand gewiß auch feſſeln laͤßt! 


Daß er betrogen iſt, kann er nicht ſehen, 
Daß fie Betruͤger find, kann ich nicht zeigen, f 
Und nur damit er ruhig ſich betruͤge, — «<< Se 3 


E 
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Daß ſie gemdclich ihn 3 koͤnnen, 
Soll ich mich ſtille halten, weichen gar! 


Und wer giebt mir den Rath? Wer bringt ſo klug 
Mit treuer, lieber Meinung auf mich ein? "ee 
Leonore ſelbſt, Leonore Ganvitale, * 
Die zarte Freundin! Ha, dich kenn' ich nun! 

O warum traut' ich ihrer Lippe je! 
Sie war nicht redlich, wenn ſie noch ſo ſehr 
Mir ihre Gunſt, mir ihre Zaͤrtlichkeit 

Mit ſußen Worten zeigte! Nein, fie war 
Und bleibt ein liſtig Herz, fie wendet ſich 
Mit leiſen klugen Tritten nach der Gunſt. 


Wie oft hab' ich mich willig ſelbſt betrogen, 
Auch uber fie; und doch im Grunde hat 
Mich nur — die Eitelkeit betrogen. Wohl! 
Ich kannte ſte, und ſchmeichelte mir ſelbſt. 

So iſt fie gegen andre, ſagt' ich mir, 

Doch gegen dich iſt's offne treue Meinung. 
Nun ſeh' ich's wohl, und ſeh' es nur zu "fbi: 
Ich war beguͤnſtigt, und fie ſchmiegte ſich 1 
So zart — an den Begluͤckten. Nun ich 54 5 a 
Sie wendet mir den Ruͤcken wie das Glück. 
we Seo aaa 

Nun kommt ſte als ein e meines * 
Sie ſchleicht heran und ziſcht mit glatter Zunge, (fee; 
Die kleine Schlange, zauberiſche Toͤne. 

Wie lieblich ſchien ſte! Lieblicher als je! 

Wie wohl that von der Lippe jedes Wort! 
Doch konnte mir die Schmeichelei nicht lang' 
Den falſchen Sinn verbergen; an der Stirne 
Sch * das eil zu a 1 
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Wenn man den Weg zu meinem Herzen ſucht 
Und es nicht herzlich meint. Ich ſoll hinweg? 
Soll nach Florenz, ſobald ich immer kann? 


und warum nach Florenz? Ich ſeh' es wohl. 
Dort herrſcht der Mediceer neues Haus, 
Zwar nicht in offner Feindſchaft mit Ferrara, 


Doch hale der ſtille Neid mit kalter Hannnd 


Die edelſten Gemuͤther aus einander. 
Empfang' ich dort von jenen edlen Fuͤrſten 
Erhab'ne Zeichen ihrer Gunſt, wie ich 
Gewiß erwarten duͤrfte, wuͤrde bald 

Der Hoͤfling meine Treu' und Dankbarkeit 
Verdaͤchtig machen. Leicht gelaͤng' es ihm. 


Ja, ich will weg, allein nicht wie ihr wollt; 
Ich will hinweg, und weiter als ihr denkt. 


Was ſoll ich hier? Wer haͤlt mich hier zuruͤck? 
O ich verſtand ein jedes Wort zu gut, 
Das ich Lenoren von den Lippen lockte! 
Von Sylb' zu Sylbe nur erhaͤſcht' ichs kaum, 
Und weiß nun ganz wie die Prinzeſſin denkt 
Ja, ja, auch das iſt wahr, verzweifle nicht! 
„Sie wird mich gern entlaſſen, wenn ich gehe, 
„Da es zu meinem Wohl gereicht.“ O! fühlte 
Sie eine Leidenſchaft im Herzen, die mein Wohl — 
Und mich zu Grunde richtete! Willkommer 
Ergriffe mich der Tod, als dieſe Hand, 
Die kalt und ſtarr mich von ſich lage. — Ich gehe! — 
Nun huͤte dich, und laß dich keinen Schein 
Von Freundſchaft oder Guͤte taͤuſchen! Nien and 
Betrügt dich nun, wenn du dich nicht ber aft. 
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Die Willkühr macht mich frei, wie fie mich band; 


* 


Vierter Auttritt. 


Antonio. Taſſo. 


Antonio. 
Hier bin ich, Taſſo, dir ein Wort zu ſagen, 
Wenn du mich ruhig hoͤren magſt und kannſt. 
Taſſo. Bes gst 
Das Handeln, weißt du, bleibt mir unterfagt, 
Es ziemt mir wohl zu warten und zu hoͤren. 
fran Antonio. 
Ich treffe dich gelaſſen, wie ich wuͤnſchte, 
Und fpreche. gern zu dir aus freier Bruſt. 
Zuvörderſt lof’ ich in des Fuͤrſten Namen 
Das ſchwache Band, das dich zu feſſeln ſchien. 


> Taſſo. 


Ich nehm' es an und fordre kein Gericht. Eee e : 


Antonio. 

Dann ſag' ich dir von mir: Ich habe dich = 
Mit Worten, ſcheint es, tief, und mehr gekraͤnkt, o — 
Als ich, von mancher Leidenſchaft bewegt, | f 
Es ſelbſt empfand. Allein kein ſchimpflich Wort int Lang : 
Iſt meinen Lippen unbedacht entflohen; e 
Zu raͤchen haſt du nichts als Edelmann, f 
Und wirſt als Menſch Vergebung nicht verſagen. 

e co. e, hy 7 
Was harter treffe, Kränkung oder Schimpf, . 
Will ich nicht unterſuchen; jene dringt 4 
In's tiefe Mark, und dieſer ritz die Haut. Le {ng 
Der Pfeil des Schimpfs kehrt auf den Mann ae 
Der zu We nY e die Meinung andrer 
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Torquato Tasso. „ 


yrs? 


Befciedigt leicht des wohl geſührte Schwert — 


Doch ein gekraͤnktes Herz erholt ſich ſchwer. - ~--< 


Antonio. 

Jetzt iſt's an mir, daß ich dir dringend ſage: 

Tritt nicht zuruͤck, erfuͤlle meinen Wunſch, 

Den Wunſch des Fuͤrſten, der mich zu dir ſendet. 

Taſſo. ve 

Ich kenne meine Pflicht und gebe nach.. 

Es ſei verziehn, ſo fern es moͤglich iſt! 

Die Dichter ſagen uns von einem Speer, 

Der eine Wunde, die er ſelbſt geſchlagen, 

Durch freundliche Berührung heilen konnte. 

Es hat des Menſchen Zunge dieſe Kraft; 

Ich will ihr nicht gehaͤſſig widerſtehen. —— 
Antonio. 5 

Ich danke dir, und wuͤnſche, daß du mich 

Und mkinen Willen, dir zu dienen, gleich -.<e 

Vertraulich pruͤfen moͤgeſt. Sage mir, 

Kann ich dir nuͤtzlich ſeyn? Ich zeig, es gern 

Taſſo. 

Du bieteſt an, was ich nur wuͤnſchen konnte. 

Da brachteſt mir die Freiheit wieder, nun | 

Verſchaße mir, ich bitte, den Gebrauch. 
Antonio. 


Was kannſt du meinen? Sag' es deutlich aãa - 


Taf fo. 
Du weißt, geendet hab' ich mein Gedicht; 
Es fehlt noch viel, daß es vollendet waͤre. 
Heut überreicht' ich es dem Fuͤrſten, hoffte 

Zugleich ihm eine Bitte vorzutragen 

Gar viele meiner Freunde find' ich jetzt 

In Rom verſammelt; einzeln haben ſte 2%, 
Mir uber manche Stellen ihre Meinung 
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In Briefen ſchon eroͤffnet: vieles hab' ich 

Benutzen koͤnnen, manches ſcheint mir noch 

Zu uͤberlegen: und verſchiedne Stellen 

Moͤcht' ich nicht gern verandern, wenn man mich 

Nicht mehr, als es geſchehn iſt, uͤberzeugt. 

Das alles wird durch Briefe nicht gethan; 

Die Gegenwart loͤſ't dieſe Knoten bald. 

So dacht' ich heut den Fuͤrſten ſelbſt zu bitten: 

Ich fand nicht Raum; nun darf ich es nicht wagen, 

Und hoffe dieſen Urlaub nun durch dich. 
Antonio. 

Mir ſcheint nicht rathlich, daß du dich entfernſt⸗ 

In dem Moment, da dein vollendet Werk 

Dem Fuͤrſten und der Fuͤrſtin dich empfiehlt. mme 


Ein Tag der Gunſt iſt wie ein Tag der Erndie a 


Man muß geſchaͤftig ſeyn, ſobald ſte reift. 
Entfernſt du dich, ſo wirſt du nichts gewinnen, 
Vielleicht verlieren, was du ſchon gewannſt. 
Die Gegenwart iſt eine maͤcht'ge Goͤttin; 
Lern' ihren Einfluß kennen, bleibe hier! 
Taſſo. 
Zu fürchten hab' ich nichts; Alphons iſt edel, 
Stets hat er gegen mich ſich groß gezeigt: 
Und was ich hoffe, will ich ſeinem Herzen 
Allein verdanken, keine Gnade mir 
Erſchleichen; nichts will ich von ihm empfangen, 
Was ihn gereuen koͤnnte daß er's gab. 
gos Antonio. 
So fordre nicht von ihm, daß er dich jetzt 
Entlaſſen ſoll; er wird es ungern thun, 
Und ich befürchte faſt, er thut es nicht. 
Taffo. | 
Er wird es gern, wenn recht gebeten wird, 
Und du vermagſt es wohl, ſobald du willſt. 
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Antonio. 


Doch welche Grunde, fag’ mir, leg' ich vor W20?0; R 


Taſſo. 
Laß mein Gedicht aus jeder Stanze ſprechen! 
Was ich gewollt iſt loͤblich, wenn das Ziel 
Auch meinen Kraͤften unerreichbar blieb. 
An Fleiß und Muͤhe hat es nicht gefehlt. 
Der heitre Wandel mancher ſchoͤnen Tage, 
Der ſtille Raum ſo mancher tiefen Naͤchte, 
War einzig dieſem frommen Lied geweiht. 
Beſcheiden hofft' ich, jenen großen Meiſtern 
Der Vorwelt mich zu nahen; kuͤhn geſinnt, 
Zu edlen Thaten unſern Zeitgenoſſen 
Aus einem langen Schlaf zu rufen, dann 
Vielleicht mit einem edlen Chriſten-Heere, 


he SP 


Gefahr und Ruhm des heil'gen Kriegs zu theilen. 


Und ſoll mein Lied die beſten Maͤnner wecken, 


So muß es auch der beſten wuͤrdig ſeyn. 


Alphonſen bin ich ſchuldig was ich that, or. 


8 


Nun moͤcht' ich ihm auch die Vollendung danken. 


Antonio. 
Und eben dieſer Fuͤrſt iſt hier, mit andern, 
Die dich ſo gut als Roͤmer leiten koͤnnen. 


Vollende hier dein Werk, hier iſt der Platz, 


Und um zu wirken eile dann nach Rom. 
s Taſſo. 
Alphons hat mich zuerſt begeiſtert, wird 

Gewiß der letzte ſeyn, der mich belehrt. 


und deinen Rath, den Rath der klugen Maͤnner, 


Die unſer Hof verſammelt, ſchaͤtz' ich hoch. 
Ihr ſollt entſcheiden, wenn mich ja zu Rom 

Die Freunde nicht vollkommen uͤberzeugen. 

Doch dieſe muß ich ſehn. 0 hat 
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Mir ein Gericht verſammelt, dem ich erſt 
Mich ſtellen muß. Ich kann es kaum erwarten. 
Flaminio de' Nobili, Angelio 
Da Barga, Antoniano, und Speron Speroni! 
Du wirſt ſie kennen. — Welche Namen ſind's! 
Vertraun und Sorge floͤßen ſie zugleich 
In meinen Geiſt, der gern ſich unterwirft. 
Antonio. 
Du denkſt nur dich und denkſt den Fuͤrſten nicht. 
Ich ſage dir, er wird dich nicht entlaſſen; 
Und wenn er's thut, entlaͤßt er dich nicht gern. 
Du willſt ja nicht verlangen, was er dir 
Nich gern gewaͤhren mag. Und ſoll ich hier 
Vermitteln, was ich ſelbſt nicht loben kann? 
Taſſo. 
Verſagſt du mir den erſten Dienſt, wenn ich 
Die angebotne Freundſchaft pruͤfen will? 
Antonio. 
| Die wahre Freundſchaft zeigt fich im Verſagen 
Zur rechten Zeit, und es gewaͤhrt die Lebe 
Gar oft ein ſchadlich Gut, wenn ſie den baa : 
Des Fordernden mehr als fein Gluͤck bedenkt... 
Du ſcheineſt mir in dieſem Augenblick 
Fuͤr gut zu halten, was du eifrig wuͤnſcheſt, 
Und willſt im Augenblick, was du begehrſt. + 
Durch Heftigkeit erſetzt der Irrende, — my et 
Was ihm an Wahrheit und an Kraften fehlt. 
Es fordert meine Pflicht, ſo viel ich kann 
Die Haft zu maͤß gen, die dich übel treibt. 
| thao” Taſſo. 
Schon lange kenn' ich dieſe Tyrannei 
Der Freundſchaft, die von allen Tyranneien 
Die unertraͤglichſte mir ſcheint. Du denkſt 
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Nur anders, und du glaubſt deßwegen 

Schon recht zu denken. Gern erkenn' ich an, 

Du willſt mein Wohl; allein verlange nicht, 

Daß ich auf deinem Weg es finden ſoll. 

Antonio. 

und ſoll ich dir ſogleich mit kaltem Blut, 

Mit voller, klarer Ueberzeugung ſchaden? 
Tar f 0. 

Von en Sorge will ich. dich befrein! 
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Du haͤltſt mich nicht mit dieſen Worten al. 


Du haſt mich frei erklaͤrt, und dieſe Thuͤre 
Steht mir nun offen, die zuͤm Fuͤrſten fuͤhrt. 
Ich laſſe dir die Wahl. Du oder ich! 

Der Füͤrſt geht fort. Hier iſt kein Augenblick 


Zu harren. Waͤhle ſehnell! Wenn du nicht gehſt, 


So geh' ich ſelbſt, und werd' es wie es will. 


Antonio. 
Laß mich nur wenig Zeit von dir erlangen, 
Und warte nur des Fuͤrſten Ruͤckkehr ab! 
Nur heute nicht! 


Taſſo. 

Nein, dieſe Stunde noch, 
Wenn's moglich it: Es brennen mir die Sohlen 
Auf dieſem ee, eher kann 
Mein Geiſt nicht Ruhe finden, bis der Staub 
Des freien Wegs mich Eilenden umgiebt. 
Ich bitte dich! Du ſtehſt, wie ungeſchickt <- 
In dieſem Augenblick ich ſei, mit meinem Herrn 
Zu reden; ſtehſt — wie kann ich das verbergen — 
Daß ich mir ſelbſt in dieſem Augenblick, 


Mir keine Macht der Welt gebieten kann.. 


Nur Feſſeln ſind es, die mich halten koͤnnen! 
Alphons iſt kein Tyrann, er ſprach mich frei. 
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Wie gern gehorcht' ich ſeinen Worten ſonſt! 

Heut kann ich nicht gehorchen. Heute nur 

Laßt mich in Freiheit, daß mein Geiſt ſich finde! 

Ich kehre bald zu meiner Pflicht zuruͤck. 
Antonio. 

Du machſt mich zweifelhaft. Was ſoll ich thun? 


Jeh merke wohl, es ſteckt der Irrthum an. 


Taſſo. 
Soll ich dir glauben, denkſt du gut fuͤr mich, 
So wirke was ich wuͤnſche, was du kannſt. 
Der Fuͤrſt entlaͤßt mich dann, und ich verliere 
Nicht ſeine Gnade, ſeine Huͤlfe nicht. 
Das dank' ich dir, und will dir's gern ver danken. 
Doch hegſt du einen alten Groll im Buſen, 
Willſt du von dieſem Hofe mich verbannen, 


— 


Willſt du auf ewig mein Geſchick verkehren, 


Mich huͤlflos in die weite Welt vertreiben; 
So bleib' auf deinem Sinn und widerſteh! 


Antonio. 
Weil ich dir doch, o Taſſo, ſchaden ſoll, 
So waͤhl' ich denn den Weg, den du erwaͤhlſt, 
Der Ausgang mag entſcheiden, wer ſich irrt! 
Du willſt hinweg! Ich ſag' es dir zuvor, 
Du wendeſt dieſem Hauſe kaum den Wee 


So wird dein Herz zuruͤck verlangen, wird 


Dein Eigenſiun dich vorwaͤrts treiben: S 
Verwirrung, Trübſinn harr't in Rom auf dich, 
Und du verfehleſt hier und dort den Zweck. 

Doch ſag' ich dieß nicht mehr, um dir zu rathen; 
Ich ſage nur voraus, was bald geſchieht, 

Und lade dich auch ſchon im voraus ein, — 
Mir in dem ſchlimmſten Falle zu vertraun. 

Ich ſpreche nun den Fuͤrſten, wie du's forderſt. 


1 
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Fünkter Auktritt. 


Taſſo (allein.) 
Ja gehe nur, und gehe ficher weg, 
Daß du mich überredeſt was du willſt. e om) he gL 
Ich lerne mich verſtellen, denn du biſt * 4se~ a 


So zwingt das Leben uns zu ſcheinen, ja, 
Zu ſeyn wie jene, die wir kuͤhn und ſtolz 
Verachten konnten. Deutlich ſeh' ich nun 
Die ganze Kunſt des hoͤfiſchen Gewebes! 
Mich will Antonio von hinnen treiben, 
a: will nicht ſcheinen, daß er mich vertreibt. 
Er ſpielt den Schonenden, den Klugen, daß 
pe nur recht krank und AUngeſchickt mich finde, bee 
Beſtellet mich zum Vormund, daß er mich 5 
Zum Kind ei erniedrige, den er zum Knecht 
i . zwingen konnte. So umnebelt er 
Die Stirn des en und der Fuͤrſtin Blick. * 


Man ſoll mich halten, meint er; hae LT ern 
Ein ſchoͤn Verdienst mir die Natur geſchenkt; . 
Doch leider habe fie mit manchem Schwaͤchen 
Die hohe Gabe. wieder ſchlimm begleitet, 

Mit ungebundnem Stolz, mit uͤbertriebner ws orca — 


‘eae ce 22 — 


Empfindlichkeit und eignem duͤſtern Sinn. ee 


Nun muͤſſe man ihn nehmen wie er ſei, 
Ihn dulden, tragen und vielleicht an ihm, 
Was Freude hig kannt am guten Tage e 
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Sin großer Meiſter, und ich faſſe leicht. ome eo _/eey 


Es ſei nicht anders, einmal habe nun ECTS og 7 14 * 5 
Den Einen Mann das Schickſal fo gebildet; 4-4-2. 
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Im 3 wie er geboren (ei, 
Go muͤſſe man ihn leben, ſterben laſſen. 


Erkenn' ich noch Alphonſens feſten Sinn, men 
Der Feinden trotzt, und Freunde treulich ſchuͤtzt? 
Erkenn' ich ihn, wie ge nun mir begegnet? Geet oe 
Ja wohl erkenn' ich ganz mein Ungluͤck nun! 
Das iſt mein Schickſal, das nur gegen mich 
Sich jeglicher verandert, der fur andre feſt K MY det 
Und treu und ſicher bleibt, ſich leicht veraͤndert 
„Durch einen Hauch, in einem Augenblick. ' 


F Be + ArK€ r 


i Hat nicht die Ankunft dieſes Mann's allei 
i Mein ganz Geſchick zerſtoͤrt, in Einer Stine t * 
i Nicht diefer das Gebaͤude meines Slits e, 
i Von ſeinem tiefſten Grund aus umgeſtuͤrzt 2 evecthn. — 
N O muß ich das erfahren? Muß ich's heut? 
; Ja, wie ſich alles zu mir draͤngte, laͤßt bel dows 
1 Mich alles nun; wie jeder mich an ſich 
Zu reißen ſtrebte, jeder mich zu faſſen, ne 
So ſtoͤßt mich alles weg und meidet mich. avery 
Und das warum? Und wiegt denn er allein 
Die Schale meines Werths und aller Liebe, 45 
Die ich ſo reichlich me e auf! 5 


Ja, alles flieht mich nun. Auch du! Auch du! 
Geliebte Fuͤrſtin, du entziehſt dich mir. e gale A4 
In diefen truͤben Stunden hat ſie mir . 
Kein einzig Zeichen ihrer Gunſt geſandt. 

Hab' ich's um ſie verdient? — Du armes Herz, 
Dem ſo naturlich war fie zu verehren! — 
Vernahm ich ihre Stimme, wie durchdrang fall 
Ein unausſprechliches Gefuͤhl die Bruſt! | 


Erblickt' ich fie, da ward das helle Licht 
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Ihr Auge mich, ihr Mund mich an, mein Knie 
Erhielt ſich kaum, und aller Kraft 4 

Des Seiſt's bedurft' ich, aufrecht mich zu halten, 1 
Vor ihre Füße nicht zu fallen; kaum 1 
Vermocht' ich dieſen Taumel zu zerſtreun. e eee, 
Hier halte feſt, mein Herz! Du klarer Sinn, * 
Laß hier dich nicht umnebeln! Ja auch Sie! 

Darf ich es ſagen? und ich glaub' es kaum; 

Ich glaub' es wohl, und moͤcht' es mir verſchweigen. | a 
Auch Sie! auch Sie! Entſchuldige fie ganz — 
Allein verbirg' dir's nicht! auch Sie! auch Sie“! ü 


Des Tag's mir trib’; unwiderſtehlich zog | 1 ö 
a 
{ 
1 


O dieſes Wort, an dem ich zweifeln ſollte, 
So fang’ ein Hauch von Glauben in mir lebt, 
Ja, dieſes Wort, es grabt ſich, wie ein Schluß 
Des Schickſals noch zuletzt am ehrnen Rande ™s voy 
Der vollgeſchriebnen Qualentafel, ein. * d eee, 
Nun ſind erſt meine Feinde ſtark, nun bin ich e 
Auf ewig einer jeden Kraft beraubt. 

Wie ſoll ich ſtreiten, wenn Sie gegenuͤber 3 . a 
Im Heere ſteht? Wie ſoll ich duldend harren 
Wenn Sie die Hand mir nicht von ferne reicht? 
Wenn nicht ihr Blick dem Flehenden begegnet? 
Du haſt's gewagt zu denken, haſt's geſprochen, 
Und es iſt wahr, eh' du es fuͤrchten konnteſt! 
Und eh' nun die Verzweiflung deine Sinnen 
Mit ehrnen Klauen aus einander reißt, n eee 
, Ja, klage nur das bittre Schickſal an, 

Und wiederhole nur: auch Sie! auch Sie! 
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Fünkter Aufzug. 


Arster Auktritt. 
(Garten.) 


i | Alphons. Antonio. 


Antonio. 
Auf deinen Wink ging ich das zweitemal 

Zu Taſſo hin, ich komme von ihm her. 

i Ich hab' ihm zügeredet, ja gedrungen; 5 

6 Allein er geht von ſeinem Sinn nicht 5 

Und bittet ſehnlich, daß du ihn nach Rom 

Auf eine kurze Zeit entlaſſen moͤgeſt.. — hem 

i | fir Bip home 

} Ich bin verdrießlich, daß ich dir's geſtehe, 

Und lieber ſag' ich dir, daß ich es bin, 

| Als daß ich den Berdruß verberg und mehre. 

Er will verreiſen; gut, ich halt' ihn nicht: oak, 

Er will hinweg, er will nach Rom; es fei! Soe’ 

Nur daß mir Scipio Gonzaga nicht, 

i Der kluge Medicis, ihn nicht entwende! Peters e po 
Das hat Italien ſo groß gemacht, | 
Daß jeder Nachbar mit dem andern ſtreitet, 
Die Beſſern zu beſitzen, zu benutzen. 

Ein Feldherr ohne Heer ſcheint mir ein Fuͤrſt, 

: Der die Ane nicht um ſich verſammelt: 
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Sich fleißig frage, was den andern nützt. 
Weer ſeinen Geiſt ſo viel gebildet hat, * er e oi 
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Und wer der Dichtkunſt Stimme nicht vernimmt, 
Iſt ein Barbar, er ſei auch wer er ſei. 


Gefunden hab' ich dieſen und gewaͤhlt, 

Ich bin auf ihn als meinen Diener ſtolz, 

Und da ich ſchon fiir ihn fo viel gethan, 

So moͤcht' ich ihn nicht ohne Noth verlieren. 
Antoni: 


Ich bin verlegen, denn ich trage doch 


Vor dir die Schuld von dem, was heut geſchah; 
Auch will ich meinen Fehler gern geſtehn, 


Er bleibet deiner Gnade zu verzeihn: fa N on 


Doch wenn du glauben koͤnnteſt, daß ich nicht 
Das Moͤgliche gethan ihn zu verſ ohnen, 
So wuͤrd' ich ganz untroͤſtlich ſeyn. O! ſprich 
Mit holdem Blick mich an, damit ich wieder 
Mich faſſen kann, mir ſelbſt vertrauen mag. 


Ce. Se 


ey Alphons. 

Antonio, nein, da ſei nur immer ruhig, 
Ich ſchreib' es dineauf keine Weiſe zu; ene 
Ich kenne nur zu gut den Sinn des Mannes, 
Und weiß nur allzu wohl was ich gethan, 
Wie ſehr ich ihn geſchont, wie ſehr ich ganz 
Vergeſſen, daß ich eigentlich an ihm 8 
Zu fordern haͤtte. Ueber vieles kann 

Der Menſch zum Herrn ſich machen, ſeinen Sinn 
Bezwinget kaum die Noth und lange Zeit. 


Antonio. 
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Wenn andre vieles um den Einen thun; 


So iſt's auch billig, daß der Eine wieder 


Wer jede Wiſſenſchaft zuſammengeizt, 

und jede Kenntniß, die uns zu een. 3 . 
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Erlaubt iſt, follte der ſich zu beherrſchen 
Nicht doppelt ſchuldig ſeyn? Und denkt er dran? 
| Alphons. 
Wir ſollen eben nicht in Ruhe bleiben! 
Sleich wird uns, wenn wir zu genießen denken, 
: Zur Uebung unſrer Tapferkeit ein Feind, 
Zur Uebung der Geduld ein Freund gegeben. 
Antonio. 
Die erſte Pflicht des Menſchen, Gpeif” und Trank 
| Zu waͤhlen, da ihn die Natur fo eng’ 
Nicht wie das Thier beſchraͤnkt, erfullt er die? 2 
Und laͤßt er nicht vielmehr ſich wie ein Kind 
Von allem reitzen, was dem Gaumen ſchmeichelt? Yul 
Wenn miſcht er Wafer unter feinen Wein? 
nem Gewuͤrze, fife Sachen, ſtark Getränke 
Eins um das andre ſchlingt er haſtig ein, 
Und dann beklagt er ſeinen truͤben Sinn, 
Sein feurig Blut, ſein allzu heftig Weſen, 1 war i 7 
(lan Und ſchilt auf die Natur und das Geſchick. ee 
Wie bitter und wie thoͤricht hab' ich ihn 
MMicht oft mit ſeinem Arzte rechten ſehn; Kal wm 
| Zum Lachen faſt, war’ irgend laͤcherlich 
Was einen Menſchen quaͤlt und andre plagt... 
„Tch fuͤhle dieſes Uebel,“ ſagt er baͤnglich 5 
Und voll Verdruß: „Was ruͤhmt ihr eure Kunſt? 
3 Schafft mir Geneſung!“ Gut! verſetzt der Arzt, 
Seo meidet das und das. — „Das kann ich nicht.“ — 
So nehmet dieſen Trank. — „O nein! der fin i 
„Abſcheulich, er empoͤrt mir die Natur. „ SLA, « gli 
So trinkt denn Wafer. — ,, Wafer ? vee “a 
: „Ich bin fo waſſerſcheu als ein Gebißner. — 
| Go ijt euch nicht zu helfen. —,, Und warum?“ 
| Das Uebel wird fich ſtets mit Uebeln haͤufen, . 
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Und, wenn es euch nicht toͤdten kann, nur mehr 
Und mehr mit jedem Tag euch quaͤlen. — „Schoͤn! 
f „Wofuͤr ſeid ihr ein ade Ihr kennt mein Uebel; 
„Ihr ſolltet auch die N Nittel kennen, ſie 
„Auch ſchmackhaft machen, daß ich nicht noch erſt, 
„Der Leiden los zu ſeyn, recht leiden muͤſſe.“ 
Du laͤchelſt ſelbſt und doch ijt es gewiß, 
Du haſt es wohl aus ſeinem Mund gehoͤrt? 
‘ Alphons. | 
Ich hab' es oft gehoͤrt und oft entſchuldigt. - 
Antonio. 
Es iſt gewiß, ein ungemaͤßigt Leben 
Wie es uns ſchwere, wilde Traͤume giebt, 
Macht uns zuletzt am hellen Tage traͤumen. 
Was iſt ſein Argwohn anders als ein Traum? “i 
Wohin er tritt, glaubt er von Feinden fich 
Umgeben. Sein Talent kann niemand ſehn, 
Der ihn nicht neidet, niemand ihn beneiden, 
Der ihn nicht haßt und bitter ihn verfolgt. 
So hat er oft mit Klagen dich belaͤſtigt W 
Erbrochne Schloͤſſer, aufgefangne Briefe 
Und Gift und Dolch! Was alles vor ihm schuhe float 
Du haſt es unterſuchen laſſen, unterſucht, 
Und haſt du was gefunden? Kaum den Schein. 
Der Schutz von keinem Fuͤrſten mache ihn ficher, 
Der Buſen keines Freundes kann ihn laben. 
Und willſt du einem ſolchen Ruh' und Gluck, 
Willſt du von ihm wohl Freude dir verſprechen? 
tile n Alphons. 
Du hätteſt Hecht, Antonio, wenn in ihm ws 
Ich meinen naͤchſten Vortheil ſuchen wollt 
Zwar iſt es ſchon mein Vortheil, daß ich Ty 
Den Nutzen g'rad' und unbedingt erwarte. 
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Nicht alles dienet uns auf gleiche Weiſe; 

Wer vieles brauchen will, gebrauche jedes 

In ſeiner Art, fo iſt er wohl bedient. 

Das haben uns die Medicis gelehrt, 

Das haben uns die Paͤbſte ſelbſt gewieſen. f 
Mit welcher Nachſicht, welcher fuͤrſtlichen eee 


Geduld und Langmuth trugen dieſe Manner E 


Manch groß Talent, das ihrer reichen Gnade 


Nicht zu 1 ſchien und doch bedurfte! 


Antonio. KEL 
Wer weiß es nicht, mein Fuͤrſt? Des febens asad 
Lehrt uns allein des Lebens Guͤter ſchaͤtzen. 4 - > —~ 


So jung hat er zu vieles ſchon e 


Als daß genuͤgſam er genießen koͤnnte. 
O ſollt' er erſt erwerben, was ihm nun 


Mit offnen Haͤnden angeboten wird; 

Er ſtrengte ſeine Kraͤfte maͤnnlich an, ee eee 
Und fuͤhlte ſich von Schritt zu Schritt begnügt. 
Ein armer Edelmann hat ſchon das Ziel 

Von ſeinem beſten Wunſch erreicht, wenn bride a 
Ein edler Fuͤrſt zu ſeinem Hofgenoſſen ae 
Erwaͤhlen will, und ihn der Duͤrftigkeit ee 4 . 
Mit milder Hand entzieht. Schenkt er ihm noch 
Vertraun und Gunſt, und will an ſeine Seite 

Vor andern ihn erheben, ſei's im Krieg, 

Sei's in Geſchaͤften oder im Geſpraͤch; 

So, daͤcht' ich, koͤnnte der beſcheidne Mann 

Sein Gluck mit ſtiller Dankbarkeit verehren. 

Und Taſſo hat zu allem dieſem noch 

Das ſchoͤnſte Gluck des Juͤnglings: daß ihn ſchon 4 
Sein Vaterland erkennt und auf ihn hofft. 3 
O glaube mir, fein launiſch Mißbehagen fy e der 
Ruht auf dem breiten Polſter ſeines Gluͤcks. 

Er kommt, entlaß an gnaͤdig, gieb ihm Zeit, 


S 
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In Rom und in Neapel, wo er will, 
Das aufzuſuchen, was er hier vermißt, 
Und was er hier nur wiederfinden kann. 


Alphons. 
Will er zuruͤck erſt nach Ferrara gehn? : 
2 Antonio. 


Er wuͤnſcht in Belriguardo zu verweilen. 
Das noͤthigſte, was er nur Reiſe braucht, 
Will er durch einen Freund fich ſenden laſſen. 


Alphons. 

Ich bin's zufrieden. Meine Schweſter geht 
Mit ihrer Freundin gleich zuruͤck, und reitend 
Werd' ich vor ihnen noch zu Hauſe ſeyn. 
Du folgſt uns bald, wenn du fuͤr ihn geſorgt. 
Dem Caſtellan beſiehl das Noͤthige, 
Daß er hier auf dem Schloſſe bleiben kann, 
So fang’ er will, fo fang’ bis ſeine Freunde 

Ihm das Gepaͤck geſendet, bis wir ihm 
Die Briefe ſchicken, die ich ihm nach Rom 
Zu * Willens bin. Er kommt! seb’ wohl! 


CAL 2 1 8885 * 22 


Zweiter Auttritt. 


Alphons. Taſſo. 


Taſſo (mit Zurückhaltung.) rier bebe v 
Die Gnade, die du mir ſo oft bewieſen, ae 
Erſcheinet heute mir in vollem Licht. 
Du haſt verziehen, was in deiner Naͤge | 
Ich unbedacht und frevelhaft beging, * 7 
Du Haft den Widerſacher mir verſoͤhnt, eee 
Du willſt erlauben, daß ich eine Zeit 
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Von deiner Seite mich entferne, willſt 
Mir deine Gunſt großmüthig vorbehalten. 7 
Ich ſcheide nun mit voͤlligem Vertraun, e 
Und hoffe ſtill, mich ſoll die kleine Friſt 
Von allem heilen, was mich jetzt beklemmt. 
Es ſoll mein Geiſt auf's neue ſich erheben, wr 4 
Und auf dem Wege, den ich froh und kuͤhn, 
Durch deinen Blick ermuntert, erſt betrat, 4 
Sich deiner Gunſt auf's neue wuͤrdig machen. 
Alphons. f 
Ich wuͤnſche dir zu deiner Reiſe Gluͤck, 
Und hoffe, daß du froh und ganz geheilt 
Uns wieder kommen wirſt. Du bringſt uns dann 
Den doppelten Gewiunſt, fur jede Stunde, 
| Die du uns nun eukziehſt, vergnügt zurück. 
| Ich gebe Briefe dir an meine Leute, 

An Freunde dir nach Rom, und wuͤnſche ſehr, 
| Daß du dich zu den Meinen überall 
ZBlautraulich halten moͤgeſt, wie ich dich 
Als mein, obgleich entfernt, gewiß betrachte. 

1 Taſſo. 
Du Feen o Fuͤrſt, mit Gnaden den, 
Der ſich unwuͤrdig fuͤhlt, und ſelbſt zu Bag 
In diefem Augenblicke nicht vermag. 8 
Anſtatt des Danks erat’ ich eine Bitte! 
Am meiſten liegt mir mein Gedicht am Herzen. 
Ich habe viel gethan und keine Muͤhe 
Und keinen Fleiß geſpart, allein es bleibt 
Zu viel mir noch zuruͤck. Ich moͤchte dort, 
Wo noch der Geiſt der großen Maͤnner ſchwebt, 
Und wirkſam ſchwebt, dort moͤcht' ich in die Schule 
Auf 's neue mich begeben; wuͤrdiger 
Erfreute deines Beifalls ſich mein Lied. 
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O gieb die Blatter mir zuruck, die ich 
Jetzt nur beſchaͤmt in deinen Haͤnden weiß. 
Alphons. 
Du wirſt mir nicht an dieſem Tage nehmen, 
Was du mir kaum an dieſem Tag gebracht? 
; Laß zwiſchen dich und zwiſchen dein Gedicht 
Mich als Vermittler treten; huͤte dich 
Durch ſtreugen Fleiß die liebliche Natur 
Zu kraͤnken, die in deinen Reimen lebt, 
Und hoͤre nicht auf Rath von allen Seiten! 
Die tauſendfaͤltigen Gedanken vieler 
Verſchiedner Menſchen, die im Leben ſich 
Und in der Meinung widerſprechen, faßfn 
Der Dichter klug in Eins, und ſcheut ſich nicht 
Gar manchem zu mißfallen, daß er manchem 
um deſto mehr gefallen moͤge. Doch 
Ich ſage nicht, daß du nicht hie und da 
HBeſcheiden deine Feile brauchen ſollteſt; 
Verſpreche dir zugleich, in kurzer Zeit 
Erhaͤltſt du abgeſchrieben dein Gedicht. 
Es bleibt von deiner Hand in meinen Haͤnden, 
Damit ich ſeiner erſt mit meinen Schweſtern 
Mich recht erfreuen moͤge. Bringſt du es 
Vollkommner, dann zurück; wir werden uns 
Des hoͤheren Genuſſes freun, und dich 
Bei mancher Stelle nur als Freunde warnen. 


Taſſo. 6 
Ich wiederhole, nur, beſchaͤmt die Bitte: = 
Laß mich die Abſchrift eilig haben, ganz 
Ruht mein Gemuͤth auf dieſem Werke nun. 
Nun iii es werden was es werden kann. 


eS ai Alphons. 
Ich bil den erie der dich e 


27 . 
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Doch, guter Taſſo, wenn es moͤglich waͤre, 

So ſollteſt du erſt eine kurze Zeit 

Der freien Welt genießen, dich zerſtreuen, beth thy mm 

Dein Blut durch eine Kur verbeſſern. Dir 

Gewaͤhrte dann die ſchoͤne Harmonie 4 ee. ey a 

Der hergeſtellten Sinne, was du nun (Ths rien AF 

Im trüben Eifer nur vergebens ſuchſt. 
Taſſo. | 

Mein Fuͤrſt, ſo ſcheint es: doch, ich bin gefund, 8 fe 

Wenn ich mich meinem Fleiß ergeben kannn 

Und ſo macht wieder mich mein Fleiß geſund. 

Du haſt mich lang’ geſehn, mir iſt nicht wohl 

In freier Ueppigkeit. Mir laͤßt die Ruh' 

Am mind'ſten Ruhe. Dieß Gemuͤth iſt nicht 

Von der Natur beſtimmt, ich file’ es leider, 

Auf weichem Element der Tage froh 

In's weite Meer der Zeiten hinzuſchwimmen. 


Ud Alphons. 
| Dich führet alles, was du ſinnſt und treibſt, 

Tief in dich ſelbſt. Es liegt um uns herum — 

| Gar mancher Abgrund, den das Schickſal grub ; / 

| Diooch hier in unſerm Herzen iſt der tiefſte, 

Und reitzend iſt es ſich hinab zu ſtuͤrzen. 

| Ich bitte dich, entreiße dich dir ſelbſt! 

N Der Menſch gewinnt, was der Poet verliert. 

Taſſo. 

Ich halte dieſen Drang vergebens auf, 

Der Tag und Nacht in meinem Buſen wechſelt. an 

Wenn ich nicht ſinnen oder dichten ſoll, 

| 

} 


Go iff das Leben mir kein Leben mehr. 
Verbiete du dem Seidenwurm zu ſpinnen, 
Wenn er ſich ſchon dem Tode naͤher ſpinnt. 


2 pee ial fA 
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Das koͤſtliche Geweb' entwickelt er 
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Aus ſeinem Innerſten, und laͤßt nicht ab, 
Bis er in ſeinen Sarg ſich eingeſchloſſen. 
O geb' ein guter Gott uns auch dereinſt oe ~ 

Das Schickſal des beneidenswerthen Wurms, 
Im neuen Sonnenthal die Fluͤgel raſch 
Und freudig zu entfalten. 
Alphons. 
Hore mich! 
Du giebſt ſo vielen doppelten Genuß 
Des Lebens, lern', ich bitte dich, 
Den Werth des Lebens kennen, das du noch 
Und zehnfach reich beſitzeſt. Lebe wohl! 
Je eher du zu uns zuruͤcke kehrſt, 
Je ſchoͤner wirſt du uns willkommen ſeyn. 


Dritter Auktritt. 


Taſſo (allein.) 
So halte feſt, mein Herz, ſo war es recht! 

Es wird dir ſchwer, es iſt das erſtemal, doh 
Daß du dich fo verſtellen magſt und kannſt. - 
Du hoͤrteſt wohl, das war nicht fein Gemuͤth, — — 
Das waren ſeine Worte nicht; mir ſchien, 

Als klaͤnge nur Antonio's Stimme wieder. 

O gieb nur Acht! Du wirſt fie nun fo fort 

Von allen Seiten hoͤren. Feſt, nur feſt! 

Um einen Augenblick iſt's noch zu thun. 

Wer ſpaͤt im Leben ſich verſtellen lernt, 

Der hat den Schein der Ehrlichkeit voraus, 

Es wird ſchon gehn, nur uͤbe dich mit ihnen. 


8 (Nach einer Pauſe.) 
Du triumphirſt zu fruͤh, dort kommt fte her! 
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Die holde Fuͤrſtin kommt! O welch Gefuͤhl: 
Sie tritt herein, es loͤſ't in meinem Buſen 
Verdruß und Argwohn ſich in Schmerzen auf. 4. Feat ! 
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Vierter Auttritt. 


Prinzeſſin. Taſſo. Gegen das Ende des Une 
tritts die Uebrigen. 


Prinzeſſin. 


Du denkſt uns zu verlaſfen, oder bleibſt wean” 
Vielmehr in Belriguardo noch zuruͤck, 
Und willſt dich dann von uns entfernen, Taſſo ? 
Ich hoffe, nur auf eine kurze Zeit. 
Du gehſt nach Rom? 

Taſſo. 

Ich richte meinen Weg 

Zuerſt 1 und nehmen meine Freunde 
Mich guͤtig auf, wie ich es hoffen darf, 
So leg' ich da mit Sorgfalt und Geduld 
Vielleicht die letzte Hand an mein Gedicht. 
Ich finde viele Maͤnner dort verſammelt, 
Die Meiſter aller Art ſich nennen durfen. 
Und ſpricht in jener erſten Stadt der Welt 
Nicht jeder Platz, nicht jeder Stein zu uns? 
Wie viele tauſend ſtumme Lehrer winken 7 8 e 
In ernſter Majeſtaͤt uns freundlich an!! — 
Vollend' ich da nicht mein Gedicht, ſo kann 
Ich's nie vollenden. Leider, ach, ſchon fühl' ich, 
Mir wird zu keinem Unternehmen Gluck! 
Veraͤndern werd' ich es, vollenden nie. 
Ich fuͤhl', ich fuͤhl' es wohl, die große Kunſt, 
Die jeden naͤhrt, die den geſunden Geiſt 
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Staͤrkt und erquickt, wird mich zu Grunde richten, — 
— Vertreiben wird fie mich. Ich eile fort! 
Nach Rapel will ich bald! 
Prinzeffin, 


„ Darfſt du es wagen? 
Noch iſt der ſtrenge Bann nicht aufgehoben, “7. 
Der dich zugleich mit deinem Vater traf. ae 
: Taſſo. | 
Du warneſt recht, ich hab' es ſchon bedacht. 
Verkleidet geh' ich hin, den armen Rock 
Des Pilgers oder Schaͤfers zieh' ich an. 
Ich ſchleiche durch die Stadt, wo die Bewegung 
Der Tauſende den Einen leicht verbirgt. 
Ich eile nach dem Ufer, finde dort 
Gleich einen Kahn mit willig guten Leuten, 
Mit Bauern, die zum Market kamen, nun 
Nach Hauſe kehren, Leute von Sorrent; 
1 Denn ich muß nach Sorrent hinuͤber eilen. 
Dort wohnet meine Schweſter, die mit mir 
Die Schmerzensfreude meiner Eltern war. 
Im Schiffe bin ich ſtill, und trete dann 
Auch ſchweigend an das Land, ich gehe fache + 
Den Pfad hinauf, und an dem Thore frag' ich: 
Wo wohnt Cornelia? Zeigt mir es an! 
Cornelia Serſale? Freundlich deutet 
Mir eine Spinnerin die Straße, ſte 
Bezeichnet mir das Haus. So ſteig' ich weiter. 
Die Kinder laufen nebenher und ſchauen 
Das wilde Haar, den duͤſtern Fremdling an. 
So komm' ich an die Schwelle. Offen ſteht 
Die Thure chon, fo tret’ ich in das Haus — 


ꝙrinze eff fi in. 
Blic auf, o Taſſo, wenn es moͤglich e 
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Erkenne die Gefahr, in der du ſchwebſt! 

Ich ſchone dich; denn ſonſt wird’ ich dir fager = 

Iſt's edel ſo zu reden, wie du ſprichſt? 

Iſt's edel nur allein an ſich zu denken, 

Als kraͤnkteſt du der Freunde Herzen nicht? 

Iſt's dir verborgen wie mein Bruder denkt? 

Wie beide Schweſtern dich zu ſchaͤtzen wiſſen? 

Haſt du es nicht empfunden und erkannt? 

Iſt alles denn in wenig Ang bel 

Veraͤndert? Taſſo! Wenn du ſcheiden willſt, 

So laß uns Schmerz und Sorge nicht zurück. 
Taſſo (wendet ſich weg.) 

g Prinzefſin. 

Wie tröſtlich iſt es einem Freunde, der 

Auf eine kurze Zeit verreiſen will, G.—~—© 

Ein klein Geſchenk zu geben, ſei es nur 

Ein neuer Mantel, oder eine Waffe! 

Dir kann man nichts mehr geben, denn du wirfſt 

Unwillig alles weg, was du beſttzeſt. 

Die Pilgermuſchel und den ſchwarzen Kittel, 3 

Den langen Stab erwaͤhlſt du dir, und geht 

Freiwillig arm dahin, und nimmſt uns weg, 

Was du mit uns allein genießen konnteſt. 


Taſſo. 
So willſt du mich nicht ganz und gar verſtoßen? + A 
O ſuͤßes Wort, o ſchoͤner, theurer Troſt! 
Vertritt mich! Nimm in deinen Schutz 8 auf! — — 
Laß mich in Belriguardo hier, verſetze Gum (Lend 
Mich nach Conſaldoli, wohin du willſt! 
Es hat der Fuͤrſt ſo manches ſchoͤne Schloß, 
So manchen Garten, der das ganze Jahr 
Gewartet wird, und ihr betretet kaum 
Ihn Einen Tag, vielleicht nur Eine Stunde. 
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Ja waͤhlet den entfernſten aus, den ihr 

In ganzen Jahren nicht beſuchen geht, 

Und der vielleicht jetzt ohne Sorge liegt, 

Dort ſchickt mich hin! Dort laßt mich euer ſeyn! 

Wie will ich deine Baͤume pflegen! Die Citronen 

Im Herbſt mit Bretern und mit Ziegeln decken, — 

Und mit verbund'nem Rohre wohl verwahren!!! —— 
Es ſollen ſchoͤne Blumen in den Beeten 

Die breiten Wurzeln ſchlagen, rein und zierlich 
Soll jeder Gang und jedes Fleckchen ſeyn. 

Und laßt mir auch die Sorge des Pallaſtes! 

Ich will zur rechten Zeit die Fenſter oͤffnen, 

Daß Feuchtigkeit nicht den Gemaͤhlden ſchade; 
Die ſchoͤn mit Stuckatur verzierten Waͤnde 3 ag 
Will ich mit einem leichten Wedel ſaͤubern -Ae--+- 
Es ſoll das Eſtrich blank und reinlich glaͤnzen; 

Es ſoll kein Stein, kein Ziegel ſich verruͤcken; 42 2 inet 4— 
Es ſoll kein Gras aus einer Ritze keimen! — 


Prinzeſſin. 
Ich finde keinen Math in meinem Buſen, 
Und finde keinen Troſt fiir dich und — uns. 
Mein Auge blickt umher, ob ich ein Gott 
— Uns Huͤlfe reichen moͤchte? Moͤchte mir 
Ein heilſam Kraut entdecken, einen Trank, Pe 
Der deinem Sinne Frieden braͤchte, Frieden uns. 
Das treuſte Wort, das von der Lippe fließt, 
Das ſchoͤnſte Heilungsmittel wirkt nicht mehr. 
Ich muß dich laſſen, und verlaſſen kann 
Mein Herz dich nicht. 
3 Taſſo. 
Ihr Goͤtter, iſt 5 s doch, 
Die mit dir ſpricht und deiner ſich erbarmt? 4<— 
und konnteſt du das edle Herz verkennee?s 
8 26* 
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War's moͤglich, daß in ihrer- Gegenwart 
Der Kleinmuth dich ergriff und dich bezwang? 
„Nein, nein, du biſt's ! und nun ich bin es auch. 
D fahre fort, und laß mich jeden Troſt 
| Aus deinem Munde hoͤren !“ Deinen Rath 
Erntzieh' mir nicht! O ſprich: was ſoll ich thun ? 
Damit dein Bruder mir vergeben koͤnne, 
Damit du ſelbſt mir gern vergeben moͤgeſt, 
Damit ihr wieder zu den Euren mich ° 
Mit Freuden zahlen möget? Sag' mir an. N 


|| Prinzeſſin. 
a Gar wenig iſt's, was wir von dir verlangen; 
= Und dennoch ſcheint es allzu viel zu ſeyn. 
Du ſollſt dich ſelbſt uns freundlich uͤberlaſſen. 
Wir wollen nichts von dir, was du nicht biſt, 
1 Wenn du nur erſt dir mit dir ſelbſt gefaͤllſt. 
* Du macht uns Freude, wenn du Freude haſt, 
| Und du betribyt uns nur, wenn du ſtie fliehſt; 
Und wenn du uns auch ungeduldig machſt, 
So iſt es nur, daß wir dir helfen moͤchten, 
Und, leider! ſehn, daß nicht zu helfen iſt; 
Wenn du nicht ſelbſt des Freundes Hand ergreifſt, 
Die, ſehnlich ee dich nicht erreicht. 


Ta ſſeo. 

Du biſt es ſelbſt, wie du zum erſtenmal, 

Ein heil'ger Engel, mir entgegen kamſt! 
„eme Verzeih' dem truͤben Blick des Sterblichen, 

Wenn er auf Augenblicke dich verkannt. 

Er kennt dich wieder! Ganz eroͤffnet ſich 

Die Seele, nur dich ewig zu verehren. 

Es fille ſich ganz das Herz von Zärtlichkeit — 

Sie iſt's, ſie ſteht vor mir. Welch ein Gefuͤhl! 

Iſt es Verirrung, was mich nach dir zieht? 2 
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Iſt's Raſerei? Iſt's ein erhoͤhter Sinn, 

Der erſt die hoͤchſte, reinſte Wahrheit faßt? 

Ja, es iſt das Gefuͤhl, das mich allein 

Auf dieſer Erde gluͤcklich machen kann, 

Das mich allein ſo elend werden ließ, 

Wenn ich ihm widerſtand und aus dem Herzen 

Es bannen wollte. Dieſe Liedenſchaft 

Gedacht' ich zu bekaͤmpfen; ſtritt und ſtritt 

Mit meinem tiefſten Seyn, zerſtoͤrte fre 

Mein eignes Selbſt, dem du fo ganz gehoͤrſt ~ 
ie Prinzeſſin. 

Wenn ich dich, Taſſo, langer hoͤren ſoll, 

So maͤßige die Glut, die mich erſchreckt. 

8 A eg ote : 

Beſchraͤnkt der Rand des Bechers einen Wein, 


Der ſchaͤumend wallt und brauſend uͤberſchwillt? 4 ---~ 


Mit jedem Wort' erhoͤheſt du mein Gluͤck, 
Mit jedem Worte glaͤnzt dein Auge heller. 

Ich fuͤhle mich im Innerſten veraͤndert, 

Ich fuͤhle mich von aller Noth entladen, 

Frei wie ein Gott, und alles dank ich dir! — 
Unſaͤgliche Gewalt, die mich beherrſcht <4 4— 
Entfließet deinen Lippen; ja, du machſt 

Mich ganz dir eigen. Nichts gehoͤret mehr 
Von meinem ganzen Ich mir kuͤnftig an. 

Es tribe mein Auge ſich in Gluͤck und Licht, 
Es ſchwankt mein Sinn. Mich haͤlt der Fuß nicht mehr. 
Unwiderſtehlich Ziehſt du mich zu dir, 
Und unaufhaltfam dringt mein Herz dir zu. 

Du haſt mich ganz auf ewig dir gewonnen, 

So nimm denn auch mein ganzes Weſen hin. 


(Er faͤllt ihr in die Arme und druͤckt fie feſt an ſich.) 
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Prinzeſſin. 
(ihn von ſich ſtoßend und hinweg eilend.) 
Hinweg! 
Leonore, 
(die ſic ſchon eine Weile im Grunde ſehen laſen, 27 
: bei eilend.) 
Was iſt geſchehen? Taſſo! Taſſo! 
(Sie geht der Prinzeſſin nach.) 
: Taſſo. 
(im Begriff ihnen zu folgen.) 
O Gott! 
Alphons, 
(der ſich {oon eine Zeitlang mit Antonio genaͤhert.) 
Er kommt bon Sinnen, halt ihn feſt. 
(ab.) 


f Fünkter Auktritt. 


Taſſo. Antonio. 


Antonio. 
O ſtaͤnde jetzt, ſo wie du immer glaubſt 
Daß du von Feinden rings umgeben biſt, 
Ein Feind bei dir, wie wuͤrd' er e 
Ungluͤcklicher, noch kaum erhol' ich mich! 
Wenn ganz was unerwartetes begegnet, Sd 
Wenn unſer Blick was ungeheures fleht, moc 
Steht unfer Geiſt auf eine Weile ſtill, 
Wir haben nichts, womit wir das vergleichen. 
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Taſſo 
(nach einer langen Pauſe.) 


Vollende nur dein Amt, ich ſeh' du biſt's! 
Ja du verdienſt das fuͤrſtliche Vertraun; 
Vollende nur dein Amt, und martre mich, 
Da mir der Stab gebrochen iſt, noch langſam 
Zu Tode! Ziehe! Zieh' am Pfeile nur, 759 7 
Daß ich den Widerhaken grimmig fuͤhle, 
Der mich zerfleiſcht! “cere s | 1 
Du biſt ein theures Werkzeug des Tyrannen, eo Be 
Sei Kerkermeiſter, ſei der Marterknecht, n 
Wie wohl! wie eigen ſteht dir beides an ç c 9. 

(- Gegen die Scene.) 


Ja, gehe nur, Tyrann! Du konnteſt dich 
Nicht bis zuletzt verſtellen, triumphire! 
Du haſt den Sclaven wohl gekettet; haſt 
Ihn wohl geſpart zu ausgedachten Qualen 
Geh' nur, ich haſſe dich, ich fuͤhle ganz 
— Den Abſcheu, den die Uebermacht erregt. 
Die N und ungerecht ergreift. 

5 ints Pky (Nach Leiner Pauſe.) 
So ſeh' ich mich am Ende denn verbannt, —— 
e Verſtoßen und verbannt als Bettler hier? 
So hat man mich bekraͤnzt, um mich geſchmuͤckt 
Als Opferthier von den Altar zu fuͤhren! 
„So lockte man mir noch am letzten Tage 
„ Mein einzig Eigenthum, mir mein Gedicht 
Mit glatten Worten ab, und hielt es feſt! 
Mein einzig Gut iſt nun in euren Haͤnden, 
Das mich an jedem Ort empfohlen hatte; ee Aes Oe 
Das mir noch blieb vom Hunger mich zu retten?! 
Jetzt ſeh' ich wohl, warum ich feiern ſoll. forw~ eo re 
Es 1 Verſchwoͤrung, und du biſt das ony 
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Die Menſchen kennen ſich einander nicht;; 


Doch wir verkennen nur die andern hoͤflich, elle 


mae ö Die Maske faͤllt, Armiden ſeh ich nun 
Entbloͤßt von allen Reitzen — ja, du bist. 
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Damit mein Lied nur nicht vollkommner werde, 
Daß nur mein Name ſich nicht mehr verbreite, 
Daß meine Neider tauſend Schwaͤchen finden, e 
Daß man am Ende meiner gar vergeſſe; , 
Drum foll ich mich zum Muͤſſiggang gewoͤhnen, 2 
Drum ſoll ich mich und meine Sinne ſchonen. 6 cel 
O werthe Freundſchaft, theure Sorglichkeit! 
Abſcheulich. cute a die Weihen mir, 


Allein nen ift es geworden. 


Und du, Sirene! die du mich ſo zart, 
So himmliſch angelockt, ich ſehe nun 
Dich auf einmal! O Gott, warum ſo ſpaͤt! 


Allein wir ſelbſt betruͤgen uns ſo gern, a 
lind ehren die Verworfnen, die uns ehren. eA bw 


Nur die Galeerenſclaven. kennen ſich, 

Die eng' an Sine Bank geſchmiedet keuchen; ha WF 
Wo keiner was zu fordern hat und Feiner 

Was zu verlieren hat, die kennen ſich! 5 
Wo jeder ſich fiir einen Schelmen giebt, 224 
Und ſeines Gleichen auch fir Schelmen nimmt. 


Damit fie wieder uns verkennen ſollen. 


Wie lang' verdeckte mir dein heilig Bild 
Die Buhlerin, die kleine Kuͤnſte treibt. 


Von dir hat 5 mein Lied n 
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Und die verſchmißte kleine Mittlerin! / 
wr Wie tief erniedrigt ſeh' ich fie vor mir! | 
Ich Hore nun die leiſen Tritte rauſchen, wo 
Ich kenne nun den Kreis, um den ſie ſchlich. opm 
Euch alle kenn' ich! Sei mir das genug! * 
Und wenn das Elend alles mir geraubt, 
‘(ee preif’ ih 8 doch; die Wahrheit e es mich. 


N | Antonio. 

Ich hoͤre, Taſſo, dich mit Staunen an, 

So ſehr ich beiß, wie leicht dein raſcher Geiſt 

Von einer Granze zu der andern ſchwank. 

4 Deflang, Dich! Gebiete diefer Wuth! oe-——~ — 
Du laſterſt, du er laubſt dir Wort auf Wort, 
Das deinen Schmerzen zu verzeihen iſt, 

Doch das du ſelbſt dir nie verzeihen kannſt. 

| Taſſo. 

O ſprich mir nicht mit ſanfter Lipper zu, 
Laß mich kein kluges Wort von dir vernehmen! I 
Laß mir das dumpfe Gluͤck, damit ich nicht 

Mich erſt befinne, dann von Sinnen e 

Ich fuͤhle mir das innerſte Gebein 
Zerſchmettert, und ich leb' um es zu fühlen. 
Verzweiflung faßt mit aller Wuth mich an, gs 
Und in der Hallenqual, die mich vernichtet, e— A 
Wird zaͤſtrung nur ein leiſer Schmerzenslaut. 
Ich will hinweg! Und wenn dn redlich biſt, 

So zeig' es mir, und laß mich gleich von hinnen. 


: ) Antonio, 
Ich werde dich in dieſer Noth nicht laſſen; 


Taf fo. 
So muß ich mich dir denn gefangen geben? 


Und wenn es dir an Faſſung ganz gebricht, ba 42 on ie 
So ſoll mir's an Geduld gewiß nicht feblen, d , 
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Ich gebe mich, und ſo iſt es gethan; 
Ich widerſtehe nicht, ſo iſt mir wohl — 4 
Und laß es dann mich ſchmerzlich wiederholen, 
Wie ſchoͤn es war, was ich mir ſelbſt verſcherzte. 
Sie gehn hinweg — O Gott! dort ſeh' ich ſcheen 
Den Staub, der von den Wagen ſich erhebt — 
Die Reiter ſind voraus — Dort fahren ſie, 
Dort gehn ſie hin! Kam ich nicht auch daher? 
Sie ſind hinweg, fie find erzuͤrnt auf mich. 
O kuͤßt' ich nur noch einmal ſeine Hand! 
O daß ich nur noch Abſchied nehmen koͤnnte! 
Nur einmal noch zu ſagen: O verzeiht! 1 
Nur noch zu hoͤren: Geh', dir iſt verziehn! “a 
Allein ich hdr’ es nicht, ich hoͤr' es nie 
Ich will ja gehn! Laßt mich nur Abſchied nehmen, 
Nur Abſchied nehmen! Gebt, o gebt mir nur 
Auf einen Augenblick die Gegenwart : 
Zuruͤck! Vielleicht geneſ' ich wieder. Nein, 
Ich bin Verſtoßen, bin verbannt, ich habe 
Mich ſelbſt verbannt, ich werde dieſe Stimme 
Nicht mehr vernehmen, a Blicke nicht, 
Nicht mehr begegnen — 
| Antonio. 

Laß eines Mannes Stimme dich erinnern, 

Der neben dir nicht ohne Ruͤhrung ſteht! 

Du biſt ſo elend nicht, als wie du glaubſt. 
— Ermanne dich! Du giebſt zu viel dir nach. 
dda Taſſo. 

Und bin ich denn ſo elend wie ich ſcheine? 
* Bin ich ſo ſchwach, wie ich vor dir mich zeige? 
Iſt alles denn verloren? Hat der Schmerz, 
Als ſchuͤtterte der Boden, das Gebaͤude +) 
In einen großen Ven pers | verwandelt? 
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Mich zu zerſtreun, zu unterſtütze knn 


Ganz nichts geworden? 
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St kein Talent mehr uͤbrig, tauſendfaͤltig 4 


Iſt alle Kraft verloſehen, die fich ſonſt | 
In meinem Buſen regte? Bin ich Nichts, ~ Ee. 


Nein, es iſt alles da, und ich bin nichts! 
Ich bin mir ſe aia eutwandt, fie it es mir! 


2 . 2 


ae nto: mio. 
Und wenn du ganz dich zu verlieren ſcheinſt, 


Vergleiche dich!“ Erkenne was du biſt! 


r . a a) a 


. 


Ja, du erinnerſt mich zu rechter Zeit! — -- 4-< << 
Hilft denn kein Beiſpiel der Geſchichte mehr? | 
Stellt fich kein edler Mann mir vor RY Augen, 
Der mehr gelitten, als ich jemals litt; 
Damit ich mich mit ihm vergleichend ete 
Nein, Alles iſt dahin! — Nur Eines bleibt: 
Die Thrane hat uns die Natur verliehen, 6-e.-< > 
Den Schrei des Schmerzens, wenn der Mann zuletzt 
Es nicht mehr traͤgt — Und mir aa uͤber alles — 
Sie ließ im Schmerz mir Melodie und Rede, 
Die tiefſte Fuͤlle meiner Noth zu klagen; a 
Und wenn der Menſch in ſeiner Qual verſtummt, e 
Gab mir ein Gott, zu ſagen wie ich leide. 
Antonio 
(tritt zu ihm und nimmt ihn bei der Hand.) 
Taſſo. 4 


O edler Mann! Du ſteheſt feſt und (till, ¢ 


Ich ſcheine nur die ſturmbewegte Welle. 


Allein bedenk', und uͤberhebe nicht — fare 


Dich deiner Kraft! Die d maͤchtige Natur, 
Die diefen Felſen gründete, hat auch 


Der Welle die Beweglichkeit gegeben. 
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Sie ſendet ihrem Sturm, die Welle flieht 

Und ſchwankt und ſchwillt und 7 ſich 8 
uber. J fet tee tlw, 

In dieſer Woge fpiegelte fo ſchoͤn 

Die Sonne ſich, es ruhten die Geſtirne— 

An dieſer Bruſt, die zaͤrtlich ſich bewegte. 

Verſchwunden iſt der Glanz, entflohn die Ruhe. 

Ich kenne mich in der Gefahr nicht mehr, 

Und ſchaͤme mich nicht, mehr es zu bekennen. rig 59 

Zerbrochen iſt das Steuer, und es kracht . 

Das Schiff an allen Seiten. Berſtend reißt 5 

Der Boden unter meinen Fuͤßen auf! yeho © 8 

Ich faſſe dich mit beiden Armen an! 

So klammert ſich der Schiffer endlich noch 

Am Felſen feſt, an dem es N ſollte. 
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Ein Trauerspiel 


von 


Goethe. 
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Perſonen. 


Margarete von Parma, Tochter Karls des Fuͤnften, 
Regentin der Niederlande. 

Graf Egmont, Prinz von Gaure. 

Wilhelm von Oranien. 

Herzog von Alba 

Ferdinand, ſein natuͤrlicher Sohn. 

Machiavell, im Dienſte der Regentin. 

Richard, Egmonts Geheimſchreiber. 

Sil va, 

Gomez, 

Claͤrchen, Egmonts Geliebte. 

Ihre Mutter. 

Brackenburg, ein i 

Soeſt, Kramer, ~ ) eee 

5 ee e Due von Bruͤſſel. 

Seifenſieder, rl. 

Buyck, Soldat unter E 

Ruyſum, Invalide und taub. 

Vanſen, ein Schreiber. 

Volk, Gefolge, Wachen u. ſ. w. 


un ter Alba dienend. 


oa 


Der Schauplatz iſt in Bruͤſſel. 


Erster Autzug. 


(Armbruſtſchießen.) 


Goldaten und Bürger mit Armbrüſten. 


Jetter, Buͤrger von Bruͤſſel, ein Schneider, tritt vor 
und ſpannt die Armbruſt. Soeſt, Birger von 
Bruͤſſel, ein Kraͤmer. 

Soeſt. 

Nun ſchießt nur hin, daß es alle wird! Ihr nehmt 
mir's doch nicht! Drey Ringe ſchwarz, die habt ihr 
eure Tage nicht geſchloſſen. Und fo war’ ich fuͤr dieß 
Jahr Meiſter. 


Jetter. Meiſter und Konig dazu. Wer mißgönnt's ais. 


euch? Ihr ſollt dafuͤr auch die Zeche doppelt bezahlen; 
ihr ſollt eure Geſchicklichkeit bezahlen, wie's recht iſt. 

Buy ct, (ein, Hollander, Soldat unter Egmont.) Jetter, 
den Schuß handle ich euch ab, theile den Gewinnſt, trak-⸗ 
tire die Herren: ig® bin fo ſchon lange hier und fuͤr viele 
Hoͤflichkeit Schuldner. Fehl' ich, ſo iſt's als wenn ihr 
geſchoſſen haͤttet. N 

Soeſt. Ich ſollte drein reden: denn eigentlich verlier' 
ich dabey. Doch, Buyck, nur immerhin. 

Buyck (ſchießt.) Nun, Peicioeeier, Begg . 
Eins! aim Drey! Vier! wae LH hace | 

Be ; . 
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Goeft. Vier Ringe? Es fen! pial 

Alle. Vivat, Herr Konig, hoch! und abermal hoch! 

Buyck. Danke, ihr Herren. Ware Meiſter zu viel! 

Danke fuͤr die Ehre. ‘ 

Jetter. Die habt ihr euch ſelbſt zu danken. 

Ruyſum, (cin Frieslaͤnder, Invalide und taub.) Daß 
ich euch fage! 

Soeſt. Wie iſt's, Alter? ; 

Ruyſum. Daß ich euch ſage! — Er ſchießt wie fein 
Herr, er ſchießt wie Egmont. e 

Buyck. Gegen ihn bin ich nur ein armer Schlucker. 
Mit der Büchſe trifft er erſt, wie keiner in der Welt. 
Nicht etwa wenn er Gluck oder gute Laune hat; nein! 
wie er anlegt, i mmer rein ſchwarz geſchloſſen. Gelernt 
habe ich von ihm. Das waͤre auch ein Kerl, der bey ihm 
diente und nichts von ihm lernte. — Nicht zu vergeſſen, 
meine Herren! Ein Koͤnig nährt ſeine Leute; und fo, auf 
des Koͤnigs Rechnung, Wein her! 

Jetter. Es iſt unter uns ausgemacht, daß jeder — 

Buyck. Ich bin fremd und Koͤnig, und achte eure 
Geſetze und Herkommen nicht. 

Jetter. Du biſt ja aͤrger als der Spanier; der 
hat fie uns doch bisher laſſen muͤſſen. 

Ruyſum. Was? 

Soeſt (laut.) Er will uns gaſtiren; er will nicht 
haben, daß wir zuſammenlegen, und der Koͤnig nur das 
doppelte zahlt. 

Ruyſum. Laßt ihn! doch ohne Praͤfudiz! Das iſt 
auch ſeines Herren Art, ſplendid zu ſeyn, und es laufen 
zu laſſen wo es gedeiht. does ger — wa GueP came | 

(Gie bringen Wein.) 

Alle. Ihro Majeſtaͤt Wohl! Hoch! 

Jetter (zu Buyck.) Verſteht ſich Eure Majeſtaͤt. 

Buyck. Danke von Herzen, wenn's doch fo ſeyn ſoll. 
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Soeſt. Wohl! Denn unſerer Spaniſchen Maßeſtaͤt 
Geſundheit trinkt nicht leicht ein Niederlaͤnder von Her— 
zen. 

Ruyſum. Wer? 

Soeſt (laut.) Philipps des Zweyten, Koͤnigs in 
Spanien. 

Ruyſum. Unſer allergnaͤdigſter Konig und Herr! 
Gott geb' ihm langes Leben. 

Soeſt. Hattet ihr ſeinen Herrn Vater, Karl den 
Fuͤnften, nicht lieber? : 

Ruyſum. Gott troͤſt' ihn! das war ein Herr! Er 
hatte die Hand uͤber den ganzen Erdboden, und war euch 
alles in allem; und wenn er euch begegnete, ſo gruͤßt' er 
euch wie ein Nachbar den andern: und wenn ihr ere 
ſchrocken wart, wußt' er mit fo guter Manier — Ja, ver⸗ 
ſteht mich — Er ging aus, ritt aus, wie's ihm einkam, 
gar mit maus Leuten. Haben wir doch alle geweint, wie 
er ſeinem Sohn das Regiment hier abträk — ſagt' ich, 
verſteht mich — der iſt ſchon anders, der ijt majeſtaͤtiſcher. 


Jetter. Er ließ ſich nicht ſehen, da er hier war, als a 


in Prunk und koͤniglichem Staate. Er ſpricht wenig, 
ſagen die Leute. 

Soeſt. Es iſt kein Herr fir ot Niederlaͤnder. Un⸗ 
ſre Fuͤrſten muͤſſen froh und frey ſeyn, wie wir, leben 
und leben —.— Wir wollen nic . verachtet noch gee 
druͤckt ſeyn, ben c Narren wir auch ſind. 

Jetter. er Koͤnig, denk' ich, ware wohl ein gnaͤdi⸗ 
ger Herr, wenn er nur e Rathgeber | | 

Soeſt. Nein, nein! Er hat kein Genuch gegen uns 
Niederlaͤnder, ſein Herz iſt dem Volke nicht geneigt, er 
liebt uns nicht; wie koͤnnen wir ihn wieder lieben? Wa⸗ 
rum iſt alle Welt dem Srafen Sgmont fo hold? Wa: 


rum trugen wir ihn alle auf den Haͤnden? Weil man 
ihm anſieht, daß er uns wohl will; weil ihm die Froͤh⸗ 
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lichkeit, das freye Leben, die u Meinang aus den Au⸗ 
gen ſieht; weil er nichts beſitzt, das er dem Duͤrftigen 
nicht mittheilte, auch dem, der's nicht bedarf. Laßt den 
Grafen Egmont leben! Buyck, an Euch iſt's, die erſte 
Geſundheit zu bringen! Bringt Eures Herrn Geſundheit 
aus. | 

Buyck. Von ganzer Seele denn: Graf Egmont 
hoch! | 
Ruyſum. Ueberwinder bey St. Ouintin. 

Buyck. Dem Helden von Gravelingen! 

Alle. Hoch! | 

Ruyſum. St. Ouintin war meine letzte Schlacht. 
Ich konnte kaum mehr fort, kaum die ſchwere Buͤchſe 
mehr ſchleppen. Hab' ich doch den Franzoſen noch eins 
auf den Pelz gebrennt, und da kriegt' ich zum Abſchied 
noch einen Streifſchuß an's rechte Bein. 

Buyck. Gravelingen! Freunde! da ging's friſch! Den 
Sieg haben wir allein. Braͤnnten und ſengten die Waͤl⸗ 
ſchen Hunde nicht durch ganz Flandern! Aber ich mein', 
wir trafen ſte! Ihre alten haͤndfeſten Kerle hielten lange 
wieder, und wir draͤngten und ſchoſſen und hieben, i 
fie die Maͤuler verzerrten und ihre Linien zuckten. Da 
ward Egmont das Pferd unter dem Leibe niedergeſchoſſen, 
und wir ſtritten lange hinuͤber heruͤber, Mann fuͤr Mann, 
Pferd gegen Pferd, Haufe mit Haufe, auf dem breiten 
flachen Gand? an der See hin. Auf einmal kam's, wie 
vom Himmel herunter, vow der Mündung des Fluſſes, 
hav! bau! immer mit Kanonen in die Franzoſen drein. 
Es waren Englander, die unter dem Admiral Malin von 
ungefähr von Duͤnkirchen her vorbeyfuhren. Zwar viel 
halfen ſie uns nicht; ſie konnten nur mit den kleinſten 
Schiffen herbey, “i das nicht nah’ genug; ſchloſſen auch 
wohl unter uns — Es that doch gut! Es brach die 
Waͤlſchen und hob unſern Muth. Da ging's: Rick! 
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rack! heruͤber, hinuͤber! Alles todt geſchlagen, alles in's 
Waſſer geſprengt. Und die Kerle erſoffen, wie ſie das 
Waſſer ſchmeckten; und was wir Hollaͤnder waren, gerad 


hinten drein. Uns, die war beydlebig ſind, ward erſt 
wohl im Waſſer wie den Froͤſchen; und immer die Feinde 


im Fluß. amen Shane weggeſchoſſen wie die e 
die eee mit Hacken und Miſtgabeln, todt. Muß⸗ 
te doch die Waͤlſche Majeſtaͤt gleich das Pfoͤtchen reichen 
und Friede machen. Und den Frieden ſeyd ihr uns ſchul⸗ 
dig, dem großen Egmont ſchuldig. 

Alle. Hoch! dem großen Egmont hoch! und prin 
hoch! und abermahl hoch! 

Jetter. Haͤtte man uns den ſtatt der Margrete von 
Parma zum Regenten geſetzt! 

Soeſt. Nicht fo! Wahr bleibt wahr! Ich laſſe 
mir Margareten nicht ſchelten. Nun iſt's an mir. Es 
lebe unſre gnaͤd'ge Frau! 

Alle. Sie lebe! 

Soeſt. Wahrlich, treffliche Weiber ſind in dem 
Hauſe. Die Regentin lebe! 1842 

Jetter. Klug iſt fie, und mäßig in allem, was fie 
thut; hielte fte’s nur nicht fo ſteif und feſt mit den 
Pfaffen. Sie iti doch auch mit ſchuld, daß wir die vier— 
zehn neue Biſchofsmuͤtzen im Lande haben. Wozu die 


nur ſollen? Nicht wahr, daß man Fremde in die guten 


Stellen einſchieben kann, wo ſonſt Aebte aus dem Kapi— 


teln gewaͤhlt wurden? Und wir ſollen glauben, es ſey um 


der Religion willen. Ja es hat ſich. An drey Biſchoͤfen 


hatten wir genug: da ging's ehrlich und ordentlich zu. 
Nun muß doch auch jeder thun als ob er noͤthig waͤre; 
und da ſetzt's allen Augenblick Verdruß und Haͤndel. Und 


je mehr ihr das Ding ruͤttelt und ſchuͤttelt, deſto en 
wird’ 8. 
(Sie trinken.) 
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Soeſt. Das war nun des Koͤnigs n ſte kann 
nichts davon, noch dazu thun. 

Jetter. Da ſollen wir nun die neuen Pſalmen nicht 
ſingen. Sie ſind wahrlich gar ſchoͤn in Reimen geſetzt, 
und haben recht er bauliche Weiſen. Die ſollen wir nicht 
ſingen; aber Schelmenlieder, ſo viel wir wollen. Und 
warum? Es ſeyen Ketzereyen drin, ſagen ſie, und Sachen, 
Gott weiß. Ich hab' ihrer doch auch geſungen; es iſt 
jetzt was neues, ich hab' nichts drin geſehen. 

Buyck. Ich wollte fie fragen! In unſrer Proving 
ſingen wir was wir wollen. Das macht, daß Graf Eg— 
mont unſer Statthalter iſt, der fragt nach ſo etwas nicht. 
— In Gent, Ypern, durch ganz Flandern ſingt fie, wer 
Belieben hat. (Laut.) Es it ja wohl nichts unſchuldiger, 
als ein geiſtlich sied? Nicht wahr, Vater? 

Ruyſum. Ey wohl! Es iſt ja ein Gottesdienſt, eine 
Erbauung. 

Jetter. Sie ſagen aber, es ſey nicht auf die rechte 
Art, nicht auf ihre Art; und gefaͤhrlich iſt's doch immer, 
da laßt man's lieber ſeyn. Die Ingquiſitions diener ſchlei⸗ 
chen herum und paſſen auf; mancher ehrliche Mann iſt 
ſchon ungluͤcklich geweſen. Der Gewißenszwang fehlte 
noch! Da ich nicht thun darf was ich moͤchte, “aie ſte 


mich doch denken und ſingen laſſen was ich will. 


Soeſt. Die Inquiſttion kommt nichk auf. Wir ſind 
nicht gemacht, wie die Spanier, unſer Gewiſſen tyrannift- 
ren zu Laffer. Und der Adel muß auch bey Zeiten ſuchen, 
ihr die Fluͤgel zu beſchneiden. 

Jetter. Es iſt ſehr fatal. Wenn's den lieben Leuten 
einfallt, in mein Haus zu ſtuͤrmen, und ich fis’ an meiner 
Arbeit, und ſumme juſt einen Franzoͤſiſchen Pſalm, und 
denke nichts dabey, weder Gutes noch Boͤſes; ich ſumme 
ihn aber, weil er mir in der Kehle iſt; gleich bin ich ein 
Ketzer und werde eingeſteckt. Oder ich gehe über Land, 
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und bleibe bey einem Haufen Volks ſtehen, das einem 
neuen Prediger zuhoͤrt, einem von denen, die aus Deutſch— 
land gekommen ſind; auf der Stelle heiß' ich ein Rebell, 
und komme in Gefahr, meinen Kopf zu verlieren. Habt 
ihr je einen predigen hören? 

Soeſt. Wackre Leute. Neulich hoͤrt' ich einen auf 
dem Felde vor taufend und taͤuſend Menſchen ſprechen. 
Das war ein ander Gekoͤch, als wenn unſre auf der Kan- 
zel herumtrommeln und die Leute mit Lateiniſchen Brocken 
erwuͤrgen. Der ſprach von der Leber weg; ſagte, wie ſte 
uns bisher batten bey der Naſe herumgefuͤhrt, uns in 
der Dummheit erhalten, und wie wir mehr Erleuchtung 
haben koͤnnten — Und das bewies er euch alles aus der 
Bibel. 5 

Jetter. Da mag doch auch was dran ſeyn. Ich 
ſagt's immer ſelbſt, und gruͤbelte ſo uͤber die Sache nach. 
Mir iſt's lang im Kopf herumgegangen. 
Buyck. Es lauft ihnen auch alles Volk nach. 

Soeſt. Das glaub' ich, wo man was Gutes hoͤren 
kann und was Neues. 5 

Jetter. Und was iſt's denn nun? Man kann ja 
einen jeden predigen laſſen nach ſeiner Weiſe. 

Buyck. Friſch, ihr Herren! Ueber dem Schwaͤtzen 
vergeßt ihr den Wein und Oranien. 

Jetter. Den nicht zu vergeſſen. Das iſt ein rechter 
Wall: wenu man nur an ihn denkt, meint man gleich, 
man koͤnne ſich hinter ihn verſtecken, und der Teufel 
brachte einen nicht hervor. Hoch! Wilhelm von Orani— 
en hoch! 

Alle. Hoch! hoch! — 

Soeſt. Nun, Alter, bring' auch deine Geſundheit. 

Ruyſum. Alte Soldaten! Alle Soldaten! Es lebe 
der Krieg! 


a 
} ; 
} | 
| 
1 
| 
| 
t 


i Ve ee oe re 
I — Ä ee 


324 Egmont. 


Buyck. bee Alter! Alle Soldaten! Es lebe der 
Krieg! 

Jetter. Krieg! Krieg! Wißt ihr auch, was ihr 
ruft? Daß es euch leicht vom Munde geht, iſt wohl 
naturlich; wie lumpig aber unſer einem dabey zu Muthe 
ijt, kann ich nicht ſagen. Das ganze Jahr das Getrom— 
mel zu hoͤren; und nichts zu hoͤren, als wie da ein Hau⸗ 
fen gezogen kommt und dort ein andrer, wie fie uͤber 
einen Huͤgel kamen und beh einer Muͤhle hielten, wie viel 
da geblieben ſind, wie viel dort, und wie ſte ſich draͤngen, 
und einer gewinnt, der andere verliert, ohne daß man ſein 
Tage begreift, wer was gewinnt oder verliert. Wie eine 
Stadt eingenommen wird, die Buͤrger ermordet werden, 
und wies den armen Weibern, den unſchuldigen Kindern 
ergeht. Das iſt eine Noth und Angſt, man denkt jeden 
Augenblick: Da kommen fie! Es geht uns auch fo.” 

Soeſt. Drum muß auch ein Buͤrger immer in Waff⸗ 
en geuͤbt ſeyn. 

Jetter. Ja es uͤbt ſich, wer Frau und Kinder hat. 
Und doch hor’ ich noch lieber von Soldaten, als ich fie 
ſehe. 3 

Buyck. Das ſollt' ich uͤbel nehmen. 

Jetter. Auf euch iſt's nicht geſagt, Landsmann. 
Wie wir die Spaniſchen Beſatz ungen los waren, hohlten 
wir wieder Athem. 

Soeſt. Gelt! die lagen dir am ſehwerſten auf? 

Jetter. Vexir' Er Sich. 

Goel. Die hatten fcharfe Einquartierung ben dir. 

Jetter. Halt dein Maul. : 

Soeſt. Sie hatten ihn vertrieben aus der n, 
dem Keller, der Stube — dem Bette. 8 


(Sie lachen.) 
8 etter. Dy biſt ein Tropf. Mays re 
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Buyck. Friede, ihr Herren! Muß der Soldat Friede 
rufen? — Nun da ihr von uns nichts hoͤren wollt, nun 
bringt auch Eure Geſundheit aue, eine buͤrgerliche Gee 
ſundheit. 

Jetter. Dazu ſind wir bereit! Sicherheit und Ruhe! 

Soeſt. Ordnung und Freyheit! N 

Buyck. Brav! das find auch wir zufrieden. 

(Sie ſtoßen an und wiederholen froͤhlich die Worte, doch 


fo, daß jeder ein anders ausruft und es eine Art Canon 


wird. Der Alte horcht und faͤllt endlich auch mit ein.) 
Alle. Sicherheit und Ruhe! Ordnung und Freyheit! 


(Pallaſt der Regentin.) 


Margarete von Parma, (in Jagdkleidern.) 
Hofleute. Pagen. Bediente. 


put off 

Regentin. Ihr ſtellt das Jagen ab, ich werde heut 

nicht reiten. Sagt Machiavellen, er ſoll zu mir kommen. 
(Alle gehen ab. 

Der Gedanke an dieſe ſchrecklichen Begebenheiten laͤßt 
mir keine Ruhe! Nichts kann mich ergetzen, nichts mich 
zerſtreuen; immer ſind dieſe Bilder, dieſe Sorgen vor 
mir. Nun wird der König ſagen, dieß ſeyn die Folgen 
meiner Guͤte, meiner Nachſicht; und doch ſagt mir mein 
Gewiſſen jeden Augenblick, das Raͤthlichſte, das Beſte ge— 
than zu haben. Sollte ich fruͤher mit dem Sturme des 
Srimmes dieſe Flammen aufachen und umhertreiben? 
Ich hoffte, file zu umſtellen, fie in ſich ſelbſt zu verſchüt⸗ 
ten. Ja, was ich mir ſelbſt ſage, was ich wohl weiß, 
entſchuldigt mich vor mir ſelbſt; aber wie wird es mein 
Bruder aufnehmen? Denn, iſt es zu laͤugnen? Der Ue: 
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bermuth der fremden Lehrer hat ſich täglich erhoͤht; fie 
haben unſer Heiligthum Feldſet, die ſtumpfen Sinnen 
des ee zerruͤttet und den Schwindelgeiſt unter ſie 
gebannt. Unreine Geiſter haben ſich unter die Aufruͤhrer 
gemiſcht, und ſchreckliche Thaten find geſchehen, die zu 
denken ſchauderhaft iſt, und die ich nun einzeln nach Hofe 
zu berichten habe; ſchnell und einzeln, damit mir der 
allgemeine Ruf nicht zuvor komme, damit der Koͤnig nicht 
denke, man wolle noch mehr verheimlichen. Ich ſehe kein 
Mittel, weder ſtrenges noch gelindes, dem Uebel zu ſteun⸗ 


ern. O was find wir Große auf der Woge der Menſch— 


heit? Wir glauben ſie zu beherrſchen, und ſie treibt 


uns auf und nieder, hin und her. 


Machiavell (tritt auf.) 


Regentin. Sind die Briefe an den Koͤnig * 
ſetzt? 

Machiavell. In einer Stunde werdet ife fie un: 
terſchreiben koͤnnen. e 


Regentin. Habt ihr den Bericht düsführlich genug 


gemacht? 


es ew 

Machiavell. Ausfuͤhrlich und Aumſtäntlich, wie es 
der Koͤnig liebt. Ich erzaͤhle, wie zuerſt zu St. Omer 
die bilderſtürmeriſche Wuth ſich zeigt. Wie eine rafende 
Menge mit Staͤben, Beilen, Haͤmmern, Leitern, Stricken 
verſehen, von wenig Bewaffneten begleitet, erſt Kapellen, 
Kirchen und Kloͤſter anfallen, die Andaͤchtigen verjagen, 
die verſchloſſenen Pforten aufbrechen, alles Amke! hren, die 
Altaͤre niederreißen, die Statuen der Heiligen zerſchlagen, 
alle Gemaͤhlde ver der ben,, alles was ſie nur Geweihtes, 
Geheiligtes antreffen, zerſchmettern, zerreißen, zertreten. 
Wie ſich der Haufe unterwegs vermehrt, die Einwohner 
von Ypern ihnen die Thore, erd nen. Wie fie den Dom 
mit unglaublicher Schnelle verwüͤſten, die Bibliothek des 
Biſchofs verbrennen. Wie eine große Menge Volks, 
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von gleichem Wan ergriffen, ſich fiber Menin, Comi⸗ 
nes, Verwich, Lille verbreitet, nirgend Widerſtand findet, 
und wie faſt durch ganz Flandern in Einem Augenblicke 
die ungeheure Verſchwoͤrung ſich erklaͤrt und ausgefuͤhrt 
iſt. akin 
Regentin. Ach, wie ergreift mich auf 's neue der 
Schmerz bey deiner Wiederhohlung! Und die Furcht 
geſellt ſich dazu, das Uebel werde nur groͤßer und groͤßer 
werden. Sagt mir eure Gedanken, Machiavell! 
Machiavell. Verzeihen Eure Hoheit, meine Sedan⸗ 
ken ſehen Grillen fo ahnlich; und wenn ihr auch immer 
mit meinen Dienſten zufrieden wart, habt ihr doch ſelten 
meinem Rath folgen moͤgen. Ihr ſagtet oft im Scherze: 
Du ſiehſt zu weit, Machiavell! Du ſollteſt Geſchicht— 
ſchreiber ſeyn: wer handelt, muß für's naͤchſte' ſorgen.“ 
Und doch, habe ich dieſe Geſchichte nicht voraus erzaͤhlt? 
Hab' ich nicht alles voraus geſehen? 
Regentin. Ich ſehe auch viel voraus, ohne es aͤn⸗ 
dern zu koͤnnen. 
Machiavell. Ein Wort fir tauſend: Ihr unter⸗ 
druckt die neue Lehre nicht. Laßt fie gelten, ſondert ſte 
von den Rechtglaͤubigen, gebt ihnen Kirchen, faßt fie in 
die buͤrgerliche Ordnung, ſchraͤnkt ſie ein; und fo habt 
ihr die Aufruͤhrer auf einmal zur Ruhe gebr dacht. Jede 
andere Mittel ſind vergeblich und ihr verheert das Land. 
Regentin. Haſt du vergeſſen, mit welchem Abſcheu 
mein Bruder ſelbſt die Frage verwarf, ob man die neue 
Lehre dulden koͤnne? Weißt du nicht, wie er mir in je⸗ 
dem Briefe die Erhaltung des wahren Glaubens auf's 
eifrigſte empfiehlt? daß er Ruhe und Einigkei it auf Koſten 
der Religion nicht hergeſtellt wiſſen will? Haͤlt er nicht 
ſelbſt in den Provinzen Spionen, die wir nicht kennen, 
um zu erfahren, wer ſich zu der neuen Meinung hinüber 
neigt? Hat er nicht zu unſrer Verwunderung uns dieſen 
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und jenen genannt, der ſich in unfrer Mahe heimlich der 
Ketzerey ſehuldig machte? Befiehlt er nicht Strenge und 
Scharfe? Und ich ſoll gelind ſeyn? ich ſoll Vorſchlaͤge 
thun, daß er nachſehe, daß er dulde? Wuͤrde ich nicht 
alles Vertrauen, allen Glauben bey ihm verlieren? ° 
Machiavell. Ich weiß wohl; der Konig beſiehlt, 
er laßt euch ſeine Abſichten wiſſen. Ihr ſollt Ruhe und 
Friede wieder herſtellen, durch ein Mittel, das die Gee 
muͤther noch mehr erbittert, das den Krieg unvermeidlich 
an allen Enden anblafen wird. Badenkt, was ihr 
thut. Die groͤßten Kaufleute ſind angeſteckt, der Adel, 
das Volk, die Soldaten. Was hilft es auf ſeinen Ge⸗ 
We beharren, wenn ſich um uns alles aͤndert? Moͤchte 
och ein guter Geiſt Philippen eingeben, daß es einem 
3 anſtaͤndiger iſt, Buͤrger zweyerley Glaubens zu 
regieren, als ſie durch einander aufzureiben. 
i Regentin. Solch ein Wort nie wieder. Ich weiß 
4 wohl, daß Politik felten Trew und „Glauben halten kann, 
f daß ſte Offenheit, Gutherzigkeit, Nachgiebigkeit aus unſern 


ö Herzen ausſchließt. In weltlichen Geſchaͤften iſt das lei— 
i der nur zu wahr; ſollen wir aber auch mit Gott ſpielen 
i wie unter einander? Sollen wir gleichguͤltig gegen unſre 
0 bewährte Lehre ſeyn, fuͤr die ſo viele ihr Leben aufgeopfert 
i haben? Die ſollten wir hingeben an die hergelaufnen, 
ö ungewiſſen, ſich ſelbſt widerſprechenden Neuerungen? 

ö Machiavell. Denkt nur deswegen nicht uͤbler von 
i mir. 


Regentin. Ich kenne dich und deine Treue, und 
weiß, daß einer ein ehrlicher und verſtaͤndiger Mann ſeyn 
kann, wenn er gleich den naͤchſten beſten Weg zum Heil 
ſeiner Seele verfehlt hat. Es ſind noch andere, Machia⸗ 
vell, Manner die ich ſchaͤtzen und tadeln muß. 
Mchiavell. Wen bezeichnet ihr mir? 

6 Regentin. Ich kann es geſtehen, daß mir Sgmont 
heute einen recht innerlichen tiefen Verdruß erregte. 
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Machiavell. Durch welches Betragen ? . i 
Regentin. Durch fein gewoͤhnliches, durch Gleich— 1 
guͤltigkeit und Leichtſinn. Ich erhielt die ſchreckliche 2 
Botſchaft, eben als ich von vielen und ihm begleitet aus a 
der Kirche ging. Ich hielt meinen Schmerz nicht an, ich 1 
beklagte mich laut und rief, indem ich mich zu ihm wen— 10 
dete: „Seht, was in eurer Provinz entſteht! Das 9 
duldet ihr, Graf, von dem der Koͤnig ſich alles ver— a 
ſprach?“ a 
Machiavell. Und was antwortete er? f 1 a 
Regentin. Als wenn es nichts, als wenn es eine ‘Me: a 
benſache ware, verſetzte er: Waren nur erſt die Nieder⸗ at 
{ander uͤber ihre Verfaſſung beruhigt! Das üͤͤbrige wir: 15 
de ſich leicht geben. 0 
Machiavell. Vielleicht hat er wahrer, als klug und 1 
fromm geſprochen. Wie ſoll Zutrauen entſtehen und blei— 1 
ben, wenn der Niederlaͤnder fieht, daß es mehr um ſeine . 
Beſitzthuͤmer als um ſein Wohl, um ſeiner Seele Heil He 
zu thun ijt? Haben die neuen Biſchoͤfe mehr Seelen . 
gerettet, als fette Pfrunden geſchmauſ 't, und find es nicht Ht 
meiſt Fremde? Noch werden alle Statthalterſchaften mit i 
Niederlaͤndern beſetzt; laſſen ſich es die Spanier nicht zu iq 
deutlich merken, daß fie die groͤßte, unwiderſtehlichſte Be— a 
gierde nach dieſen Stellen empfinden? Will ein Volk a 
nicht lieber nach ſeiner Art von den Seinigen regie: i 
ret werden, als von Fremden, die erſt im Sande ſich wie— sf 
der Beſitzthuͤmer auf Unkoſten aller zu erwerben ſuchen, . 
die einen fremden Maßſtab mitbringen, und unfreundlich 
und ohne Theilnehmung herrſchen? 5 9 
Regentin. Du ſtellſt dich auf die Seite der Gegner. 1 
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Machiavell. Mit dem Herzen gewiß nicht; und 
wollte, ich koͤnnte mit dem Verſtande ganz auf der unſri⸗ 
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Regentin. Wenn du ſo willſt, fo thaͤt' es noth, ich 
trate ihnen meine Regentſchaft ab; denn Egmont und 
Oranien machten ſich große Hoffnung, dieſen Platz einzu⸗ 
nehmen. Damals waren ſte Gegner; jetzt ſind ſie gegen 
mich verbunden, ſind Freunde, unzertrennliche Freunde 
geworden. 

Machiavell. Ein gefaͤhrliches e 

Regentin. Soll ich aufrichtig reden; ich fuͤrchte 
Oranien, und ich fuͤrchte fir Egmont. Oranien ſinnt 


nichts Gutes, ſeine Gedanken reichen in die Ferne, er iſt 
; heimlich, ſcheint alles anz zunehmen, widerſpricht nie, und 


in tiefſter Ehrfurcht mit groͤßter Vorſtcht thut er was 
ihm beliebt. u 90 
Machiavell. Recht im Gegentheil geht Egmont 
einen freyen Schritt, als wenn die Welt ihm gehoͤrte. 
Regentin. Er traͤgt das Haupt ſo hoch, als wenn 
die Hand der Majeſtaͤt nicht uͤber ihm ſchwebte. 
Machiavell. Die Augen des Volks ſind alle nach 
ihm gerichtet, und die Herzen haͤngen an ihm. 
Regentin. Nie hat er einen Schein oe ea: als 
wenn niemand Rechenſchaft von ihm zu fordern haͤtte. 
Noch traͤgt er den Namen Egmont. Graf Egmont, freut 
ihn, ſich nennen zu hoͤren; als wollte er nicht vergeſſen, 
daß ſeine Vorfahren Beſtzer von Geldern waren. Wa⸗ 
rum nennt er ſich nicht Prinz von Gaure, wie es ihm 
zukommt? Warum thut er das? Will er erloſchne Rech⸗ 
te wieder geltend machen? 
Machiavell. Ich halte ihn für einen treuen Diener 
des Koͤnigs. en 
Regentin. Wenn er wollte, wie verdient konnte er 
ſich um die Regierung machen; anſtatt daß er uns ſchon, 
ohne ſich zu nutzen, unſaͤglichen Verdruß gemacht hat. 
Seine Geſellſchaften, Gaſtmahle und Gelage haben den 
Adel mehr verbunden und verknuͤpft, als die gefaͤhrlichſten 
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heimlichen Zuſammenkuͤnfte. Mit ſeinen Geſundheiten 
haben die Gaͤſte einen dauernden Rauſch, einen nie ſich 
verziehenden Schwindel geſchoͤpft. Wie oft ſetzt er durch 
ſeine Scherzreden die Gemuͤther des Volks in Bewegung, 
und wie ſtutzte der Poͤbel uͤber die neuen Livreen, uͤber 
die thoͤrichten Abzeichen der Bedienten! 

Machiavell. Ich bin uͤberzeugt, es war ohne Ub- 
ſich t. A 

Regentin. Schlimm genug. Wie ich ſage: er ſcha⸗ 
det uns, und nuͤtzt ſich nicht. Er nimmt das Ernſtliche 
ſcherzhaft; und wir, um nicht muͤßig und naͤchlaͤßig zu 
ſcheinen, muͤſſen das Scherzhafte ernjtlich nehmen. So 
hetzt eins das andre; und was man abzuwenden ſucht, 
das macht ſich erſt recht. Er iſt epi als ein 
entſchiednes Haupt einer Verſchwoͤrung; und ich muͤßte 
mich ſehr irren, wenn man ihm bey Hofe nicht alles ge— 
denkt. Ich kann nicht laͤugnen, es vergeht wenig Zeit, 
daß er mich nicht empfindlich, ſehr empfindlich macht. 

Machiavell. Er ſcheint mir in allem nach ſeinem 
Gewiſſen zu handeln. 

Regentin. Sein Gewiſſen hat einen gent ligen Spie⸗ 
gel. Sein Betre ägen iſt oft bele idigend, Er ſteht oft aus, 
als wenn er in der voͤlligen licberzeng zung lebe, er ſey 
Herr und wolle es uns nur aus Gefäll igkeit nicht fühlen 
laſſen, wolle uns fo gerade nicht 5 Lande ame en; 
es werde ſich ſchon geben. rile cee 

Machiavell. Ich bitte euch, or ſeine Offenheit, 
ſein glückliches Blut, das alles Wichtige leicht behandelt, 
nicht zu gefaͤhrlich aus. Ihr ſchadet nur ihm und euch. 

Regeutin. Ich lege nichts aus. Ich ſpreche nur 
von den unvermeidlichen Folgen, und ich kenne ihn. Sein 
Niederlaͤndſcher Adel und ſein golden Vließ vor der Bruſt 
liga Rennen fein 1 Beydes kann ihn 
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ſchuͤtzen. Unterſuch', es genau, an dem ganzen Ungluͤck, 
das Flandern trifft, iſt er doch nur allein ſchuld. Er 
hat zuerſt den fremden Lehrern nachgefehn, hat's ſo genau 
nicht genommen, und vielleicht ſich heimlich gefreut, daß 
wir etwas zu ſchaffen hatten. Laß mich nur, was ich auf 
dem Herzen habe, ſoll bey dieſer Gelegenheit davon. Und 
ich will die Pfeile nicht unſonſt verſchießen; ich weiß wo 
er empfindlich ijt, Er iſt auch empfindlich. 
Machiavell. Habt ihr den Rath zuſammen berufen 


laſſen? Kommt Oranien auch? 


Regentin. Ich habe nach Antwerpen um n ge⸗ 
ſchickt. Ich will ihnen die Laſt der Verantwortung nahe 
genug zuwaͤlzen; fie ſollen ſich mit mir dem Uebel ernſtlich 
entgegenſetzen oder ſich auch als Rebellen erklaͤren. Eile, 
daß die Briefe fertig werden, und bringe mir ſie zur Un⸗ 
terſchrift. Dann ſende ſchnell den bewaͤhrten Vaska nach 
Madrit; er iſt unermuͤdet und treu; daß mein Bruder 
zuerſt durch ihn die Nachricht erfahre, daß der Ruf ihn 
nicht uͤbereile. Ich will ihn ſelbſt noch ſprechen eh' er 
abgeht. 8 


„Machiavell. Eure Befehle ſollen ſchnell und genau 
befolgt werden. 


(Burgerhau 8.) 


Clare. Clarens Mutter. Brackenburg. 


Clare. Wollt ihr mir nicht das Garn halten, 
Brackenburg? 

Brackenburg. Ich ee 1 verſchont mich, Claͤr⸗ 
chen. 

Clare. Was wage ihr wieder? Warum verſagt 05 
mir dieſen kleinen „ 2 {tnd RES 
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Brackenburg. Ihr hans mich mit dem Zwirn ſo 
feſt vor euch hin, ich kann euern Augen nicht ausweichen. EI 

Clare. Grillen! kommt und haltet! : 55 

Mutter, „(im Seſſel ſtrickend.) „Singt doch eins! 
Brackenburg efecundirt ſo hübſch. Souſt war't ihr lif 
tig, und ich hatte immer was zu lachen. 

Brackenburg. Sonſt. 

Clare. Wir wollen ſingen. 

Brackenburg. Was ihr wollt, 

Clare. Nur huͤbſch munter und friſch ee i Es iſt 
ein Soldatenliedchen, mein Leibſtuͤck. famrep hen 


Le Wit ors 


(Sie wickelt Garn und ſingt mit ene 5 


Die Trommel geruͤhret! 
Das Pfeifchen geſpielt! 
Mein Liebſter 3 
Dem Haufen beſtehlt, — 
Die Lanze doch fuͤhret, 
Die Leute regieret. 
Wie klopft mir das Herze! 
Wie walle mir das Blut! f 
O hate ich ein Waͤmmslein, . — packer 
Und Hoſen und Hut! ö : 


’ 


4 


Ich folgt' ihm zum Thor’ aus 

Mit muthigem Schritt, 

Ging' durch die Provinzen, 

Ging' uͤberall mit. 

Die Feinde ſchon weichen, 

Wir ſchießen darein. 

Welch Gluck ſonder Gleichen, 

Ein Maͤnnsbild zu ſeyn! 


(Brackenburg hat unter dem Singen Claͤrchen oft ange⸗ 
ſehen; zuletzt bleibt ihm die Stimme ſtocken, die Thrä⸗ 
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4 
nen kommen ihm in die Augen, er laͤßt den Strang 
fallen und geht an's Fenſter. Claͤrchen ſingt das Lied 
allein aus, die Mutter winkt ihr halb unwillig, fie 
ſteht auf, geht einige Schritte nach ihm hin, kehrt halb 
unſchluͤſſig wieder um, und ſetzt ſich.) 
Mutter. Was giebt's auf der Gaffe, Brackenburg? 

Ich hore marſchiren. bag 
Brackenburg. Es iſt die sight der Regenten. 
Clare. Um dieſe Stunde? was ſoll das bedeuten? 

(Sie ſteht auf und geht an das Fenſter zu Brackenburg.) 


Das iſt nicht die taͤgliche Wache, das find weit mehr! 


Faſt alle ihre Haufen. O Brackenburg, geht! hoͤrt einmal 
was es giebt? Es muß etwas Beſonderes ſeyn. Geht, 
guter Brackenburg, thut mir den Gefallen. Fern 
Brackenburg. Ich gehe! Ich bin gleich wieder eat 
(Er reicht ihr abgehend die Hand; fie giebt ihm die ibrige.) 
Mutter. Du ſchickſt ihn ſchon wieder wege 
Clare. Ich bin neugierig. Und auch werd tate mir's 
nicht. Seine Gegenwart thut mir weh. Ich weiß immer 


nicht, wie ich mich gegen ihn betragen ſoll. Ich habe 


Unrecht gegen ihn, und mich nagt's am Herzen, daß er 
es fo lebendig fuͤhlt. — Kann ich's doch nicht aͤndern! 

Mutter. Es iſt ein ſo treuer Burſche! 

Clare. Ich kann's auch cn lass n, ich muß ihm 
freundlich begegnen. Meine Hand druͤck ich oft ünbekfe⸗ 
hens zu, wenn die ſeine mich ſo leiſe, ſo liebevoll anfaßt. 
Ich mache mir Vorwürfe, daß ich ihn betruͤge, daß ich in 
ſeinem Herzen eine vergebliche Hoffnung naͤhre. Ich bin 
uͤbel dran. Weiß Gott, ich yi ihn nicht. Ich will 
nicht, daß er hoffen ſoll, und ich kann ihn doch nicht vers 
zweifeln laſſen. 

Mutter. Das iſt nicht gut. 

Clare. Ich hatte ihn gern, und will ihm auch noch 
wohl in der Seele. Ich haͤtte ihn heirathen koͤnnen, und 


glaube ich war nie in ihn verliebt. — e e 
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Mutter. Gluͤcklich, warſt du immer mit ihm geweſen. 

Clare. Ware verſorgt, und haͤtte ein ruhiges Leben. 

Mutter. Und das iſt alles durch deine Schuld ver— 
ſcher zt. & e 1 

Clare. Ich bin in einer wunderlichen Sage. Wenn 
ich ſo nachdenke wie es gegangen iſt, weiß ich's wohl und 
weiß es nicht. Und dann darf ich, Sgmont nur wieder 
anſehen, wird mir alles ſehr begreiſtich, ja waͤre mir weit 
mehr begreiflich. Ach, was iſt's ein Mann! Alle Pro— 
vinzen beten ihn an, und ich in ſeinem Arm ſollte nicht 
das gluͤcklichſte Geſchoͤpf von der Welt ſeyn? 

Mutter. Wie wird's in der Zukunft werden? 

Clare. Ach, ich frage nur ob er mich liebt; und ob 
er mich liebt, iſt das eine Frage? 

Mutter. Man hat nichts als Herzensangſt mit ſei— 
nen Kindern. Wie das ausgehen wird? Immer Sorge 
und Kummer! Es geht nicht gut aus? Du haſt dich 
unglücklich gemacht mich ungluͤcklich gemacht. 

Clare. (gelaſſen.) Ihr ließet es doch im Anfange. 

Mutter. beider war ich zu gut, bin immer zu gut. 

Clar es Wenn, , Egmont vorbeyritt und ich an's Fen⸗ 
ſter lief, ſchaltet ihr mich da? Tratet ihr nicht ſelbſt an's 
Fenſter? Wenn er herauf ſah, laͤchelte, nickte, mich 
gruͤßte; war es euch zuwider? Fandet ihr euch nicht 
ſelbſt in eurer Tochter geehrte? oe, 

Mutter., Mache mir noch Vorwuͤrfe. 


Clare (gerührt.) Wenn er nun oͤfter die Straße 
kam, und wir wohl fuͤhlten, daß er um meinetwillen den 


Weg machte, bemerktet ihr's nicht ſelbſt mit heimlicher 


Freude? Rieft ihr mich ab, wenn ich hinter den Scheiben 4 


ſtand und ihn erwartete? 
Mutter. Dachte ich, daß es ſo weit kommen ſollte? 
Clare (mit ſſtocheder ¢ 8 und zuruͤckgehaltenen 
Thraͤnen.) Und wie er uns Abends, in den Mantel ein⸗ 
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gehuͤllt, bey der Lampe uͤberraſchte, wer war geſchaͤftig 2 
zu empfangen, da ich auf meinem Stuhl wie mugetettet of 
und ſtaunend ſitzen blieb? 

Mutter. Und konnte ich fuͤrchten, daß beg ungluͤck⸗ 
liche Liebe das kluge Claͤrchen ſo bald hinreißen wuͤrde? 
Ich muß es nun tragen, daß meine Tochter — 

Clare (mit ausbrechenden Thränen.) Mutter! ihr 
wollt's nun! Ihr habt eure Freude, mich zu angitigen. 

Mutter (weinend.) Weine noch gar! mache mich 
noch elender durch deine B trübniß. Iſt mir's nicht 


Kummer genug, daß meine einzige Tochter ein verworfenes 


Geſchoͤpf iſt? E tebe Kon 
Clare (aufſtehend und kalt.) Berworfen! Eamonts 


Geliebte, verworfen? — Welche Fuͤrſtin neidete nicht das 
arme Claͤrchen um den Platz an ſeinem Herzen! O Mut⸗ 
ter — meine Mutter, ſo redetet ihr ſonſt nicht. Liebe 
Mutter, ſeyd gut! — Das Volk was das denkt, die 
Nachbarinnen was die murmeln — Dieſe Stube, dieſes 
kleine Haus iſt ein Himmel, ſeit Egmont's Liebe drin 


wohnt. 


Mutter. Man muß ihm hold fende das iſt wahr. 
Es iſt immer ſo freundlich, frey und offen. 

Clare. Es iſt keine falſche Ader an ihm. Seht, 
Mutter, und er ut doch der große Egmont. Und wenn 
er zu mir kommt, wie er ſo lieb iſt, ſo gut! wie er mir 
ſeinen Stand, ſeine Tapferkeit gerne verbuͤrge! wie er 
um mich beſorgt iſt! ſo nur Menſch, nur Freund, nur 
Lebſter. 

Mutter. Kommt er wohl heute? 

Clare. Habt ihr mich nicht oft an's Fenſter gehen 
ſehn? Habt ihr nicht bemerkt, wie ich horche, wenn's 
an der Thuͤre rauſcht? — Ob ich ſchon weiß, daß er vor 
Nacht nicht kommt, vermuth' ich ihn doch jeden Augen⸗ 
blick, von Morgens an, wenn ich aufſtehe. Waͤr' ich 


1＋ 
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nur ein Bube und koͤnnte immer mit ihm gehen, zu Hofe 
und uͤberall vas Koͤnnt' ihm die Fahne waren in 
der Schlacht! . 
Mutter. Du warſt immer ſo ein Springinsfeld als 
ein kleines Kind ſchon, bald toll, bald ee 
Ziehſt du dich nicht ein wenig beſſer an? ee 
Clare. Vielleicht, Mutter! Wenn ich Beans! 
habe. — Geſtern, denkt, gingen von ſeinen Leuten vorbey 
und ſangen Lobliedchen auf ihn. Wenigſtens war fein 
Name in den Liedern! das uͤbrige konnte ich nicht ver⸗ 
ſtehn.⸗ Das Herz. {ols mir ih an den Hals — Ich 


tet 


hatte, 4 “ 
Mutter. Nimm dich in Acht! Dein 1 Weſen 
verdirbt noch alles; du verraͤthſt dich offenbar vor den 
Leuten. Wie neulich bey dem Vetter, wie du den Holz⸗ 
ſchnitt und die Beſchreibung fandſt und mit einem Schrey 
riefſt: Graf Egmont! — Ich ward feuerroth. 
Clare. Haͤtt' ich nicht ſchreyen ſollen? Es war die 
Schlacht bey Gravelingen, und ich finde oben im Bilde 
den Buchſtaben C. und ſuche unten in der Beſchreibung C. 
Steht da: „Graf Egmont, dem das Pferd unter dem 
zeibe toot geſchloſſen wird.“ Mich “Tuber Lief’ 6 und hers 
nach mußt' ich lachen uͤber den holzgeſchnitzten Egmont, 
der ſo groß war als der Thurm von Gravelingen gleich 
dabey, und die Engliſchen Schiffe an der Seite. — Wenn 
ich mich manchmal erinnere, wie ich mir ſonſt eine 
Schlacht vorgeſtellt, und was ich mir als Maͤdchen fir 
ein Bild vom Grafen Egmont machte, wenn fie von ihm 
erzaͤhlten, und von allen aes und Für ſten — und wie 
mir 8 . iſt! 
8 Brackenburg (kommt.) 
Clare. Wie ſteht's? 
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Brackenburg, Man weiß nichts Gewiſſes. In 
Flandern fol neuerdings ein Tumult entſtanden ſeyn; die 
Regentin ſoll besorgen, er mochte ſich hierher verbreiten. 
Das Schloß it ſtark beſetzt, die Buͤrger ſind zahlreich 
an den Thoren, das Volk ſummt in den Gaſſen. — Ich 
will nur ſchnell zu meinem alten Vater. 


(Als wollt' er gehen.) 
Clare. Sieht man euch morgen? Ich will mich ein 


wenig anziehen. Der Vetter kommt, und ich ſehe gar zu 
liederlich aus. Helft mir einen Augenblick, Mutter. — 


Nehmt das Buch mit, Brackenburg, und bringt mir wie⸗ 
der ſo eine Hiſtorie. 
Mutter. bebt wohl. | : 
Brackenburg, (ſeine Hand reichend.) Eure Hand! 
Clare, (ihre Hand verſagend.) Wenn ihr wieder 
kommt. 5 3 a 
(Mutter und Tochter ab.) 2 


wri toatl or] 


Bracken burg (al lein.) Ich hatte, mir vorgenommen, 
grade wieder fort zu gehn; und da fie. es dafur aufnimmt 
und mich gehen laͤßt, moͤcht' ich raſend werden. — Unglüͤck⸗ 
licher! und dich ruͤhrt deines Vaterlandes Geſchick nicht? 
der wachfende Tumult nicht! — und gleich it dir Lands⸗ 
mann oder Spanier, und wer regiert und wer Recht hat? 
— War ich doc pe ein andrer Junge ails Sachniknate en 


>t 


— 5 


fuͤr die Freyheit, zur debug der 5 da war 
doch immer Fritz der Erſte, und der Rector ſagte: wenn's 
nur ordentlicher wire, nur nicht alles fo uber einander 


geſtolpert. — Damals kocht' es und trieb! — Jetzt ſchlepp' 


ich mich an den Augen des Maͤdchens ſo hin. Kann ich 
fie doch nicht laſſen! Kann fie mich doch nicht lieben! 
— Ach — Nein — Sie — Sie kann mich nicht ganz ver⸗ 
worfen haben — — Nicht ganz — und halb und nichts! — 


17 
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Ich duld' es nicht laͤnger! — — Sollte es wahr ſeyn, was 
mir ein Freund neulich in's Ohr ſagte? daß fie Nachts 
einen Mann heimlich zu fich einlaͤßt, da fie. mich zuͤchtig 
immer vor Abend aus dem Hauſe treibt. Nein, es iſt 
nicht wahr, es iſt eine Sige, eine ſchaͤndliche verlaͤumder⸗ 
iſche Sige! Claͤrchen iſt fo unſchuldig als ich ungluͤcklich 


bin. — Sie hat mich verworfen, hat mich von ihrem Herz 


zen geſtößen — — und ich ſoll ſo fort leben? Ich duld', 
ich duld) es nicht. — — Schon wird mein Vaterland von 
innerm Zwiſte heftiger bewegt, und ich ſterbe unter dem 
Getuͤmmel nur ab! Ich duld' es nicht! — Wenn die 


Trompete klingt, ein Schuß falle, mir faͤhrt's durch 


Mark und Bein! Ach, es reizt mich nicht! es fordert 
mich nicht, auch mit einzugreifen, n mit zu retten, zu wagen. 
— Elender, chin pflicher Zuſtand. Es iſt beſſer, ich end’ 
auf einmal. Neulich ſtuͤrzt' ich mich in's Wafer, ich 
ſank — aber die geängſtete Natur war ſtaͤrker; ich fuͤhlte, 


daß ich ſchwimmen konnte, und rettete mich wider Will— 


en. — — Koͤnnt' ich der Zeiten vergeſſen, da fie mich 
liebte, mich zu lieben ſchien! — Warum hat mir's Mark 


und Bein durchdrungen, das Gluͤck? Warum haben 


mir dieſe Hoffnungen allen Genuß des Lebens aufgezehrt, 
indem fie mir ein Paradies von weitem zeigten? — Und 
jener erſte Kuß! Jener einzige! — Hier, (die Hand auf 
den Tiſch legend,) hier waren wir allein — ſie war immer 
gut und freundlich gegen mich geweſen — da ſchien fie ſich 
zu erweichen — fie ſah mich an — alle Sinnen gingen mir 
um, und ich fuͤhlte ihre Lippen auf den meinigen. — Und 
— und nun? — Stirb, Armer! Was zauderſt du? (Er 
zieht ein Flaͤſchchen aus der Taſche.) Ich will dich nicht 
umſonſt aus meines Bruders Doctorka ſtchen geſtohlen 
haben, heilſames Gift! Du ſollſt mir dieſes Bangen, 
dieſe Schwindel, dieſe Todesſchweiße auf einmal 1 
en und löſen. 
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1 Aufzug. 


Piss in Beiiffel) 
Jetter und ein sinn 2 7 (treten zuſammen.) 


Sinn 

Sagt' ich's nicht voraus? Noch vor acht Tagen auf 
eder Zunft ſagt' ich, es wuͤrde ſchwere Handel geben. 
a Jetter. Iſt's denn wahr, daß fie die Kirchen in 
Flandern gepluͤndert haben? itd 

Zimmermeiſter. Ganz und gar zu ¢ 8 gerich⸗ 
tet haben ſte Kirchen und Kapellen. Nichts als die vier 
4 nackten Waͤnde haben fie ſtehen laſſen. Lauter Lumpen⸗ 
geſindel! Und das macht unſre gute Sache em. Wir 
hätten eher, in der Ordnung und ſtandhaft unſere Ge⸗ 
rechtſame der Regentin vortragen und drauf halten ſollen. 
Neden wir jetzt, verſammeln wir uns Jeb; ſo agit es, 
wir geſellen uns zu den Aufwieglern . Gees 

Jetter. Ja ſo denkt jeder zuerſt: was ſollſt du mit 
| deiner Naſe voran? pas doch der Hals gar nah’ damit 
zuſammen. e 
Zimmermeiſter. Wir iſt's bange, wenn's einmal 
| „unter dem Pack zu laͤrmen anfaͤngt, unter dem Volk, das 
{ 


nichts zu verlieren hat. Die brauchen das zum Vorwan⸗ 
de, worauf wir uns auch berufen muͤſſen, und bringen das 
Land in Ungluͤck. 
. Soeſt (tritt dazu.) Guten Tag, ihr ferns Was 
b giebt's neues? Iſt's wahr, daß die ge i gerade 
hierher ihren auf nehmen? 
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Zimmermeiſter. Hier follen fie nichts anrühren. 

So eſt. Es trat ein Soldat bey mir ein, Tobak zu 
kaufen; den fraägt' ich aus. Die Regentin, ſo eine wackre 
kluge Frau fle bleibt, dießmahl iſt fle außer? Faſſung. Es 
muß ſehr arg ſeyn, daß ſte ſich ſo geradezu hinter ihre 
Wache verſteckt. Die Burg iſt ſcharf beſetzt. Man meint 
ſogar, fie wolle aus der Stadt fluͤchten. 

Zimmermeiſter. Hinaus ſoll ſte nicht! Ihre Ge: 
genwart. beſchutzt uns, und wir wollen ihr mehr Sicher⸗ 
heit verſchaffe n, als ihre Stutz bärte Und wenn fle uns 
unſere Rechte und Freyheiten tupac erhält; ſo wollen 
wir ſte auf den Haͤnden trage. 

-Seifenſieder (tritt dazu.) Garſtige Händel! neble 
Haͤndel! Es wird unruhig und geht ſchief aus! — Huͤtet 
euch, daß ihr ſtille bleibt, daß man euch nicht auch fuͤr 
Aufwiegler haͤlt. 

Soeſt. Da kommen die ſteben Weiſen aus Griechen— 
land. 
Seifenſieder. Ich weiß, da ſind viele, die es 
heimlich mit den Calviniſten halten, die auf die Biſchoͤfe 
laſtern, die den Koͤnig nicht en Aber ein treuer 
Unterthan, ein aufrichtiger Katholike! 1 


(Es geſellt ſich nach und nach allerley Volk zu ihnen 
und horcht.) 

Vanſen (tritt dazu.) Gott oe euch Herren! Was 
neues? ud ae 

Zimmermeiſt er. Gebt rill mit dem che en das 
iſt ein ſchlechter Kerl. 

Jetter. Iſt es ee der Schreiber beym Doctdr 
Wiets? 

Zimmermeiſter. Er oe ſchon viele Herren gehabt. 
Erſt war er Schreiber, und wie ihn ein Patron nach 
dem andern fortjagte, * ne PE 
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jetzt Notaren, und Advocaten in's Handwerk, und iſt ein 
Branntweinzapf. 


— 


a kommt mehr Volk zuſammen und ſteht * 
g weiſe.) 

Vanſen. Ihr ſeyd auch verſammelt, ete die Köpfe 
zuſammen. Es iff immer redenswerth. 

So eſt. Ich denk' auch. 

Vanſen. Wenn jetzt einer oder der andere Herz 
haͤtte, und einer oder der andere den Kopf, f. daß; wir 
koͤnnten die Spaniſchen Ketten auf einmal ſprengeſt. — 

Soeſt. Herre! So muͤßt ihr nicht reden. Wix 2 
dem Koͤnig geſchwören. 

Vanſen. Und der Koͤnig uns. Merkt das. Pence 
Jetter. Das laͤßt fich hoͤren! Sagt eure Meinung. 

Einige Andere. Horch, der sas Der hat 
Pfiffe. 

Vanſen. Ich hatte einen alten Patron, der beſaß 
Pergamente und Briefe, von uralten Stiftungen, Con⸗ 


e kracten und Gerechtigkeiten; er hielt auf die rarſten 


S bet 


Buͤcher. In einem ſtand unſere ganze Verfaffung: wie 
uns Nied erländer zuerſt einzelne Fuͤrſten regierten, alles 
nach hergebrachten Rechten, Privilegien und Sewohnheit⸗ 
en; wie unſre Vorfahren alle Ehrfurcht fir ihren Siw 
ſten gehabt, wenn er fie regiert wie er ſollte; und. wie 
fie ſich gleich vorſahen, wenn er über die Schnur hauen 
wollte. Die Staaten waren gleich hinterdrein; denn jede 
e ae klein fle war, hatte ihre Staaten, ihre Land— 
ſtaͤnde. kilts ¢ 

"Zimmermeifeer. Haltet euer Maul! das weiß man 


lange! Ein jeder rechtſchaffener B ürger ihe vi viel er 


braucht, von der Verfaſſung unterrichtet. eee wih 


Jetter. Laßt ihn reden; man e immer etwas 
mehr. g b „ 
Soeſt. Er hat ganz Recht 


Egmont. | 343 


Mehrere. Erzaͤhlt! erzaͤhlt! So was hort man nicht 
alle Tage. | 5 

Vanſen. So ſeyd ihr Buͤrgersleute! Ihr lebt nur 
ſo in den Tag hin; und wie ihr euer Gewerb' von euern 
Eltern überkommen habt, ſo laßt ihr auch das Regiment 
uͤber euch ſchalten und walten, wie es kann und mag. 
Ihr fragt nicht nach dem Herkommen, nach der Hiſtorie, 
nach dem Recht eines Regenten; und uber das Verſaͤum⸗ 


niß haben euch die Spanier das Netz uͤber die Ohren ge— 


zogen. 

Soeſt. Wer denkt da dran? wenn einer nur das 
taͤgliche Brot hat. 

Jetter. Verflucht! Warum tritt auch keiner in Zei⸗ 
ten auf, und ſagt einem fo etwas? 

Vanſen. Ich fag’ es euch jetzt. Der Koͤnig in 
Spanien, der die Provinzen durch gut Gluͤck zuſammen 
beſitzt, darf doch nicht drin ſchalten und walten, anders 
als die kleinen Fuͤrſten, die fie ehemals einzeln beſaßen. 
Begreift ihr das? 

Jetter. Erklaͤrt's uns. 

Vanſen. Es iſt ſo klar als die Sonne. Muͤßt ihr 


nicht nach euern Landrechten gerichtet werden? Woher 
kaͤme das? | 


Ein Birger. Wabylich | 

Vanſen. Hat der Bruͤſſeler nicht ein ander Recht, 
als der Antwerper? der Antwerper, als der Genter? Wo— 
her kaͤme denn das? i 

Anderer Bürger. Bey Gott! 

Vanſen. Aber, wenn | ihe’ s fo fortlaufen laßt! wird 
man's euch bald anders weiſen. Pfuy! Was Karl der 

Kuͤhne, Friedrich der Krieger, Karl der Fuͤnfte nicht 
konnten, das thut nun Philipp durch ein Weib. 
Soeſt. Ja, ja! Die alten Fuͤrſten haben's auch ſchon 
probirt. | e 3 tz 
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Vanſen. Freylich! — Unſere Borfaheen ‘pagien ae 
Wie ſte einem Herrn “gram: ‘wurden, ſingen fle ihm etwa 
ſeinen Sohn und Erben weg, hielten ihn. bey ſich, und 
gaben ihn nur auf die beſten Bedingungen heraus. Unſe⸗ 
re Vaͤter waren Leute! die wußten was ihnen nuͤtz war! 
die wußten etwas zu faſſen und feſt zu ſetzen! Rechte 


Manner! Dafür find aber auch unſere Privilegien fo 


deutlich, unſere 9 ſo verſichert. 

Seifenſieder. Was ſprecht ihr von Freyheiten? 

Das Volk. Von unſern Freyheiten, von unſern 
Privilegien! Erzaͤhlt noch was von unſern Privilegien. 

Vanſen. Wir Brabanter beſonders, obgleich alle 
Provinzen ihre Vortheile haben, wir ſind am renalen 
verſehen. Ich habe alles geleſen. 

Soeſt. Sagt an. * : 

Jetter. Aßt hoͤren. 

Ein Buͤrger. Ich bitt' euch. 

Vanſen. Erſtlich ſteht geſchrieben: Der Herzog von 
Brabant ſoll uns ein guter und getreuer Herr ſeyn. 


So eſt. Gut! Steht das fo? 


Jetter. Getreu? Iſt das wahr? . 

Vanſen. Wie ich euch ſage. Er iſt uns berpfichee, g 
wie wir ihm. Zweytens: Er ſoll keine Macht oder 
eignen Willen an uns beweiſen, merken laſſen, oder ge⸗ 
denken zu geſtatten, auf keinerley Weiſe. 

Jetter. Schoͤn! Schoͤn! nicht beweiſen. 

Soeſt. Nicht merken laſſen. 

Ein Anderer. Und nicht gedenken zu 3 9 85 
Das iſt der Hauptpr unct. Niemanden geſtatten, auf kein⸗ 
erley Weiſe. 

Banfen Mit ausdrücklichen Worten. 

Jetter. Schafft uns das Buch. 

Ein Birger. Ja, wir muͤſſen's haben. 

Andere. Das Buch! das Buch! 


6 
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Ein Anderer. Wir wollen zu der Regentin gehen 
mit dem Buche. i Jie 

Ein Anderer. Ihr ſollt das Wert fuͤhren, Herr 
Doctor. hex. 
Seifenſieder. O die evap” 

Andere. Noch etwas aus dem Buche! 


Seifenſieder. Ich ſchlage ihm die Sahne i in den 


Hals, wenn er noch ein Wort ſagt. 

Das Volk. Wir wollen ſehen, wer ihm etwas thut. 
Sagt uns was von den Privilegien! Haben wir noch 
mehr Privilegien? . 

Vanſen. Mancherley, und ſehr gute, ſehr heilſame. 


Da ſteht au 6 : Der sandehere foll den geiſtlichen Stand 
nicht Rare oder mehren, ohne Verwilligung des Adels 


und der Stande! Merkt das! Auch den Staat des Lan⸗ 
des nicht veraͤndern. 
Soeſt. Iſt das ſo? 
Vanſen. Ich will's euch geſchrieben zeigen, von zwey 
b hrey hundert Jahren her. 
Burger. Und wir leiden die neuen Biſchoͤfe? Der 


Adel muß uns ſchuͤtzen, wir fangen Händel an . 
Andere. Und wir fener uns von der In a . 


in's Bockshorn jagen c ee ee g ee ee, by 
Vanſen. Das iſt eure Schuld. fat. 
Das Volk. Wie haben noch Egmont! noch Orani⸗ 
en! Die forgen fir unſer Beſtes. 


Vanſen. Eure Bruͤder in Flandern haben das gute 


Werk angefangen. 
Seifenſieder. Du Hund! 
3 (Ev feblage ihn.) 
Andere (widerfesen ſich und rufen.) Biſt du auch 
ein Spanier? 8 
Ein Anderer. Was! den Ehrenmann? 
U s aa 3 
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Ein Anderer. Den Gelahrten? 

(Sie fallen den Seifenſteder an.) 
Zimmermeiſter. um's Himmels willen, ruht! 
(Andere miſchen ſich in den Streit.) 

Zimmermeiſter. Buͤrger, was foll das; 2 


(Buben pfeifen, werfen mit Steinen, hetzen Hunde an, 
Buͤrger ſtehn und gaffen, Volk laͤuft zu, andere gehn 
gelaſſen, auf und ab, andere treiben allerley Waberolf 
en, ſchreyen und jubiliven.) (tse Crees See 
Andere. Freyheit und Privilegien! Privilegien und 

Freyheit! 

Egmont (tritt auf mit Begleitung) Dubie r ruhig, 
Leute! Was giebt's? Ruhe! Bringk Te aus einander. 

Zimmermeiſter. Gnaͤdiger Herr, ihr kommt wie 
ein Engel des Himmels. Stille! ſeht ihr nichts? Graf 
Egmont! Dem Grafen Egmont Reverenz. 

Egmont. Auch hier? Was fangt ihr an? Bürger 
gegen Birger! Halt ſogar die Mahe unſrer koͤniglichen 
Regentin dieſen Unſinn nicht zuruͤck? Geht aus einander, 
geht an euer Gewerbe. Es. iſt ein uͤbles Zeichen, wenn 
ihr an Werktagen fehert. as war's? 


Sse Tumult ſtillt fich nach und nach, und alle ſtehen 
um ihm herum.) 
Zimmermeiſter. Sie ſchlagen ſich um ihre Privi⸗ 
legien. 0 bast 
Egmont. Die fie noch 1 (Lig zertrümmern wer⸗ 


den — Und wer ſeyd ihr? Ihr ſcheint mir rechtliche Leute. 


Zimmer meiſter. Das iſt unſer Beſtreben. 
Egmont. Eures Zeichens! 

Zimmermeiſter. neee und Zunftmeister. 
Egmont. Und ihr? 

Soeſt. Kraͤmer. 

Egmont. Ihr? 5 f 
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Jetter. Schneider. 
Egmont. Ich erinnere mich, ihr habt mir an den 
Kvreen fiir meine Leute gearbeitet. Euer Mame iſt 
Jetter. | 
Jetter. Gnade, daß ihr euch deſſen erinnert. 
Egmont. Ich vergeſſe niemanden leicht, den ich ein⸗ 
mal geſehen und geſprochen habe. — Was an euch iſt, 


Ruhe zu erhalten, Leute, das thut; ihr ſeyd übel gent 
angeſchrieben. Reizt den Koͤnig nicht mehr, er hat zuletzt 


doch die Gewalt in Haͤnden. Ein ordentlicher Birger, 
der ſich ehr lich und fleißig naͤhrt, hat pall fo viel Frey⸗ 
heit als er braucht. 

ne e Ach wohl! das iſt eben unſre 
Noth Die Tagpicbe, die Goffer, die Faullenz zer, mit 
Cure Gy zaden Verlaub, die ſtänkern aus Langerweile, und 
ſcharten aus Hunger nach Privilegien, und luͤgen den 
Neugierigen und seichtglaubigen was Hor, und um eine 
Kanne Bier bezahlt zu kriegen, fangen ſte Händel an, die 
viel tauſend Menſchen ungluͤcklich machen. Das iſt ihnen 
eben recht. Wir halten unſre Haͤuſer und Kaſten zu 
gut verwahrt; da moͤchten ſte gern uns mit Feuerbraͤnden 
davon treiben. 7 

Egmont. Allen Beyſtand follt ihr finden; es find 

Maßregeln genommen, dem Uebel kraͤftig zu begegnen. 
Steh yt feſt gegen die fremde Lehre, und glaubt nicht, durch 
Aufruhr befeſtiz fae man Privilegien. Bleibt Zu Hauſe; 
leidet nicht, daß ſte ſich auf den Straßen rotten. Ver⸗ 
nuͤnftige Leute koͤnnen viel thun. " 


(Indeſſen hat ſich der groͤßte Haufe 2 
Zimmermeiſter. Danken Euer Excellenz, danken 


fuͤr die gute Meinung! Alles was an uns liege (Eq: 


mont ab.) Ein gnaͤdiger Herr! der echte Miederländer 
Gar ſo nichts Spaniſches. 


e fol OS See, PCy sesh acm a. eS 


wiper 


paren 


2 — — —— ae 
aera ane Tae ete ee heal ae 
— — — —eö 
3 . in oS — 


— 
— eee 


6ꝶ6é .... 
PPM eee eee 


2 tee 
c 


2 — — 


Jetter. Hatten wir ihn nur zum 3 Man 
folgt ihn gerne. 
Soeſt. Das laͤßt der Koͤnig wohl fen. Den Ping 
beſetzt er immer mit den Seinigen. 

Jetter. Haſt du das Kleid geſehen? Das war nach 
neuſten Art, nach Spaniſchem Schnitt. 

Zimmermeiſter. Ein ſchoͤner Herr! — 

Jetter. Sein Hals waͤr' ein renten Steffen fuͤr 
einen Scharfrichter. e 

Soeſt. Biſt du toll? was kommt dir ein? 

Jetter. Dumm genug, daß einem ſo etwas einfaͤllt. 
— Es iſt mir nun fo. Wenn ich einen ſchoͤnen langen 
Hals ſehe, muß ich gleich wider Willen denken: der iſt 
gut koͤpfen. — Die verfluchten Executionen! man kriegt ſte 
nicht aus dem Sinne. Wenn die Burſche ſehwimmen, und 
ich ſeh' einen nackten Buckel; ae fallen fie mir zu Dutzen⸗ 
den ein, die ich habe mit Rüthen ſtreichen ſehen. Begeg⸗ 
net mir ein rechter Wait, mein' ich, den ſeh' ich ſchon 
am Pfahl braten. Des Nachts im Traume zwickt mich's 
an allen Gliedern; man wird eben keine Stunde froh. 
Jede euſt barkeit, jeden Spaß hab' ich bald vergeſſen; die 
fuͤrchterlichen Geſtalten ſind mir wie vor die Stirne ge— 
brannt. 8 


(Egmonts Wohnung.) 
Secretaͤr 

(an einem Tiſche mit Papieren, er ſteht unruhig auf.) 
Er kommt immer nicht! und ich warte ſchon zwey 
Stunden, die Feder in der Hand, die Papiere vor mir; 
und eben heute moͤcht' ich gern ſo zeitig fort. Es brennt 
mir unter den Sohlen. Ich kann vor Ungeduld kaum 
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bleiben. “Gey auf die Stunde da,“ befahl er mir noch, 
ehe er wegging; nun kommt er nicht. Es iſt ſo viel zu 
thun, ich werde vor Mitternacht nicht fertig. Freylich 
ſieht er einem auch einmal durch die Finger. Doch hielt' 
ich's beſſer, wenn er ſtrenge waͤre, und ließe. einen auch 
wieder zur beſtimmten Zeit. Man konnte ſich einrichten. 
Von der Regentin iſt er nun ſchon zwey Stunden weg; 
wer weiß, wen er unterwegs angefaßt hat. 

Egmont Ü (tritt auf.) Wie ſieht's aus? : ti 

Secretaͤr. Ich bin bereit, und drey Boten warten. 

Egmont. Ich bin dir wohl zu lang geblieben; du 
machſt ein verdrießlich Geſicht. 

Secretaͤr. Euerm Befehl zu gehorchen, wart’ ich 
ſchon lange. Hier find die Papiere! 

Egmont. Donna Elvira wird boͤſe auf mich werde 
went fie hort, daß ich dich abgehalten habe. 

Secretär. Ihr ſcherzt. 

Egmont. Nein, nein. Schaͤme dich nicht. Du zeigſt 
einen guten Geſchmack. Sie iſt huͤbſch; und es iſt mir 
. recht, daß du auf dem Schloſſe eine Freundin haſt. 

Was ſagen die Briefe? 

Secretaͤr. Mancherley, und wenig erfreuliches. 
Sgmont. Da iſt gut, daß wir die Freude zu Hauſe 
haben und ſte nicht auswaͤrts her zu erwarten brauchen. 
Iſt viel gekommen? 

Secretaͤr. Genug, und drey Boten warten. 
Egmont. Sag' an! das noͤthigſte. 

Secretaͤr. Es iſt alles noͤthig. 
Egmont. Eins nach dem andern, nur geſchwind! 
Secretaͤr. Hauptmann Breda ſchickt die Relation, 
was weiter in Gent und der umliegenden Gegend 1 
fallen. Der Tumult hat ſich meiſtens gelegt. — s. 

Ggmont. Er ſchreibt wohl noch von einzelnen tg. 
128 und 3 
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Secretaͤr. Ja! Es kommt noch manches vor. 
Egmont. Verſchone mich damit. 


4 fst WAY hy 2 
Secretaͤr. Noch ſechs find eingezogen worden, die 


bey Verwich das Marienbild umgeriſſen haben. Er fragt 


an, ob er fie auch wie die andern ſoll haͤngen laſſen? 
Egmont. Ich bin des Haͤngens muͤde. Man ſoll ſie 


dhiurchpeitſchen, und fie möͤgen gehn. 


Secretaͤr. Es find zwey Weiber dabey; ſoll er die 
auch durchpeitſchen? . A 

Egmont. Die mag er verwarmen und laufen laſſen. 

Secretaͤr. Brink von Breda's Compagnie will 
heirathen. Der Hauptmann hofft, ihr werdet's ihm ab⸗ 
ſchlagen. Es ſind ſo viele Weiber bey dem Haufen, 
ſchreibt er, daß, wenn wir ausziehen, es keinem Solda⸗ 
tenmarſch, ſondern einem Zigeuner— eech e, ähnlich 
ſehen wird. a 5 Kuan 1 

Egmont. Dem mae 8 noch hingehn! Es if ein ſchoͤ⸗ 
ner junger Kerl; er bat mich noch gar dringend, eh' ich 
wegging. Aber nun ſoll's keinem mehr geſtattet ſeyn. 
So leid mir's thut, den armen Teufeln die ohnedieß ge⸗ 
plagt genug ſind, ihren beſten Spaß zu verſagen. 

Secretaͤr. Zwey von euern Leuten, Geter und Hart, 
haben einem Maͤdel, einer Wirthstochter, uͤbel mitgeſpielt. 


Sie kriegten ſie Ae und die Dirne konnte ſich ihrer. 


EN 


— 


nicht erwehren.. 
Egmont. Wenn es ein ehrlich Madchen iſt, und fie 
haben Gewalt gebraucht; ſo ſoll er ſie drey Tage hinter 


einander mit Ruthen ſtreichen laſſen, und wenn fie etwas 


beſitzen, ſoll er fo viel davon. eiuziehen, daß dem Maͤdchen 


eine Ausſtattung gereicht werden kann. pearhes 


Secretaͤr. Einer von den fremden Lehrern iſt heim: | 
lich durch Comines gegangen un und entdeckt worden. Er 
ſchwoͤrt, er ſey im Begriff nach’ Flankreichen zu gehen. 
Nach dem Befehl ſoll er enthauptet werden. 


1 
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Egmont. Sie ſollen ihn in der Stille an die Graͤn— 
ze bringen, und ihm verſichern, daß er das zweytemal 
icht fo wegkommt. ff ebe, , 
Secretaͤr. Ein Brief von euerm Einnehmer. Er 
ſchreibt; es komme wenig Geld ein, er koͤnne auf die 
Woche die verlangte Summe ſchwerlich ſchicken; der Tu— 
mult habe in alles die groͤßte Confuſton gebracht. 
Egmont. Das Geld muß herbey! er mag ſehen wie 
er es zuſammenbringt. e 
Seeretaͤr. Er fagt: er werde fein Moͤglichſtes thun, 
und wolle endlich den Raymond, der euch ſo lange ſchul— 
dig iſt, verklagen und in Verhaft nehmen laſſen. sem - 
Egmont. Der hat ja verſprochen zu bezahlen. 
Seeretaͤr. Das letztemal ſetzte er ſich ſelbſt vierzehn 
Tage. 
SEgmont. So gebe man ihm noch vierzehn Tage; 
und dann mag er gegen ihn verfahren 
Secretaͤr. Ihr thut wohl. Es iſt nicht Unvermoͤ⸗ 
gen; es iſt boͤſer Wille. Er macht gewiß Ernſt, wenn 
er ſieht, ihr ſpaßt nicht. — Ferner ſagt der Einnehmer: 
er wolle den alten Soldaten, den Wittwen und einigen 
een „ 
andern, denen ihr SGnadengehalte gebt, die Gebithren einen 
halben Monat zürfckhakkten; man könne indeſſen Rath 
ſchaffen srfte mochten ſie einrichten. aie 4~o “Or ree” 
aes mont. „Was iſt da einzurichten? Die deute brau⸗ 
chen das Geld noͤthiger als ich. Das ſoll er bleiben 
laſſen. op : 
Gecretar. Woher befehlt ihr denn, daß er das 
Geld nehmen ſoll? a 
* Egm ont. Darauf mag er denken; es iſt ihm im 
vorigen Briefe ſchon geſagt. e 
Secretär. Deswegen thut er die Vorſchlaͤge. 
Egmont. Die taugen nicht, er ſoll auf was anders 
ſinnen. Er ſoll Vorſchlaͤge thun, die annehmlich ſind, 
und vor allem ſoll er das Geld ſchaffen 
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Secretaͤr. Ich habe den Brief des Grafen Oliva 
wieder hieher gelegt. Verzeiht, daß ich euch daran erin— 
1 nere. Der alte Herr verdient vor allen andern eine aus: 
‘ elch Antwort. Ihr wolltet ihm ſelbſt ſchreiben. 
1 Gewiß, er liebt euch wie ein Vater. 
Egmont. Ich komme nicht dazu. Und unter vielem 
Verhaßten it mir das Schreiben das Verhaßteſte. Du 
“macht meine Hand ja fo gut nach, ſchreib' in meinem 
| Namen. Ich erwarte Oranien. Ich komme nicht dazu; 
i | und wuͤnſchte ſelbſt, daß ihm auf ſeine Bedenklichkeiken 
was recht beruhigendes geſchrieben wuͤrde. 

Secretaͤr. Sagt mir ungefaͤhr eure Meinung; ich 
will die Antwort ſchon aufſetzen und ſie euch vorlegen. 
Geſchrieben ſoll fte aie 775 fie vor Gericht N ir eure 
Hand gelten kann. eh _— 

Egmont. Sieh 1 mir den Brief. (Nachdem er par’. 
eingeſehen.) Guter ehrlicher Alter! Warſt du in deiner 
Jugend auch wohl ſo berachtig 2 Erſtiegſt du nie einen 
Wall? Bliebſt du in der Schlacht, wo es die Klugheit 
anraͤth, hinten? — Der treue Sorgliche! Er will mein 

| Leben und mein Gluͤck; und fuͤhlt nicht, daß der ſchon 
11 todt iff, der um ſeiner Sicherheit willen lebt. — Schreib' 
ig ihm, er mage, Anbeforgt ſeynz ich handle wie ich ſoll, ich 
wer de mich ſchon wahren; ſein aes, bey Hofe foll er 


r 


| Dankes gewiß ſeyn. 

* Secretaͤr. Nichts weiter? O er erwartet mehr. 

a Egmont. Was ſoll ich mehr ſagen? Willſt du mehr 
Worte machen; ſo ſteht's bey dir. Es dreht ſich immer 
um den Einen Punkt: ich ſoll leben wie ich nicht leben 
mag. Daß ich froͤhlich bin, die Sachen leicht nehme, 
raſch lebe, das iſt mein Gluͤck; und ich vertauſch' es 
nicht gegen die Sicherheit eines Todtengewoͤlbes. Ich 
habe nun zu der Spaniſchen Lebensart nicht einen Bluts⸗ 
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tropfen in meinen Adern; nicht zuſt, meine. Sc ſhritte nach 
der neuen bedaͤchtigen Hof⸗ Cadenz zu muſtern. Sch’ ich 
nur, um auf's Leben zu denken? Soll ich den gegenwaͤrti— 
gen Augenblick nicht genießen, damit ich des folgenden 
gewiß ſey? Und dieſen wieder mit Gorgen und e -> 

verzehren? R 

Secretaͤr. Ich bitt' euch, Herr; ſeyd nicht ſo barsch 
und rauh gegen den guten Mann. Ihr ſeyd ja ſonſt ge— 
gen alle freundlich. Sagt mir ein gefaͤllig Wort, das 
den edeln Freund beruhige. Sehe, wie forgfaltig er iſt, 
wie Leif’ er euch beruͤhrt. eee 

Egmont. Und doch beruͤhrt er immer dieſe Saite. 

Er weiß von Alters ber, wie verhaßt mir dieſe Ermah⸗ 
nungen ſind; ſte ‘machen nur irre, fie helfen nichts. Und 
wenn ich ein Nachtwandler ware, und auf dem gefaͤhrli— 
chen Gipfel eines Hauſes ſpazierte; iſt es freundſchaftlich, 
mich beym Namen zu rufen und mich zu warnen, zu 
wecken und zu N Laßt pe: fete Pfades gehn; er 
mag ſich wahre. 

Secretaͤr. Es ziemt euch nicht zu ſorgen; aber wer 
euch kennt und liebt — 

Sgmont (iu den Brief ſehend.) Da bringt er wie— 
der die alten Maͤhrchen auf, was wir an einem Abend 
in leichtem Uebermuth der Geſelligkeit und des Weins 
getrieben und geſprochen; und was man daraus fuͤr Folgen 
und Beweiſe durch's ganze Koͤnigreich gezogen und ge— 
ſchleppt habe. — Nun gut! wir haben Schellenkappen, 
Narrenkutten auf unſrer Diener Aermel ſticken laſſen, und 
haben dieſe tolle Zierde nachher in ein Buͤndel Pfeile 
verwandelt; ein noch gefaͤhrlicher Symbol fuͤr alle, die 
deuten wollen! wo nichts zu deuten iſt. Wir haben die 
und jene Thorheit in einem luſtigen Augenblick empfangen 
und geboren; ſind ſchuld, daß eine ganze edle Schaar mit 


Bettelſaͤcken und mit einem W Unnahmen, 
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dem Koͤnige ſeine Pflicht mit ſpottender Demuth in's 
Gedaͤchtniß rief; ſind ſchuld — war iſt's nun weiter? Iſt 
ein Faſtnachtsſpiel gleich Hochverrath! Sind uns die 
kurzen bunten Lumpen zu mißgöünen, die ein jugendlicher 
Muth, eine angefriſchte Phantaſte um unſers Lebens arme 
Bloͤße haͤngen mag? Wenn ihr das Leben gar zu ernſt⸗ 
haft nehmt, was iſt denn dran? Wenn uns der Morgen 
nicht zu neuen Freuden weckt, am Abend uns keine Luſt zu 
hoffen uͤbrig bleibt; iſt's wohl des An- und e. f 
werth? Scheint mir die Sonne heut, um das zu überle⸗ 
gen was geſtern war? und um zu rathen, zu verbinden, 
was nicht zu errathen, nicht zu verbinden iſt, das Schick— 
„ fet eines kommenden Tages? Schenken mir dieſe Betrach⸗ 
tungen; wir wollen fie Schülern und Hoͤflingen uͤberlaſſen. 
Die moͤgen ſthinen und aüsſinnen, wandeln und ſchleichen, 


Kannſt du von allem dieſem etwas brauchen, daß deine 
Epiſtel kein Buch wird; ſo iſt mir's recht. Dem guten 
Alten ſcheint alles viel zu wichtig. So druͤckt ein Freund, 
der fang’ unſre Hand gehalten, ſie ſtaͤrker noch einmal, 
wenn er ſie laſſen will. 1 

Secretaͤr. Verzeiht mir. Es wird dem Fußgaͤnger 
ſchwindlich, der einen Mann mit raffelnder Eile daher 
fahren ſieht. 

Egmont. Kind! Kind! nicht weiter! Wie von un⸗ 
ſichtbaren Geiſtern gepeitſcht, gehen die Sonnenpferde der 
Zeit mit unſers Schickſals leichtem Wagen durch; und 
uns bleibt nichts, als muthig gefaßt, die Zuͤgel feſtzuhal⸗ 
ten, und bald rechts bald links vom Steine hier, vom 
Sturze da, die Raͤder wegzulenken. Wohin es geht, wer 

weiß es? Erinnert er ſich doch kaum, woher er kam? 

Secretaͤr. Herr! Herr! J 

Egmont, Ich ſtehe hoch, und kann und muß noch 
hoͤher ſteigen; ich fuͤhle mir Hoffnung, Muth und Kraft. 

Jaerte Sve dusty - : 4 


Egmont. 355 
E a wy Fu f 

Noch hab' ich meines Wachsthums Gipfel nicht erreicht; — 
und ſteh' ich droben einſt, fo will ich feſt, nicht aͤugſtlich -- 
ſtehn. Soll ich fallen; ſo mag ein Donnerſchlag, ein 
Sturmwind, ja ein ſelbſt verfehlter Schritt mich abwaͤrts 
in die Tiefe, ſtuͤrzen; da lieg' ich mit viel Tauſenden. Ich 
habe nie verſch hmaͤht, mit meinen guten Kriegsgeſellen um 
kleinen Gewinnſt das blutige $008 zu werfen; und ſollt' 

ich knickern, wenn's um den ganzen freyen Werth des 
Lebens geht? 

Secretaͤr. O Herr! Ihr wißt nicht, was fir Wor— 
te ihr ſprecht! Gott erhaͤlt' euch! 

Eg mo nt, 2 Nimm deine Papiere, zuſammen. Oranien 
kommt. Fertige aus, was am nökhigſten iſt, daß die Bo— 
ten fortkommen, eh' die Thore geſchloſſen werden. Das 
andere hat Zeit. Den Brief an den Grafen laß bis 
morgen; verſaume nicht Elviren zu befuchen, und gruͤße 
fie von mir. — Horche, wie fich die Regentin befindet; fie 
ſoll nicht wohl ſeyn, ob fie’s gleich verbirgt. 

Secretär ab. Oranien (kommt.) 


Egmont. e Oranien. Ihr ſcheint mir 5 
nicht ganz frey. . Se . eee eee eee ae Lebe 
Oranien. Was ſagt ihr zu unſrer unterhaltung n mit 
der Regentin? JF 
Egmont. Ich fand in ihrer Art uns cane n 

nichts außerordentliches. Ich habe fie ſchon öfter fo ge: 
ſehen. Sie ſchien mir nicht ganz wohl. ae. 
Oranien. Merktet ihr nicht, daß fie zurückhaltender 
war? Erſt wollte fe unſer Betkägen bey dem neuen Auf⸗ 
ruhr des Poͤbels gelaſſen billigen; nächher merkte ſte an, 
was ſich doch auch fuͤr ein falfches Licht darauf werfen 
laſſe; wich dann mit dem Geſpraͤche zu ihrem 4 alter ge: 
woͤhnlichen Discurs: daß man ihre liebevolle gute Art, 
ihre Freundſchaft zu uns Niederlaͤndern, nie genug erkannt, 
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zu leicht behandelt habe, daß nichts einen erwuͤnſchten 
e Auszang nehmen wolle, daß fle am Ende wohl müde wer⸗ 
den, der Konig fich zu andern Maßregeln entſchließen 
muͤſſe. Habt ihr das gehoͤrt? ö 1 
Egmont. Nicht alles; ich dachte unterdeſſen an was 
anders. Sie iſt ein Weib, guter Oranien, und die moͤch⸗ 
ten immer gern, daß ſich alles unter ihr ſanftes Joch ge— 
unt, Laffer ſchmiegte, daß jeder Hercules die Löͤwenhaut ablegte, 
Aurnd ihren Kunkelhof, vermehrte; daß, weil ſte friedlich 
geſinnt ſind, die Gaͤhrüng, die ein Volk ergreift, der 
Sturm, den maͤchtige Nebenbuhler gegen einander erregen, 
ſich durch Ein freundlich Wort beylegen ließe, und die 
widrigſten Elemente ſich zu ihren Fuͤßen in ſanfter Ein⸗ 
tracht vereinigten; das iſt ihr Fall; und da ſie eß dahin 
nicht bringen kann, ſo hat ſie keinen Weg als aun „ 
zu werden, ſich über Undankbarkeit, Unweisheit zu bekla ~~ 
gen, mit ſchrecklichen Ausſichten in die Zukunft zu drohen, 
und zu drohen, daß ſie fortgehn will. 
Oranien. Glaubt ihr dasmal nicht, daß ſte ihre 
Drohung erfuͤllt? 
Sgmont. Nimmermehr! Wie oft habe ich fie ſchon 
reiſefertig geſehn! Wo will fie denn hin? Hier, Statt— 
halterin, Koͤnigin; glaubſt du, daß fie es unterhalten, wird, 1 
am hofe ihres Bruders unbedeutende Tage abzuhafpeln 7 
oder nach Italien zu gehen, und ſich in alten Familien⸗ 
bvVerhaͤltniſſen herumzuſchleppen? tt — 
1 nie halt fte dieſer Eneſchlicßungnicht 
„faͤhig, weil ihr fie habt zaudern, weil ihr fie habt zurüuͤck⸗ 
treten ſehn; dennoch liegt's wohl in ihr neue Umſtaͤnde 
treiben fie zu dem lang' verzoͤgerten Entſchluß. Wenn ſte 
— ginge?! und der Konig ſchickte einen andern? 
a Egmont. Nun der wuͤrde kommen, und wuͤrde eben 
auch zu thun finden, Mit großen Planen, Projecten und 
Gedanken wurde er kommen, wie er alles zurecht rücken, 
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unterwerfen und zuſammenhalten. wolle; und wuͤrde heut 

mit dieſer Klelnigkeit, morgen mit einer andern zu thun 
haben, it ermorgen jenes Hinderniß ‘finden, einen Monat 
mit Entwürfen, einen andern mit Verdruß uͤber fehlge— 
ſchlagne Unternehmen, ein halb Jahr in Sorgen uͤber eine 
einzige Provinz zubringen. Auch ihm wird die Zeit ver— 
gehn, der Kopf ſchwindelt / und die Dinge wie zuvor 
ihren Gang halten, daß er, ſtatt weite Meere nach einer 
vorgezogenen Linie zu ſegeln, Gott danken mag, wenn er 
fein Schiff in dieſem Sturme vom Felfen halte 
Oranien. Wenn man nun aber dem Konig zu ee 
nem Verſuch riethe? 

Egmont. Der waͤre? 

Oranien. Zu ſehen, was der Rumpf Ae Haupt 
anfinge. 

Egmont. Wie? 

Oranien. Egmont, ich trage viele Jahre her alle 
unſre Verhältniſſe an Herzen, ich ſtehe immer wie uͤber 
einem Gehachfpiele, und halte keinen Zug des Gegners 
fuͤr unbedeutend; und wie muͤßige Menſchen mit der 
groͤßten Sorgfalt ſich um die Geheimniſſe der Natur be: 
kuͤmmern, fo halt ich es fuͤr Pflicht, fur Beruf eines 
Fuͤrſten, die Geſt mungen, dit Rathſchläge aller Parteyen 
zu kennen. Ich habe urſach einen Ausbruch ait befit irch⸗ 
ten. Der Koͤnig hat lange nach gewiſſen Sünden . 
gehandelt, er fieht, daß er damit nicht auskommt; was 
iſt wahrſcheinlicher, als daß er es auf einem andern Wege 
verſucht? 

Egmont. Ich glaub's nicht. Wenn man alt wird 
und hat ſo viel verſucht, und es will in der Welt nie 
zur Ordnung kommen, muß man es endlich wohl genug 
haben. 

Oranien. Eins hat er noch nicht verſucht. 

Egmont, Nun? 
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Oranien. Das Volk zu ſchonen und die Furſten zu 
verderben. 

Egmont. Wie ville haben das ſchon lange gefürch— 
tet! Es- iſt keine Sorge. e „ 

Oranien. Sonſt s Sorge; nach und nach . 


: li 
mir's Vorm chung, zuletzt Gewißheit geworden. 


Egmont. Und hat der Koͤnig treuere Diener als 


uns? g ee 
en Wir dienen fi auf unſre pede und un⸗ 


Egmont. Wer 1 “ie Wir ſind 11 5 unter⸗ 


“than und gewartig in dem was ihm zukommt. & Lea 


Oranien.“ Wenn er ſich nun aber mehr zu briebe, + 
und Treuloſigklit uennte was wir heißen, auf unſre Rechte 
halten. L. alt. ber ght . . . et . he 

Egmont. Wir werden uns vertheidigen koͤnnen. Er 
rufe die Ritter des Vließes zuſammen, wir wollen uns 
richten laſſen. aah 

Oranien. Und was ware ein 71 vor der Unter⸗ 
ſuchung? eine Strafe vor dem Urtheil? 

Egmont. Eine Ungerechtigkeit, der ſich Philipp nie 
ſchuldig machen wird; und eine Thorheit, die ich ihm und 
ſeinen 1 Rathen nicht zutraue. credic opal 2 

Oranien. Und wenn fte nun ungerecht und thoricht 
waͤren? 

Egmont. Nein, Oranien, es iſt nicht moͤglich. Wer 
ſollte wagen Hand an uns zu legen? — Uns gefangen zu 


nehmen war’ ein verlornes und _fruchtlofes Unternehmen. 


Mein, fie wagen nicht das Panier de der Tyranney ſo hoch 
aufzuſtecken. Der Windhauch, der dieſe Nachriht uͤber's 
Land brachte, wuͤrde ein ungeheures Feuer zuſammentrei⸗ 
ben. Und wohinaus wollten ſie? Richten und verdammen 


kann nicht der Koͤnig allein; und wollten ſte meuchelmoͤr⸗ 
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deriſch an unſer de Leben? — Sie koͤnnen nicht wollen. Ein 
ſchrecklicher Bund würde in einem Augenblick das Volk 
vereinigen. Haß und ewige Trennung vom Spaniſchen 
Nahmen wuͤrde ſich gewaltſam erklaren. . 
Oranien. Die Flamme wuͤthete dann ther unſerm 
Grabe, und das Blut unſrer Feinde floͤſſe zum leeren 
“€ Süͤhnopfer Laß uns denken, Egmont. 
Egmont. Wie ſollten ſie aber? 
Oranien. Alba it unterwegs— may 
Egmont. Ich glaub's nicht. 
Oranien. Ich weiß es. 
Egmont. Die Regentin wollte nichts wiſſen. 
Oranien. Um defto mehr bin ich uͤberzeugt. Die 
Regentin wird ihm Platz machen. Seinen Mordſinn 
kenn' ich, und ein Heer bringt er mit. 1 
Egmont. Aufs neue die Provinzen zu belattigen 2 
Das Volk wird hoͤchſt ſchwierig werden. N 
Oranien. Man wird ſich der Haͤupter verſtcher n. 
Egmont. Nein! Nein! is 
Oranien. Laß uns gehen, jeder in feine Provinz. 
Dort wollen wir uns verſtaͤrken; mit offner Gewalt faͤngt 
er nicht an. 4 
Egmont. Muͤſſen wir ihn nicht begruͤßen, wenn er 
kommt? 5 
Oranien. Wir zoͤgern. 
Egmont.“ Und wenn er uns im W des Koͤnigs 
bey ſeiner Ankunft fordert? ht) S 
Oranien. Suchen wir Ausſlüchte. eee eee 
Egmont. Und wenn er dringt??? 1 ; 
Oranien. Entſchuldigen wir uns. 24 thas 
Egmont. Und wenn er drauf beſteht? SA? eee on of 
Oranien. Kommen wir um ſo weniger. 
Egmont. Und der Krieg iſt erklaͤrt, und wir ſind 
die Rebellen. „eanien, laß dich nicht durch Klugheit 


ge 
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verführen; ich weiß, daß Furcht dich nicht weichen macht. 
Bedenke den Schritt. 
Oranien. Ich hab' ihn bedacht. | ing? 

: Egmont. Bedenke, wenn du dich irrſt, woran du 
ſchuld biſt; an dem verderblichſten Kriege, der je ein Land 
verwuͤſtet hat. Dein Weigern iſt das Signal, das die 
Provinzen mit Einmal zu den Waffen ruft, das jede 
Grauſamkeit, rechtfertigt, wozu i von jeher nur 
gern den Vorwand gehaſcht hat. Was wir lange mühſe⸗ 
lig geſtiilt haben, wirſt du mit Einem Winke zur ſchreck— 
lichſten Verwirrung aufhetzen. Denk an die, Staͤdte, die 
Edeln, das Volk, an die Handlung, den Feldbau, die 


—SGeaewerbe! und denke die Verwuſtung, den Mord! — Ru⸗ 


hig fieht der Soldat wohl im Felde ſeinen Kameraden 
neben ſich hinfallen; aber den Fluß herunter werden dir 
die Leichen der Buͤrger, der Kinder, der Jungfrauen ent— 
gegenſchwimmen, daß du mit u nee Naſtehſt, und nicht 
mehr weißt, weſſen Sache du vert eidigſt; da die zu 
Grunde gehen, fiir deren Freyheit du die Waffen ergreifſt. 
Und wie wird dir's ſeyn, wenn du dir ſtill ſagen mußt: 
Fuͤr meine Sicherheit ergriff ich fie. ‘ 

Oranien. Wir find niche Linzelne Menſchen, Eg⸗ 
mont. Ziemt es ſich, uns fiir Tauſende hinzugeben: ye 
ziemt es ſich auch, uns fuͤr Taufende zu ſchonen . 

Egmont. Wer ſich ſchont, muß ſich ſelbſt bedächtig 
werden. l 
Oranien. Wer ſich kennt, kann ſicher vor⸗ und 
ruͤckwaͤrts gehe. 

Egmont. Das Uebel, das du fürchteſt, wird gewiß 
durch deine That. . 

Oranien. Es iſt klug und kuhn, dem unvermeidlichen 
Uebel entgegenzugehn. 

Egmont. Bey ſo abe 3 kommt die eet 
Hoffnung in Anſchlag. < ae 
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1 5 anien. Wir haben nicht für den leiſeſten Sah 
Plas mehr; der Abgrund liegt hart vor uns. 

Egmont. Iſt des Koͤnigs N ein ſo ſchmaler 
Grund? b 

Oranien. So ſchmal nicht, aber ſchläpftig. 

Egmont. Bey Gott! man thut ihm Unrecht. Ich 

mag nicht leiden, daß man unwuͤrdig von ihm denkt! Er 
iſt Karls Sohn und keiner Niedrigkeit faͤhig 

Oranien. Die Koͤnige thun nichts niedriges. 

Egmont. Man ſollte ihn kennen lernen. 

Oranien. Eben dieſe Kenntniß rach uns, eine ge⸗ 
faͤhrliche Probe nicht abzuwarten. 

Egmont. Keine Probe iſt gefaͤhrlich, zu der man 
Muth hat. dale ‘ 
Oranien. Du wirſt Ali gebracht, Egmont. * 

Egmont. Ich muß mit meinen Augen ſehen. 

Oranien. O ſaͤh'ſt du dießmahl nur mit den meini⸗ 
gen! Freund, weil, du ſte offen haſt, glaubſt du, du ſiehſt. 
Ich gehe! Warte du Alba's Ankunft ab, und Sott ſey 
bey dir! Vielleicht rettet dich mein Weigern. Vielleicht 
daß der Drache nichts zu fangen glaubt, wenn er uns 
nicht beyde auf Sinmal verſchlingt. Vielleicht zoͤgert er, 
um ſeinen Anſchlag ſtcherer auszuführen; und vielleicht 
ſteheſt du indeß die Sache in ihrer wahren Geſtalt. Aber 
dann ſchnell! ſchnell! Rette! rette dich! — seb’ wohl! — 
Laß deiner Aufmerkfamkeit nichts entgehen: wie viel 
Mannſchaft er mitbringt, wie er die Stade beſetzt, was 
fuͤr Macht die Regentin behaͤlt, wie deine e gefaßt 
find. Gieb mir Nachricht — — — Egmont — 

Egmont. Was willſt du? 

Oranien, (ihn bey der gs faſſend.) Laß dich uͤber⸗ 
reden! Geh mit! 

Egmont. Wie? Thränen, Oranien! 

rat | os 
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Oranien. Einen Verlornen zu beweinen if auch 
maͤnnlich. 

Egmont. Du waͤhnſt mich verloren? 

Oranien. Du biſt's. Bedenke! Dir bleibt nur eine 
kurze Friſt. Leb wohl. (Ab.) 

Egmont (allein.) Daß anderer Menſchen Gedanken 
ſolchen Einfluß auf uns haben! Mir waͤr' es nie einge⸗ 
kommen; und dieſer Mann traͤgt ſeine Sorglichkeit in 
mich heruͤber. — Weg! — Das iſt ein fremder Tropfen in 
meinem Blute. Gute Natur, wirf ihn wieder heraus! 
Und von meiner Stirne die ſinnenden Runzeln wegzuba⸗ 
den, giebt es ja wohl noch ein freundlich Mittel. 


* 


Sritter Autsug. 
. — € 


* (Pallaſt der Regentin.) 


Margar ete von Parma. 
2 223 Reve Co Ec 5 
. Sch haͤtte mir's vermuthen ſollen. Ha! Wenn man in 
4 Mühe und Arbeit vor ſich hinlebt, denkt man immer, 
man thue das Moöͤglichſte; und der von weiten zuſteht 
und beſtehlt, glaubt er verlange nur das Moͤgliche. — O 
die Koͤnige! — Ich hatte nicht geglaubt, daß es mich fo 
verdrieße en koͤnnte. Es iſt fo ſchoͤn zu herrfchen! — und 
abzudan en? — Ich weiß nicht, wie mein Vater es konn⸗ 
te? aber ich will es auch. 
Machiavell (erſcheint im Grunde.) 
Regentin. Tretet naͤher, Machiavell. Ich denke 
hier uͤber den Brief meines Bruders. 
Machiavell. Ich darf wiſſen, was er enthe af 
| Regentin, So viel zaͤrtliche Aufmerkfam eit fuͤr 
. als Sorgfalt 85 ſeine . Er rühmt die 


— 


bisher für die Rechte ſeiner Najeſtaͤt in dieſen Landen 
gewacht habe. Er bedauert mich, daß mir das unbaͤndige 
Volk ſo viel zu ſchaffen mache. Er iſt von der Tiefe 
meiner Einſichten ſo o vollkommen uͤberzeugt, mit der Klug⸗ 
heit meines Betragens ſo außerordentlich zufrieden, daß 

ich faſt ſagen muß, der Brief iſt fuͤr einen Konig zu ſchoͤn 
3 fur einen Bruder gewiß. 


5 
. 


6 


verbiete ihm durch ihre Schwere, große Spruͤnge zu ma⸗ 
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achiavell. Cs iſt nicht das erſtemal, daß er euch 
ſeine gerechte Zufriedenheit bezeigt. . 
Regentin. Aber das erſtemal, daß es terniſche 
Figur iſt. 
Machiavell. Ich verſteh' euch nicht. 
R egentin. Ihr werdet — Denn er meint, 1 
ſem Eingange: ohne Manüſchaft, ohne eine kleine Armee 
werde ich immer hier eine able Figur ſpielen! Wir haͤtten, 
ſagt er, unrecht gethan, auf dee Sindee Einwohn 
unſre Soldaten aus den Provinzen zu ziehen. Eine Be⸗ gan 
ſatzung, meint er, die dem Burger auf dem Nacken laſtet, 


chen. ; tents 
Machiavell. Es witrde die Gemüther außerſt mute 


bringen. 

Negentin. Der Koͤnig meint aber, hoͤrſt du? — Er 
meint, daß ein flüchtiger General, ſo einer, der gar keine 
Raison annimmt, gar bald mit Volk und Adel, Bürgern, 
und Bauern fertig werden könne; — und ſchickt deswegen 
mit einem ſtarken Heere — den Herzog von Alba. 

Machiavell. Alba? * 

Regentin. Du wunderſt dich? 3 dott ly 

Machiavell. Ihr ſagt: er ſchickt. Er fragt wine 
ob er ſchicken foll ? 

Regentin. Der Koͤnig fragt nicht: er ſchickt, i. 

Machiavell. So werdet ihr einen erfahrnen Krie⸗ 4 
ger in euren Dienſten haben. S nt el 

Regentin. Jn meinen Dienſten? Rede gerad' he⸗ 


raus, Machiavell. * 
Machiavell. Ich mode’ euch nicht Eerie 3 
Regentin. Und ich möchte mich derte en. Es iſt 

mir ae oe idlich, ſehr empfindlich. Ich wollte lieber, mein 

Bruder ſagte wie er's denkt, als daß er foͤrmliche Epiſteln 

unterſchreibt, die ein e auſſetzt. ee m4 ) 


* 


Hhiavell, Sollte man nicht einſehen?D - 
Regentin. Und ich kenne ſte inwendig und auswen⸗ 
dig. Sie moͤchten's gern geſäubert und gekehkt haben; uf 
und weil fie ſelbſt nicht t zugreifen, ſo findet ein jeder Ver⸗ 
trauen, der mit dem Beſen in der Hand kommt. O mir i 
vee wenn ich den Konig und ſein Conſeil auf dieſer 
Tapete gewirkt ſahe. . re 
a iavell. So lebhaft? 5 — = 
Regentin. Es fehlt kein Zug. Es ſind gute Men⸗ 
drunter. Der ehrliche Rodrich, der ſo erfahren und 
| g i nicht zu hoch Pille, und doch nichts fallen laͤßt, 
— trade Alonzo, der fleißige Freneda, der feſte Las Var⸗ 
gas, und noch einige die mitgehen, wenn die gute Partie 
maͤchtig wird. Do fist aber der hohlaͤugige Toledaner 
mit der ehrnen Stirne und dem tiefen Feuerblick, mur⸗ 
melt Zwiſchen den Zaͤhnen von Weiberguͤte, unzeitigem 
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4 Nachgeben, und daß Frauen wohl von zugerittnen Pfer— 1 
den ſich tragen laſſen, ſelbſt aber ſchlechte Stallmeiſter 4 
find, und ſolche Spaͤße, die ich ehnmals von den politiſchen Ar 
Herren habe mit durchhoͤren müſſen. at 


Machiavell. Ihr habt zu dem Gemaͤhlde einen gu⸗ i 
ten Farbentopf gewahlt. 90 
Regentin. Geſteht nur, Machiabell: In meiner 1 
ganzen Schattirung, aus der ich al llenf falls mahlen koͤnnte, 1 
iſt kein Ton ſo gelbbraun, gallenſchwarz, wie Alba's 
Geſichtsfarbe, und als die Farbe, aus der Er mahlt. 
Jeder iſt bey ihm gleich ein Gotteslaͤſterer, ein Majeſtaͤt sz 
ſchaͤnder denn aus, dieſem, Kapitel kann man fie alle l 
ſogleich raͤdern, pfählen, viertheilen und verbrennen. — ; 
Das Gute, was ich hier gethan habe, ſteht gewiß in der. 
Ferne wie nichts aus, eben weil's gut iſt. — Da hangt * 
Ale an jeden Müth willen, der vorbey iſt, erinnert an jede 
nrühe, di die geſtillt iſt; und es wird dem Koͤnige vor den 
eae fo voll Meuterey, rie gs und pte sh lg daß 
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er ſich vorſtellt, ſie fraͤßen ſich hier einander auf, wenn 

eine fluͤchtig voruͤbergehende Ungezogenheit eines rohen 
Volks bey uns lange vergeſſen if. Da faßt er einen recht 
herzlichen Haß auf die armen Leute; ſie kommen ihm ab⸗ 
ſchenlich, ; a wie Thiere und Ungeheuer vor; er fiehe ſich 


nach Feuer und Schwert um, und wähnt, ſo baͤndige man 
Menſchen. . 


DB 

Machiavell. Ihr ſcheint mir zu heftig) ihr nehmt 
die Sache zu hoch. Bleibt ihr nicht Regentin? . 
Regentin. Das kenn' ich. Er wird eine Inſtruc⸗ 
tion bringen. — Ich bin in See OTD, alt It genug 
geworden, um zu wiſſen, wie man einen ver rängk, ohne 
ihm ſeine Beſtallung zu nehmen. —Erſt wird er eine In⸗ 
ſtruction bringen, die wird unbeſtimint und ſchief ſeyn; 
er wird um ſich greifen, denn er hat die Gewalt; und 
wenn ich mich beklage, wird er eine geheime Inſtruction 
vokfchigen; wenn ich ſte ſehen will, wird er mich herum⸗ 
ziehen; wenn ich drauf beſtehe, wird er mir ein Papier 
zeigen, das ganz was anders enthaͤlt; und wenn ich mich 
da nicht beruhige, gar nicht mehr thun, als wenn ich re⸗ 
dete. — Indeß wird er, was ich fuͤrchte, gethan; und was 
ich wunſche, weit abwärts gelenkt haben. tire? eee al 

Machiavell. Ich wollt', ich koͤnnt' euch wberpper a 
chen. KE 1 
Regentin. Was ich mit unſaͤglicher Geduld beru⸗ J 
higte, wird er durch ‘pice und Grauſamkeiten wieder 
aufhetzen; ich werde vor meinen Augen mein Werk verlo⸗ 
ren ſehn, und überdieß ie, ſeine Schuld zu tragen ha⸗ 
ben. 

Machi avell. Erwarten's Eure Hoheit. 

Regentin. So viel Gewalt hab' ich uͤber mich, um 
ſtille zu ſeyn. Laß ihn kommen; ich werde ihm mit der 
beſten Art Platz machen, eh' er mich verdraͤngt. ben 

Machiavell. So raſch dieſen wichtigen Schritt? 
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Regentin. Schwerer als du denkſt. Wer zu 


herrſchen gewohnt iſt, wer's hergebracht hat, daß jeden 
Tag das Schickſal von Tauſenden in ſeiner Hand liegt, 


ſteigt vom Throne wie in's Grab. Aber beſſer ſo, als 
einem Geſpenſte gleich unter den Lebenden bleiben, und 


mit hohlen Anſehn einen Platz behaupten wollen, den 925 


ein anderer abgeerbt hat, und nun beſitzt und genießt. - 


(Clär chens Wohnung.) 
Clärchen. Mutter. 


Mutter. So eine Liebe wie Brackenburgs hab' ich 


nie geſehen; ich glaubte, ſie ſey nur in Heldengeſchichten. 


Claͤrchen. (geht in der Stube auf und ab, ein Lied 

zwiſchen den Lippen ſummend.) 
Gluͤcklich allein 
Iſt die Seele, die liebt. 

Mutter. Er vermuthet deinen Umgang mit Egmont; 
und ich glaube, wenn du ihm ein wenig freundlich thaͤteſt, = 
wenn du wollteſt, er heirathete dich noch. 

Claͤrchen (fingt.) 
Freudvoll 
Und leidvoll, , ert 
Gedankenvoll ſeyn; 5 
Langen 
Und bangen n 
In ſchwebender Pein; ve 
Himmelhoch jauchzend. 
Zum Tode betruͤbt; 
Gluͤcklich allein ie: 
5 Iſt die Seele, die liebt. 
Mutter. Laß das Heyopopeyo. 
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Claͤrchen. Scheltet mir's nicht; es iſt ein kraͤftig 
Lied. Hab' ich doch ſchon manchmal ein großes Kind 
damit ſchlafen gewiegt. 

Mutter. Du haſt doch nichts im Kopfe als deine 
Liebe. Vergaͤßeſt du nur nicht alles über das Eine. Den 
Brackenburg ſollteſt du in Ehren halten, ſag' mr dir. 
Er kann dich noch einmal gluͤcklich machen. 

Claͤrchen. Er? 

Mutter. O ja! es kommt ae Zeit! — Ihr Kinder 
ſeht nichts voraus, und überhorcht unſre Erfahrungen. 


Die Jugend und die ſchoͤne Liebe, alles hat ſein Ende; 
und es kommt eine Zeit, wo man Gott dankt, wenn man 


irgendwo unterkriechen kann. 
Slaͤrchen (ſchaudert, ſchweigt und faͤhrt auf.) Mut⸗ 


ter, laßt die Zeit kommen wie den Tod. Dran vorzu⸗ 


denken iſt ſchreckhaft! — und wenn er kommt! Wenn 
wir muͤſſen — dann — wollen wir uns geberden wie wir 
koͤnnen — Egmont, ich dich entbehren! — (In Thraͤnen.) 
Rein, es iſt nicht moͤglich, nich moͤglich. 

Egmont, (in einem Reitermantel, den Hut in's Gee 
fiche gedruckt.) Claͤrche! c Cee. 

Claͤrchen (thut einen Schrey, fahrt zuruͤck.) Egmont! 
(Sie eilt auf ihn zu.) Egmont! (Sie umarmt ihn und 
ruht an ihm.) O du guter, lieber, ſüßer! Kommſt du? 
biſt du da? ; 

Egmont. Guten Abend, Mutter! 

Mutter. aa Gott grig’ euch, edler Herr! Meine Klei⸗ 
ne iff faſt vergangen, daß ihr fo lang' ausbleibt; ſie hat 
wieder den ganzen Tag von euch geredet und geſungen. 

Egmont. Ihr gebt mir doch ein Nachteſſen? 8 

Mutter. Zu viel Gnade. Wenn wir nur etwas 
haͤtten. . 
Claͤrchen. Freylich! Ser yd nur ruhig, Mutter; ich 
habe ſchon alles darauf 1 tet, ich habe etwas zube⸗ 
reitet. Verrathet mich nicht, Mutter. 
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Mutter. Schmal genug. " / 

Clarcdhen. Wartet nur! Und dann denk' ich: wenn 
er bey mir iſt, hab' ich gar keinen Hunger; da ſollte er 
auch keinen großen Appetit haben, wenn ich bey ihm bin. 

Egmont. Meinſt du? a Ht 

Claärchen (ſtampft mit dem Fuße und kehrt ſich un⸗ ett 
willig um.) 1 

Egmont. Wie iſt dir? 

Clärchen. Wie ſeyd ihr heute fo kalt! Ihr habt 
mir noch keinen Kuß angeboten. Warum habt ihr die 
Arme in den Mantel gewickelt wie ein Wochenkind ? Hera : 
Ziemt keinem Soldaten noch Liebhaber, die Arme einge: 
wickelt zu haben. ee e 

Egmont. Zu, Zeiten, Liebchen, zu Zeiten. Wenn der iy 
Soldat auf de der „Auer ſteht, und! dem Feinde etwas abliſten 


möchte, da nimmt er et fich zufammen, faßt ſich ſelbſt in . 


ſeine Arme und kaut ſeinen Anſchlag reif. Und ein Lieb⸗ 5 N 
haber — A .. re K Pies i. 25 91 
Mutter. Wollt ihr euch nicht ſetzen? Es euch nicht 
bequem machen? Ich muß in die Kuͤche; Claͤrchen denkt 
an nichts, wenn ihr da ſeyd. Ihr muͤßt fürlieb nehmen. 
Egmont. Euer guter Wille iſt die beſte Wuͤrze. 
: Mutter (ab.) = 4 
Claͤrchen. Und was ware denn meine Liebe? 
Egmont. So viel du willſt. 
Claͤrchen. Vergleicht fie, wenn ihr das Herz habt. 
Egmont. Zufoͤrderſt alſo. T e ee 
(Er wirft den Mantel ab und ſteht in einem praͤchtigen 
Kleide da.) 
Claͤrchen. O je! 
Egmont. Nun hab' ich die Arme A . 
r herzt t fie.) ) an 7 | 
Clärchen. Laßt! Ihr verderbt euch (Sie tritt zu⸗ 
ruck.) Wie praͤchtig! da darf ich euch nicht anruͤhren.“ . 
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Egmont. Biſt du zufrieden? Ich verſpracht dir, 
einmal Spaniſch zu kommen. 

Claͤrchen. Ich bat euch zeither nicht mehr drum; 
ich dachte, ihr wolltet nicht — Ach und das N Bließ! 

Egmont. Da ſtehſt du's nun. 

Claͤrchen. Das hat dir der Kaiſer umgeht? 8 

Egmont. Ja, mein Kind! und Kette und Zechen 
geben dem, der ſie traͤgt, die edelſten Freyhefteſt“ Ich 
erkenne auf Erden keinen Richter über meine Handlungen 
als den Großmeiſter des Ordens, mit dem verſammelten 
Kapitel der Ritter. : 

Clardhen O du dürfteſt die ganze Welt uͤber dich 


richten laſſen. — Der Sammet iſt, ar n herrlich, und 
die Paſſement⸗ Arbeit! und das Geſtickte— Man weiß 
nicht, wo man anfangen ſollen. | 55 
Egmont. Sieh dich nur ſatt. your , Le delt bed 


Claͤrchen. Und das goldne Vließ! Ihtz, erzaͤhltet 
mir die Geſchichte und ſagtet: es fey ein Zeichen alles 


Sroßen und Koſtbaren, was man mit Muͤh' und Fleiß 
verdient und erwirbt. Es iſt ſehr koſtbar — Ich kann's. 


deiner Liebe vergleichen — Ich trage fie eben fo am Her— 
zen — und hernach — 

Egmont. Was willſt du ſagen? 

Claͤrchen. Hernach vergleicht ſich's auch wieder 


nicht. 


Egmont. Wie for 
Claͤrchen. Ich habe fie nicht mit Muͤh' und Fleiß 
erworben, nicht verdient. 
Egmont. Bn der Liebe ift es anders. Du verdienſt 
ſte, weil du dich nicht darum bewirbſt — und die Leute 


erhalten fie auch meiſt allein, die nicht vena I jagen. bel 4 1 
9 


Claͤrchen. Hat du das von. dir 0 enommen ? Haſt 
du dieſe ſtolze Anmerkung über dich ſelbſt gemacht? du, 
den alles Volk liebt! 
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Egmont. Hatt’ ich nur etwas fiw fie gethan! koͤnnt' 
ich etwas fuͤr ſie thun! Es iſt ihr guter Wille, mich zu 
lieben. 

Clarchen, Du warſt gewiß heute bey der Regentin? 

Egmont. Ich war bey ihr. 

Clarchen. Biſt du gut mit ihr? og Hrs 

Egmont. Es ſteht einmal ſo aus. Wir find einan⸗ 
der freundlich und dienſtlich. OO 

Claͤrchen. Und, im Herzen? 2 

Egmont. Will ich ihr wohl. Jedes hat ſeine eigne 
Abſichten. Das thut nichts zur Sache. Sie iſt eine 
treffliche Frau, kennt i ihre Leute, und fähe tief genug wenn 
fie auch nicht argwoͤhniſch waͤre. Ich mache ihr viel zu 
ſchaffen, weil fie hinter meinem Betragen immer Geheim— 
niſſe ſucht, und ich keine habe. 

Slaͤr chen. So gar keine? i 

Egmont. Eh nu Le einen kleinen Hinterhalt. Jeder 
Wein ſetzt Weinſtein in den Faͤſſern an, mit der Zeit. 
Oranien iſt doch noch eine beſſere Unterhaltung fiir fie 
und eine immer neue Aufgabe. he. Er hat ſich in den Credit 
geſetzt, daß er immer etwas Geheimes vor habe; und nun 
ſteht ſie immer nach ſeiner Stirne, was er wohl denken, 
auf ſeine Schritte, wohin er fie wohl richten moͤchte. 

Claͤrchen. Verſtellt fie ſich? ee 

Egmont. Regentin, und du fragſt? 

Slaͤrchen. Verzeiht, ich wollte fragen: iſt fie falſch? 

Egmont. Nicht mehr und nicht weniger, als 58 
der ſeine Abſichten erreichen will. 3 

Clärchen. Ich konnte mich in die Welt müht fiw 
den. Sie hat aber auch einen maͤnnlichen Geiſt, fie iſt 
ein ander Weib als wir ä und Koͤchinnen. 
Sie iſt groß, herzhaft, entſchloſſen. eee. 

Egmont. Ja, wenn's nicht gar zu bunt be Dieß⸗ 
mal if fie = ein wenig aus der Faſſung. ec A 
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Claͤrchen. Wie fo? 

Egmont. Sie hat auch ein Bärtchen a der . 
lippe, und manchmal einen Anfall vom Podagra. 7 
rechte Amazone! 

Claͤrchen. Eine resins Bran Ich ſcheut mic 
vor ſie zu treten. ö i 

Egmont. Du biſt rat N nicht aba es 
ware auch nicht Furcht, nur jungfraͤuliche Scham. 

Clarchen (ſchlaͤgt die Augen nieder, nimmt i 
Hand und lehnt ſich an ihn.) 

Egmont. Ich verſtehe dich, liebes Mädchen du 
darfſt die Augen aufſchlagen. 

(Er kuͤßt ihre Augen.) 

Clarchen. Laß mich ſchweigen! Laß mich dich halten. 
Laß mich dir in die Augen ſehen; alles drin finden, Troſt 
und Hoffnung und Freude und Kummer. (Sie umarmt 
ihn, und ſieht ihn an.) Sag' mir! Sage! ich begreife 
nicht! biſt du Eamont . der Graf Egmont? der große 
Egmont, der ſo viel Auffehn macht, von dem in den Zei⸗ 
tungen ſteht, an dem die Provinzen haͤngen? 

Egmont. Nein, Claͤrchen, das bin ich nicht. 

Cläͤrchen. Wie? 

Egmont. Siehſt du, Claͤrchen! — Laß mich ſitzen! — 
(Er ſetzt ſich, ſie kniet vor ihm auf einem Schemel, legt 
ihre Arme auf ſeinen Schooß und ſteht ihn an.) Jener 
Egmont ift ein verdrießlicher, ſteifer, kalter Egmont, 
der an ſich halten, bald dieſes bald jenes Geſicht machen 
muß; geplagt, verkaünt, verwickelt iſt, wenn ihn die Leute 
fuͤr froh und fröhlich halten; geliebt von einem. Volke, 
das nicht weiß was es will; geehrt und in die Hohe ¢ getra⸗ 
gen von einer Menge, mit der nichts anzufangen iſt; 
umgeben von Freunden, denen er ſich nicht überlaſſen 
darf; beobachtet von Menſchen, die ihm auf alle Weiſe 


f 


nse Pee ea 


Egmont. - 373 
beykommen moͤchten; arbeitend und ſich bemithend, oft ohne 
Zweck, meiſt ohne Lohn — o laß mich ſchweigen, wie es 
dem ergeht, wie es dem zu Muthe iſt. Aber dieſer, Chir: 
chen, der iſt ruhig, offen, gluͤcklich, geliebt und gekannt 
von dem beſten Herzen, das auch er ganz kennt und mit 
voller Liebe und Zutraun an das ſeine druckt. (Er um: 
armt ſtie.) Das iſt dein Egmont! * 

Claͤrchen. So laß mich ſterben! Die Welt hat keine 
Freuden auf dieſe! 


- 
1 
14 
a 
wy 
} 
Bt 
: 


auf der Straße zuſammen ſprechen, des Hochverraths ohne 


Vierter Autsug. 


° (Straße.) 


Jetter. Zimmermeiſter. 


Jetter. 
He! pft! he, Nachbar, ein Wort! 
mermeiſter. Geh deines Pfads, und ſey ruhig. 

Jetter. Nur ein Wort. Nichts neues? 

Zimmermeiſter. Nichts, als daß uns von neuem 
zu reden verboten iſt. 

Jetter. Wie? 5 le 

Zimmermeiſter. Tretet hier an's Haus an. Huͤtet 
euch! Der Herzog von Alba hat gleich bey ſeiner Ankunft 
einen Befehl ausgehen laſſen, dadurch zwey oder drey, die 


Unterſuchung ſchuldig erklaͤrt ſind. 

Jetter. O weh! 

Zimmermeiſter. Bey ewiger ae iſt ver⸗ 
boten, von Staatsſachen zu reden. 

Jetter. O unſre Freyheit! . % aw 

Zimmermeiſter. Und bey Todesſtrafe ſoll niemand 
die Handlungen der Regierung mißbilligen.““ cerda a — 

Jetter. O unſre Koͤpfe! 

Zimmermeiſter. Und mit großem Verſprechen wer⸗ 
den Väter, Mütter, Kinder, Verwandte, Freunde, ae 
boten eingeladen, was in dem Innerſten des Hauſes 
geht, bey dem 2 nena Gerichte zu if 
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Jetter. Gehn wir nach Hauſe. p- 
Zimmermeiſter. Und den Folgſamen iſt verſpro⸗ 
chen, daß fie weder an Leibe, noch Vermögen einige 
Kränkung erdulden ſollen. 

Jetter. Wie gnaͤdig! War mir's ay gleich weh, 
wie der Herzog in die Stadt kam. Seit der Zeit iſt 


mir's, als ware der Himmel mit einem ſchwarzen Flor aa 


überzogen, und hinge ſo tief herunter, daß man ſich buͤcken 
muͤſſe um nicht dran zu ſtoßen. 
Zimmermeiſter. Und wie haben dir ſeine Soldaten 


gefallen! Gelt! das iſt eine andere Art von Krebſen, 


als wir fie ſonſt gewohnt waren, 

Jetter. Pfui! Es ſchnuͤrt einem das Herz ein, wenn 
mann ſo einen Haufen d die Gaſſen hinab marſchiren ſieht. 
Kerzengerad mit unverwändtem Blick, Ein Tritt ſo viel 
ihrer ſind. Und wenn ſie auf der Schildwache ſtehen, und du 
gehſt an einem vorbey, iſt's, als wenn er dich durch und 
durch ſehen wollte, und ſieht fo ſteif und mürr iſch aus, daß du 
auf allen Scken einen Zuchtmeiſter zu ſehen glaubſt. Sie 
thun mir gar nicht wohl. Unſre Miliz war doch noch 
ein lu 11019 „ Volk; ſte nahmen ſich was heraus, ſtanden mit 
ausgegratſchten Beinen da, hatten den Hut uͤber'm Ohr, 
lebten und ließen leben: dieſe Kerle aber find wie Ma— 
ſchinen, in denen ein Teufel ſtitzt. 

d ermeiſt, r. ees fo 19 5 ruft; “Halt!“ 


o tee a, 4 


aes. Ich wire alee des Todes 8. 
Zim mermeiſter. Gehn wir nach Hauſe. 
Jetter. Es wird nicht gut. Adieu. 
Soeſt (tritt dazu.) Freunde! Genoſſen! 
Zimmermeiſter. Still! Laßt uns gehen. 
Soeſt. Wißt ihr? 

Jetter. Nur zu viel! — 
Soeſt. Die Regentin iſt weg. 
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Jetter. Nun gnad' uns Gott. 

Zimmermeiſter. Die hielt uns noch. 

Soeſt. Auf einmal und in der Stille. Sie, konnte 
ſich mit dem Herzog nicht vertragen; ſie ließ dem Adel 
melden, ſie komme wieder. Niemand glaubt's. 

Zimmer meiſter. Gott verzeih's dem Adel, daß er 
uns dieſe neue Geißel über den Hals gelaſſen hat. Sie 
haͤtten es abwenden koͤnnen. Unſre Privilegien ſind hin. 

Jetter. Um Sottes willen nichts von Privilegien. 
Ich wittre den Geruch von einem Executionsmorgen; die 
Sonne will nicht hervor, die Nebel ſtinken. 

Soeſt. Oranien iſt auch weg. 

Zimmermeiſter. So ſind wir denn ganz verlaſſen! 

Soeſt. Graf Egmont iſt noch da.“ 

Jetter. Gott ſey Dank! Staͤrken ihn alle e 
daß er ſein beſtes thut; der iſt allein was vermoͤgend. 

Vanſen (tritt auf.) Find' ich endlich ein Paar, die 
noch nicht untergekrochen ſind? wie 

Jetter. Thut uns den Gefallen und sts 3 be 

Vanſen. Ihr ſeyd nicht hoͤflich. t 6.2 

Zimmermeiſter. Es iſt gar ide 3015 zu Compli⸗ 
menten. Juckt euch der Buckel wieder? Seyd ihr ſchon 
durchgeheilt? 

Vanſen. Fragt einen Soldaten nach ſeinen Wunden! 
Wenn ich auf Schlaͤge was gegeben haͤtte, ware ſein 
Tage nichts aus mir geworden. 

Jetter. Es kaun ernſtlicher werden. 

Vanſen. Ihr ſpuͤrt von dem Gewitter, das aufſteigt, 
eine erbaͤrmliche Mattigkeit in den Gliedern, ſcheint's. 

Zimmermeiſter. Deine Glieder werden ſich bald 
wo anders eine Motion machen, wenn du nicht ruhſt. 

Vanſen. Armſelige Maͤuſe, die gleich verzweifeln, 
wenn der Hausherr eine neue Katze anſchafft! Nur ein 
Bißchen anders; aber wir treiben unſer Weſen vor wie 
nach, ſeyd nur ruhig. 


Egmont. 1 
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e; Du ui ein verwegener Tauge— 


Van en. Gevatter Tropf! Laß du den Herzog nur 


gewaͤhren. Der alte Kater ſieht aus, als wenn er 
Teufel ſtatt Maͤuſe gefreſſen haͤtte und koͤnnte fie nun 
nicht verdauen. Laßt ihn nur erſt; er muß auch eſſen, 
trinken und ſchlafen wie andere Menſchen. Es iſt mir 
nicht bange, wenn wir unſere Zeit recht nehmen. Im 
Anfange geht's raſch; nachher wird er auch finden, daß 
in der Speifekammer unter den Speckſeiten beſſer leben 
iſt und des Nachts zu ruhen, als auf dem Fluchtboden 
einzelne Maͤuschen zu erliſten. Gehe nur, ich kenne die 
Statthalter. . 

Zimmermeiſter. Was ſo einem Menſchen alles 
durchgeht! Wenn ich in meinem Leben ſo etwas geſagt 
haͤtte, hielt' ich mich keine Minute fuͤr ſicher. 

Vanſen. Seyd nur ruhig. Sott im Himmel erfaͤhrt 
nichts von euch eee 9 der 5 

Jetter. Laſtermaul. J 

Vanſen. Ich weiß andert, denen es belie ware, fie 
batten ſtatt ihres Heldenmuths eine Schneiderader im 
Leibe. r 
Zimmermeiſter. Was wollt ihr damit Fagen? 

Vanſen. Hm! den Grafen mein’ ich. 

Jetter. Egmont! Was ſoll der fuͤrchten? 

Vanſen. Ich bin ein armer Teufel und koͤnnte ein 
ganzes Jahr leben, von dem was er in Einem Abende 
verliert. Und doch koͤnnt' er mir ſein Einkommen eines 
ganzen Jahrs geben, wenn er meinen Kopf auf eine 
Viertelſtunde haͤtte. 

Setter, Du denkſt dich was rechte. Egmonts Haare 
ſind geſcheidter als dein Hirn. 3 

„BVanſen. Red't ihr! Aber nicht feiner. Die Herren 
bergen ſich am erſten. Er ſollte nicht trauen. 
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Jetter. Was er ſchwaͤtzt! So ein Herr! 
Vanſen. Eben weil er kein Schneider iſt. 

Jetter. Ungewaſchen Maul! 
Vanſen. Dem wollt' ich eure Courage nur eine 


Stunde in die Glieder wuͤnſchen, daß ſie ihm da Unruh 


machte und ihn ſo lange neckte und E bis er aus der 
Stadt muͤßte. 


Jetter, Shr redet 2 5 ie er iſt fo ficher 


wie der Stern am Himmel. Lal L 

Vanſen. Haſt du nie einen li ſchukügen geſehn? 
Weg war er! 

Zimmermeiſter. Wer will ihm denn was thun? 

Vanſen. Wer will? Willſt du's etwa hindern? 
Willſt du einen Aufruhr erregen, wenn ſie ihn gefangen 
nehmen!? 

Jetter. Ah! 

Vanſen. Wollt ihr eure N Rippen fuͤr 5 wagen? } 

Soeſt, h! 

Vanſen, (fie 1 ath Ih! Oh! Uh! ert 
euch durch's ganze Alphabet. So iſt's und bleibt's! Gott 
bewahre ihn! | e ans. 

Jetter. Ich erſchrecke Aber eure Unverschämtheit 
So ein edler, rechtſchaffener Mann ſollte was zu befuͤrch⸗ 
ten haben! 

Vanſen. Der Schelm ſttzt uͤberall im Vortheil. Auf 


bat, dem Armenfuͤnder⸗ Stuͤhlchen hat er den Richter zum 


Narren; auf dem Richterſtuhl macht er den Inquſtten 
mit Luſt zum Verbrecher. Ich habe fo ein Protocoll 
abzuſchreiben gehabt, wo der Commiſſarius ſchwer Lob 
und Geld vom Hofe erhielt, weil er einen ehrlichen Teu⸗ 
fel, an den man wollte, zum Schelmen verhört hatte. 


5 5 N ‘ 


Zimmermeiſter. Das iſt wieder friſch gelogen. 
Was wollen ſie denn heraus 1 wenn einer un⸗ 
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Vanſen. O Spagentopf Wo niches rar zu ver⸗ eee, 
hoͤren iſt, da verhoͤrt r man . Ehrlichkeit macht umbe ~ 
ſonnen, auch wohl trotzig. Da fragt man erſt recht ſachte e 
weg, und der Gefangne iſt ſtolz auf ſeine Unſchuld, wie ; 
ſie's heißen, und ſagt alles gerade was ein Verſtändi⸗ 
ger verbuͤrge. Dann macht der Mer aus den Ant⸗ 
worten wieder Fragen, und paßt ja auf, wo irgend ein 
Widerſpruͤchelchen erſcheinen will; da knut pft er ſeinen 
Strick an; und laͤßt ſich der dumme Teufel betreten, daß 
er da etwas zu viel, dort etwas, z wenig geſagt, oder 
wohl gar aus Gott weiß was fuͤr einer Grille, einen 
Umſtand verſchwiegen hat, auch wohl irgend an einem 
Ende ſich hat ſchrecken laſſen; dann find wir auf dem 
rechten Weg! Und ich verſichre euch, mit mehr Solgfalt 1 
ſuchen die Bettelweiher nicht die sumpen aus dem, Kehkicht, a 
e ſo ein Schelmenfabricant aus kleinen, ſchiefen, vere ö 
ſchohenen, verruͤckten, verdrückten, geſchloſſenen, bekannten, 
gelaͤu gneten Anzeigen und Umſtaͤnden, ſich endlich einen 
ſtrohlumpenen Vogelſchen zuſammenkuͤn ſtelt, um wenigſtens 
ſeinen Inquiſiten in effigie hangen zu koͤnnen. Und Gott 
nag der arme Teufel danken, wenn er ſich noch kann 
haͤngen ſehen. 2 
Jetter. Der hat eine gelang . 88 
Zimmermeiſter. Mit Fliegen mag das angehen. 
Die Weſpen lachen eures Geſpinnſtes. 
BVanſen. Nachdem die Spinnen find. Seht, der 
e Herzog bat euch fo, ein rein, Anſehn von einer 
Kreuzſpinne; nicht einer dickbauchigen, die ſind weniger 
ſchlimm, aber J einer langfuͤßigen, ſchmalleibigen, die vom 
— Fraße nicht feiſt wird und rechte duͤnne nity zicht, aber 
deſto zaͤhere. b mnt Ke wee, lee, (J e 


* 


Jetter. Egmont iſt * des ie e. Vließes; 
wer darf Hand an ihn legen? Nur von ſeines 8 
kann er gerichtet werden, nur vom geſammten Orden. 
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Dein loſes Maul, dein e Gewiſſen verführen dich zu 
ſolchem Geſchwaͤtz. R 
BVanſen. Will ich ihm darum uͤbel? Mir kann's 
recht ſeyn. Es iſt ein trefflicher Herr. Ein Paar mei- 
ner guten Freunde, anderwaͤrts ſchon waͤren gehangen 
worden, hat er mit einem Buckel boll Schlaͤge veräbſchie⸗ bet 
det. Nun geht! Geht! Ich rath’ es euch ſelbſt. Dort 
ſeh' ich wieder eine Runde antreten; die ſehen nicht aus, 
als wenn fie fo bald Bruͤderſchaft mit uns trinken wuͤr⸗ 

den. Wir wollen's abwarten, und nur ſachte zuſehen. me 
Ich hab' ein Paar Nichten und einen Gevatter Gehenk ... 
wirth; wenn fie von denen gekoſtet haben, und werden 
dann nicht zahm; fo find fie ausgepichte Woͤlfe. 


(Der Culenburgiſche Pallaſt.) 
(Wohnung des Herzogs von Alba.) 


Sil va und Sas bana einander.) 
coke 


Silva. Haſt du die Befehle des Herzogs Wat ce 

Gomez. Punctlich. Alle tägliche Runden find 10 
dert, zur beſtimmten Zeit an verſchiedenen Plaͤtzen cing ad 
treffen, die ich ihnen bezeichnet habe; fie gehen indeß, wie 
gewoͤhnlich, durch die Stadt, um Ordnung zu erhalten. 
Keiner weiß von dem andern; jeder glaubt der Befehl 
gehe ihn allein an, und in einem Augenblick kann alsdann 

der Cordon gezogen, und alle Zugänge zum Pallaſt koͤnnen 

beſetzt ſeyn. Weißt du die Urſache dieſes Befehls? 

Silva. Ich bin gewohnt, blindlings zu gehorchen. 
Und wem gehorcht ſich's leichter als dem Herzoge? da 
bald der Ausgang beweiſ't, daß er recht befohlen hat. 
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Gomez. Gut t! Gut! Auch ſcheint es mir kein Wun⸗ 
der, daß du ſo verſchloſſen und einſplbig wirſt wie er, da 
du immer um ihn ſeyn mußt. Mir kommt es fremd vor, 
da ich den leichteren Italiaͤniſchen Dienſt gewohnt bin. 
An Treue und Gehorſam bin ich der Alte; aber ich habe 
mir das Schwätzen und Raiſonniren angewöͤhnt. Ihr 
ſchweigt alle und laßt es euch nie wohl ſeyn. Der Herzog 
gleicht mir einem ehrnen Thurm ohne Pforte, wozu die 
Beſatzung Fluͤgel haͤtte. Neulich hoͤrt' ich ihn bey Tafel 
von einem frohen freundlichen Menſchen ſagen: er ſey 
wie eine ſchlechte Schenke mit einem ausgeſteckten Brannt⸗ 
wein⸗ Zeichen, um Muͤßiggaͤnger, Bettler und Diebe herein 
zu locken. 

Silva. Und hat er uns nicht ſchweigend hierher ge— 
fuͤhrt? 

Gomez. Dagegen itt nichts zu ſagen. Gewiß! Wer 
Zeuge ſeiner Klugheit war, wie er die Armee aus Italien 
hierher brachte, der hat etwas geſehen. Wie er fich. durch 
„Freund und Feind, durch die Franzoſen, Koͤniglichen und 
Ketzer, durch die Schweizer und Verbundnen gleichſam 
durchſchmiegte, die ſtrengſte Mannszucht hielt, und einen 
Jug, den man ſo gefaͤhrlich achtete, leicht und ohne An— 
ſtoß zu leiten mußte! — Wir haben was geſehen, was 
lernen koͤnnen. 

Silva. Auch hier! J nicht alles ſtill und ruhig, 
als wenn kein Aufſtand — waͤre? 

Gomez. Nun, es war auch ſchon meiſt ſtill als wir 
herkamen. 5 

Silva. In den Pepi ten iſt es 555 ruhiger gewor— 
den; und wenn ſich noch einer bewegt, ſo iſt es um zu 
entfliehen. Aber auch dieſem wird er die Wege bald ver— 


ſperren, denk' ich. 


Gomez. Nun wird er erf die n des Koͤnigs 
nn * ~ 2 
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Silva. und uns bleibt nichts angelegener, als uns 
die ſeinige zu erhalten. Wenn der Koͤnig hierher kommt, 
bleibt gewiß der Herzog, und jeder den er empfiehlt, nicht 
unbelohnt. 

Gomez. Glaubſt du, daß der Koͤnig kommt? 

Sil va. Es werden fo viele ate gemacht, daß es 
hoͤchſt wahrſcheinlich iſt. ; 

Gomez. Mich uͤberreden fie pee r ee abn 

Silva. So rede wenigſtens nicht davon. Denn wenn 
des Koͤnigs Abſicht ja nicht ſeyn ſollte zu kommen; ſo iſt 
ſte's doch wenigſtens gewiß, daß man es glauben ſoll. 

Ferdinand, (Alba's wanne e S 
Iſt mein Vater noch nicht heraus? 

Silva. Wir warten auf ihn. 

Ferdinand. Die Firjten werden bald hier ſeyn. 
Gomez. Kommen fie heute ? 


Ferdinand. Oranien und Egmont. * 
Gomez, (leiſe zu Silva.) Ich begreife etwas. 
Silva. So behalt' es fir dich.. eee, 
Herzog von Alba, 
(wie er herein und hervor tritt, treten die andern zuruck.) 
Gomez! 5 
Gomez (tritt vor.) Herr! ( fe, . (ed 
Alba. Du haſt die Wachen vertheilt und beordert? 
Gomez. Auf's genauſte. Die taͤglichen Runden — 
Alba. Genug. Du warteſt in der Galerie. Silva 
wird dir den Augenblick fagen, wenn du fle zuſammenzie⸗ 
hen, die Zugaͤnge nach dem Pallet beſetzen ſollſt. Das 


uͤbrige weißt du. 3 
Gomez. Ja, Herr! (Ab. a a 
A | ba a. Silva! f 


Silva. Hier bin ich. f ott : 


Alba. 


zeige heut. 
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Silva. Ich danke euch, daß ihr mir 1 
gebt zu zeigen, daß ich der Alte bin. 

Alba. So bald die Fuͤrſten bey mir eingetreten ſind, 
dann eile gleich, Egmonts Geheimſchreiber gefangens zu 
nehmen. Du haſt alle Anſtalten gemacht, die übrigen, 
welche bezeichnet find, zu fahen! <7 

Silva. Vertrau auf uns. Ihr Schickſal wird ſte, 

wie eine wohlberechnete Sonnenfinſterniß, . und 
ſchrecklich treffen. re 7 

Alba. Haſt du 1 beob bachten laſſen? 

Silva. Alle; den Sgmont vor andern. Er iſt der 
einzige, der, ſeit du hier biſt, ſein Betragen nicht geaͤn⸗ 

dert hat. Den ganzen Tag von einem Pferd auf's ande⸗ 
re, ladet Gaͤſte, iſt immer luſtig und unterhaltend bey 
Tafel, Laage schieße. und . re teas Liebchen. 


on e fie bleiben bey 117 ; vor ihrer 9 Thuͤre 
ſieht's aus als wenn ein Kranker im Hauſe waͤre. . * 
Alba. Drum raſch! eh' ſie uns wider Willen gene⸗ 
ſen. 
Sil va. Ich ſtelle fic. Auf deine u Befehl. überhäufen 
wir ſte mit dienſtfertigen Ehren. Ihnen graut's; politiſch 
geben fie uns einen aͤngſtlichen Dank, fuͤhlen, das raͤth⸗ yee 
liſchſte ſey zu entfliehen. Keiner wagt einen Schritt, ſte 
zaudern, koͤnnen ficb nicht vereinigen; und einzeln etwas 
kuͤhnes zu thun, haͤlt fie, der Gemeingeiſt ab. Sie moͤch⸗ 
ten gern ſich jedem Verdacht entziehen, und machen ſich 
immer verdaͤchtiger. Schon ſeh' ich mit Freuden deinen 
ganzen Anſchlag ausgefuͤhrt. oe falar 
: Alba. Ich freue mich nur über das Geſchehene; und 
auch uͤber das nicht leicht; denn es bleibt 5 noch übrig, 
was uns zu denken und zu ſorgen giebt. Das Glück iſt 
dlgeuſtunig, oft das Gemeine, das Nichtswuͤrdige zu adeln 
und wohl 15 1 en mit einem gecveinen Ausgang \ 
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zu entehren. Berweil bis die Fuͤrſten kommen; dann 
gieb Gomez die Ordre, die Straßen zu beſetzen, und eile 
ſelbſt, Egmonts Schreiber und die ubrigen gefangen zu 
nehmen, die dir bezeichnet ſind. Iſt es gethan; ſo komm 


hierher und meld' es meinem Sohne, daß er mir in den 


Rath die Nachricht bringe. 


Silva. Ich hoffe dieſen Abend vor dir ſtehn zu 


duͤr fen. 


Alba (geht nach ſeinem Sohne, der bieher in der 


Gallerie geſtanden.) 

Silva. Ich traue mir es nicht zu ſagen; aber meine 
Hoffnung ſchwankt. Ich fuͤrchte, es wird nicht werden 
wie er denkt. Ich feve Geifter vor mir, die ſtill und 
ſinnend auf ſchwarzen Schalen das Geſchick der Fuͤrſten 


und vieler Tauſende waͤgen. Langſam wankt das Zünglein 


auf und ab; tief ſcheinen die Richter zu ſtunen; zuletzt 


ſinkt die Schale, ſteigt jene, angehaucht vom Eigenſinn 


des Schickſals, und entſchieden iſt's. (Ab.) * 

(Alba mit ſeinem Sohn Ferdinand hervortretend.) 
Alba. Wie fawd jt du die Stadt e te e 
Ferdinand. Es hat ſich alles gegeben. Ich ritt 


als wie zum Zeitvertreib, Straß' auf Straß ab. _ Eure 


wohlvertheilten Wachen halten die Furcht ſo angeſpaunt, | 


daß fie ſich nicht zu liſpeln unterſteht. Die Stadt ſteht 
einem Felde aͤhnlich, wenn das Gewitter von weitem leuch— 
tet, man erblickt keinen Vogel, kein Thier, als das eilend 
nach einem Schutzorte ſchlüͤpft. 6 
Alba. Iſt dir nichts weiter begegnet? 


Ferdinand. Egmont kam mit einigen auf den 
Markt geritten; wir gruͤßten uns; er hatte ein rohes 


Pferd, das ich ihm loben mußte. „Laßt uns eilen Pfer⸗ 
de zuzureiten, wir werden fle bald brauchen!“ rief er mir 
entgegen. Er werde mich noch heute wiederſehn, ſagte er, 
und komme auf euer Verlangen, mit euch ches 


* 
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Alba. Er wird dich wiederſehn. 

‘ Ferdinand. Unter allen Rittern, die ich hier kenne, 
gefallt er mir am beſten. Es ſcheint, wir werden Freunde 
ſeyn. 4 i 

Alba. Du biſt noch immer zu fel 1 und wenig be⸗ ene done 
hutſam; immer erkenn' ich in dir den Leichtſtan deiner 
Mutter, der mir ſte unbedingt in die Arme lieferte. Zu 
mancher gefährlichen Verbindung lud dich der Anſchein 
Vvokeilig ein. teat © 

Ferdinand. Euer Wille findet mich eiae . 

Al ba.“ Ich vergebe deinem den Blute dieß leicht⸗ 
ſinnige Wohlwollen, dieſe unachtſame Fr öhlichkeit. Nur 
vergiß nicht, zu welchem Werke ich geſandt bin, und wel— 
chen Theil ich dir daran geben moͤchte. 

Ferdinand. Erinnert mich, und ſchont mich nicht, 
wo ihr es noͤthig haltet. 

Alba, (nach einer Pauſe.) Mein Sohn! 

Ferdinand. Mein Vater! ’ 

Alba. Die Rivlin kommen bald, Oranien und Eg- 
mont kommen. Es iſt nicht Mißtrauen, daß ich dir erſt 
jetzt entdecke, was geſchehen oe Sie werden nicht wieder 
von hinnen gehn. 

Ferdinand. Was ſtunſt du!? EF. 

Alba. Es iſt beſchloſſen, fie feſtzuhalten — Du er⸗ 
ſtaunſt! Was du zu thun haſt, hoͤre; die Urſachen ſollſt 
du wiſſen, wenn es geſchehn iſt. Jetzt bleibt keine Zeit, 
fie auszulegen. Mit dir allein wuͤnſcht' ich das Groͤßte, 
das Geheimſte zu beſprechen; ein ſtarkes Band haͤlt uns 
zufammengefeſſelt; du biſt mir werth und lieb; auf dich 
moͤcht' ich alles haufen. Nicht, die Gewohnheit zu gehor⸗ 
chen allein moͤcht' ich dir einprägen; auch den Sinn 
aus zudrücken, zu befehlen, auszufuͤhren, wuͤnſcht' ich in 
dir for tzupflanzen; dir ein großes Erbtheil, dem Koͤnige 
den . Diener zu hinterlaſſen; e mit dem 
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beſten was ich habe auszuſtatten, daß du dich nicht ſchaͤ⸗ 
men duͤrfeſt, unter deiner Ne zu treten. 

Ferdinand. Was werd' ich nicht dir fuͤr dieſe 
Liebe e ſchuldig, die du mir allein zuwendeſt, indem ein gan⸗ 
zes Reich vor dir zittert! 

Alba, Nun hoͤre, was zu thun iſt. Sobald die Fuͤr⸗ 
ſten eingetreten ſind, wird jeder Zugang zum Pallaſte be⸗ 
ſetzt. Dazu hat Gomez die Ordre. Silva wird eilen, 
Sgmonts Schreiber mit den Verdachtigſten, gefangen u 
nehmen. Du haͤltſ die Wache Cam Thöre und in den 


ek Hofen in Ordnung. Vor N ingen beſete dieſe Zim⸗ 


mer hier neben mit den fi icherſten Leuten; dann warte auf 


der Gallerie, bis Silva wiederkommt, und bringe mir 
irgend eln unbedeutend Blatt herein, zum Seichen, daß 


ſein Auftrag Ausgerichtet iſt. Dann bleib' im Vorſaale 
bis Oranien wegge cht, folg, ihm; ich halte Egmont hier, 


Dt 2 


als ob ich ihm noch ae zu ſagen haͤtte. Am Ende der 


Gallerie fordre Oraniens Degen, rufe die Wache an, 
? verwahre ſchnell den gefaͤhrlichſten Mann; und ich faſſe 


Egmont hier. 

Ferdinand. Ich gehorche, mein Vater. Zum erſten⸗ 
mal mit ſchwerem Herzen und, mit Gorge, det 

Alba. Ich verzeihe dir's; es iſt der erſte große Tag, 
den du erlebſt. : 

Silva (tritt ein.) Ein Bote von Antwerpen. Hier 
ijt. Oraniens Brief! Er kommt nicht. 

Alba. Gage’ es der Bote? 8 

Silva. Rein, mir ſagt's das Herz. 

Alba. Aus dir ſpricht mein boͤſer Genius. (Kachdem 
er den Brief geleſen, winkt er beyden, und fie ziehen fib 
in die Gallerie zuruͤck. Er bleibt allein auf dem Border: | 
theile.) Er kommt nicht! Bis auf den letzten Augenblick 


verſchiebt er, ſich zu erklaͤren. Er wagt es, nicht zu 


kommen! So war denn dießmal Piber eee der 
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Kluge klug ug genug, nicht klug zu lend . Eg ruckt die 
uhr! Noch einen kleinen Weg des Seigers, und ein 
großes Werk iſt gethan oder verſäumt, unwieder bringlich 
verſaͤumt: denn es iſt weder nachzuholen noch zu verheim⸗ 
lichen. Läͤngſt hatt' ich alles relflich abgew: ogen, und mir 
auch dieſen Fall gedacht, mir fe ſtgeſetzt, was auch in die⸗ 5 
fem Falle zu thun fey; und jetzt, da es zu thun iſt, wehrt: 
ich mir kaum, daß nicht das Für und Wider mir 
auf's neue durch die Seele ſchwankt. 1 räthlich, die 
andern zu fangen, wenn Er mir eutgeht? — Schieb' ich 
es auf, und laß' Egmont mit den Seinigen, mit fo vielen 
entſchlußpfen, die nun, vielleicht nur heute noch, in meinen 
Haͤnden ſind. So zwingt dich das Geſchick denn auch, 
du Unbezwinglicher? Wie lang’ gedacht! Wie wohl be⸗ . 
reitet! Wie groß, wie ſchoͤn der Plan! Wie nah' die ae 
Hoffnung ihrem Ziele! Und nun im Augenblick des Ente x- 
ſcheidens biſt du zwiſchen zwey Uebel geſtellt: wie in 
einen Loostopf greifſt du in die dunkle Zukunft; was du 
faſſeſt it noch zugerollt, dir unbewußt, ſey's Treffer oder 
Fehler! (Er wird aufmerkſam, wie einer der etwas hort, 
und tritt an's Fenſter.) Er iſt es! — Egmont! Trug. 
dich dein Pferd ſo leicht herein, und ſcheute vor dem 
Blutgeruche nicht, und vor dem Geiſte mit dem blanken + 
Schwert, der an der Pforte dich empfaͤngt? — Senn Ne 
ab! — Go biſt du mit dem einen Fuß im Grab'! und 
ſo mit beyden! — Ja ſtreichl es nur, und klopfe fuͤr ſei⸗ 
nen muthigen Dienſt zum letztenmale den Nacken ihm — 
Und mir bleibt keine Wähl. In der Verblendung, wie 
hier Egmont naht, kann er dir nicht zum zwehtenmal 


ſich liefern! — Hoͤrt! 
(Ferdinand und Silva treten eilig herbey.) 


Ihr thut was ich befahl; ich aͤndre meinen Willen nicht. 
Ich halte, wie es gehn will, Egmont auf, bis du mir 
von Silva die e Nachricht gebracht haſt. Dann bleib' in 
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der Naͤhe. Auch dir raͤubt das Geſchick das große Ver⸗ 
dienſt, des Koͤuigs groͤßten Feind mit eigener Hand gefan⸗ 
gen zu haben. (Zu Silva.) Sile! (Zu Ferdinand.) 
Geh' ihm entgegen. (Alba bleibt einige Augenblicke 
allein, und geht ſchweigend auf und ab.) 

Egmont (tritt auf) 

Ich komme, die Befehle des Koͤnigs zu vernehmen; Ju. 
hoͤren, welchen, Dienst er von unſerer Tree verlangt, die 
ihm ewig ergeben bleibt. REDE 

Alba. Er wuͤnſcht vor allen Dingen euern Rath zu 
hoͤren. Lieec- 

Egmont. Ueber welchen Gegenſtand? Kommt Ora⸗ 
nien auch? Ich vermuthere ihn hier. 

Alba. Mir thut es leid daß es uns eben in dieſer 
wichtigen Stunde fehlt. Euern Rath, eure Meinung 

wünſcht der Konig, wie dieſe Staaten wieder Bh befriedi⸗ 
gen. Ja er hofft, ihr werdet kräftig mitwirken, dieſe 
. Unruhen zu ſtillen und die pina der Provinzen voͤllig 
und dauerhaft zu gruͤnden.. 

Egmont. Ihr koͤnnt beſſer wiſſen, als ich, daß ſehon 
alles genug beruhigt iſt, ja noch mehr beruhigt war, eh' 
die Erſcheinung der neuen Soldaten wieder mit Furcht 
und Sorge die Semiither, bewegte. 

Alba. Ihr ſcheint andeuten zu wollen, das raͤthlich⸗ 
ſte ſey geweſen, wenn der Koͤnig mich gar nicht in den 
Fall geſetzt haͤtte, euch zu fragen. 

Egmont. Verzeiht! Ob der Koͤnig das Heer haͤtte 
ſchicken follen, ob nicht vielmehr pee feiner ma⸗ 
jeſtaͤtiſchen Gegenwart allein ſtaͤrker gewirkt haͤtte, iſt 
meine Sache nicht zu beurtheilen. Das Heer itt da, Er 
nicht. Wir aber muͤßten ſehr undankbar, ſehr vergeſfen 
ſeyn, wenn wir uns nicht erinnerten, was wir der Re⸗ 
gentin ſchüldig find. Bekennen wir! Sie brachte d durch ihr 
ſo kluges als tapfers Betragen die dufelibege mit Gewalt | 
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und Unie , mit Ueberredung und Liſt zur Ruhe, und 
fuhrte zum Erſtaunen der Welt ein rebeliiſches Volk in 
wenigen Monaten Zu ſeiner Pflickt zuruͤck. 

Al ba. Ich laͤugne es nicht. Der Tumult iſt ge tilt, 
und eder ſcheint in die Graͤnzen des Gehorſams zuruͤck⸗ 4 
oe Aber hangt es nicht von eines jeden Willküähr 

b, ſie zu verlaſſen? Wer will das Volk hindern, loszu:; 
: er Wo iſt die Macht, ſie abzuha alten? Wer buͤrgt 
uns, daß fic ſich ferner treu und untert rthanig zeigen wer⸗ 
den? Ihr guter Wille iſt alles Pfand, das wir haben. 

Egmont. Und iſt der gute Wille eines Volks nicht 
das ſicherſte, das edelſte Pfand? Bey Gott! Wenn darf 
ſich ein Koͤnig ſicherer halten, als wenn fie alle fir Einen, 
Einer für alle ſtehn? Sicherer gegen innere und aͤußere _. 
Feinde? N 

Alba. Wir werden uns doch nicht überreden ſollen, 
es fetzt hier fo ſteht? ew. Rue, ke 

Egmont. Der Köͤnig ſchr cibe einen General-Pardon 
aus, er berühige die Gen ah und bald wird man 
ſehen, wie Treue und diebe mit dem Zutrauen wieder 
zuruͤckkehrt. 

Alba. Und jeder der die Majfeſtaͤt des Koͤuigs, der 

das Heiligthum d der Religion gefchandet, ginge frey und 
N hin und wieder! Lebte den andern zum bereiten 
Beyſpiel, daß ungeheure Verbrechen ſträſtos sine 

Egmont. Und iſt ein Bert brechen des luſtuns, der e 
Trunkenheit, nicht eher zu ny ſchuldigen, als grauſam am zu 
beſtrafen? Beſonders wo ſo fibre Hoffnung, wo Gewiß⸗ 
heit iſt, daß die Uebel nicht wi wied ederkel hren werden? Waren 
Könige, darum nicht che fichever? er? Werden fie nicht von Welt 
und Nach welt g gepriesen, die eine Beleidigung ihrer Woͤr⸗ Ae 
de vergeben, bedauern, verachten konnten? Werden fie = 
nicht eben deswegen Gott gleich gehalten, der viel zu groß 
iſt, als daß an = jede 7 ung Leichen saa 
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fich Meiſter von ihren Beſtzthümern zu machen, die 
ſchoͤnen Rechte des Adels einzuſchranken, um derentwillen len 
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Alba. Und eben darum ſoll der Konig fiir die Wile, 
de Gottes und der Religion, wir ſollen fuͤr das Aan 
des Königs ſtreiten. Was der Hbere abzulehnen ver⸗ 


| ſchmaͤht, iſt unſre Pflicht zu raͤchen. Ungeſtraft ſoll, wenn 


ich raͤthe, kein Schuldige ſich freuen. 

Egmont. Glaubſt du, daß du ſte alle erreichen wirſt? 
Hore man nicht taͤglich, daß die Furcht fie hie und dahin, 
ſte aus dem Lande treibt? Die Reichſten werden ihre Gite 
ter, ſich, ihre Kinder und Freunde flüchten; der Arme 
wird ſeine nuͤtzlichen Hande dem Nachbar zubringen . 

Alba. Sie werden, wenn man fie nicht verhindern 
kann. Darum verlangt der Koͤnig Math und Thät von 
jedem Fuͤr ſten, Ernſt von jedem Statthalter; nicht nur 


N Erzählung wie es iſt, was werden koͤnnte, wenn man 


alles gehen ließe wie's geht. Einem großen Uebel zu⸗ 


ſehen, fich mit Hoffnung eee e der Zeit ee 


st 

en, etwa einmal drein ſchlagen, wie im Faͤſtnachtspiel, 
daß es klatſcht und man doch. etwas zu thun ſcheint, 
wenn man nichts thun möchte; heißt das zicht, ſich 


verdächtig machen, als ſehe man dem Uufeube aut 


Vergn uͤgen zu, den g man Mag erregen, wohl aber hegen 05 
moͤchte? oe ra : 


1 


. ee EAS yer 


Egmont (im Begriff W nimmt ſich zu Jim. 
men, und ſpricht nach einer kleinen Pauſe gefetzt.) Nicht 
jede Abſicht iſt offenbar, und manches Mannes Abſicht 


iſt zu mißdeuten. Muß man doch auch von allen Seiten 


hoͤren: es ſey des Hoͤnigs Abſicht weniger, die Provinzen 
nach einformigen und klaren. Geſetzen zu regieren, die 


j 
4 


Majeſtaͤt der Religion zu ſichern, und einen allgemeinen 


Frieden ſeinem Volke zu geben; als vielmehr fte unbe- 
dingt zu unterſochen, ſte ihrer, alten Rechte zu berauben, 


an, 


der Cole allein ihm dienen, ihm Leib und Leben widmen dow 
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mag. Die Religion, ſagt man, fey nur ein praͤchtiger . 
Teppi ich, hinter dem man jeden gefaͤhrlichen Auſchlag nur 
deſto leichter ausdentt, Das Volk liegt auf den Knieen, 
betet die heiligen gewirkten Zeichen an, und hinten lauſcht 
der Vogelſt teller, der fie berücken will. 

Alba. Das muß ich von dir hoͤren? 

Egmont. Nicht meine Geſinnungen! Nur wa: 
hier, bald da, von Großen und von Kleinen, Klagen 1 und 
Thoren geſprochen, laut verbreitet wird. Die Miederlaͤr 
der fuͤrehten ein doppeltes Joch, und wer buͤrgt ihnen fuͤr 
ihre Freyheit? e 

Alba. Freyheit? Ein ſchönes Wort, wer's recht ver⸗ 
ſtaͤnde. Was wollen fie fir Freyheit? Was iſt des 
Freyeſten Freyheit! — Recht zu thun! — und daran wird 
fie der Konig nicht hindern. Nein! nein! fie glauhen ſich 


— 


7 
2 
it 


nicht fren, wenn fie ſich nicht ſelbſt und andern ſchaden eS . 
koͤnnen. Waͤre es nicht beſſer ab zu zudanken als ein ſolches i 
Volk zu regieren? Wenn aus waͤrtige Feinde d drängen, an 5 
die kein Bürger denkt, der mit den nächſten nur beſchaͤß . 
tigt, Aft, und der Koͤnig verlangt Beyſtand; ; dann werden q 


fie uneins unter ſich, und verf bored fieb gleichſe am mit 
ihren Feinden. Weit beſſer iſt's ſie einzuengen, daß man 
ſte wie Kinder halten, wie Kinder zu ihrem Beſten leiten 
kann. Glaube nur, ein Volk wird nicht alt, gor klug; 
ein Volk bleibt immer kindiſch. N 

Egmont. Wie ſelten kommt ein Koͤnig zu Verſtand! 
Und ſollen ſich Viele nicht lieber Vielen vertrauen als 
Einem? und nicht einmal dem dem Einen, ſondern den 
Wenigen des Einen, dem Volke, das an den Blicken 
ſeines Herren altert. Das 2 we pice das Acht, 
klug zu werden. 3 a 


Alba. Vielleicht 1 5 darum, weil es b nicht ſelbſt 
‘id überlaſſen 1 
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Egmont. Und. darum niemand r in keh ch felbſt fi über⸗ 0 


laſſen moͤchte. Man thue was man will; ich habe auf 
deine Frage geantwortet, und wiederhohle: Es geht nicht! 
Es kann nicht gehen! Ich kenne meine Landsleute. Es 
find Manner, werth Gottes Boden zu betreten; ein jeder 
rund fir ſich, ein kleiner „Koͤnig, feſt, ruͤhrig, fäͤhtg, treu, 


an alten Sitten hangend. Schwer iſt's ihr Zutraun zu 
Verdienen; ane zu erhalten. Starr und re Ga eit 


oa 4 
i 11 
1 Kr * 


en find fie; nicht zu unterdruͤcken. 0 7% Cotes 1 


Alba, ae 13 har einigemal umgeſehen hat.) Soll⸗ 


teſt du das alle es Koͤnigs Gegenwart wiederholen? 


Egmont. pe lehne, wenn mich ſeine Gegen⸗ 


wart abſchrecte! Deſts beſſer für ihn, fuͤr fein, Volk, 
wenn er mir 2 futh machte, wenn er mir Zutrauen mae 


noch weit mehr zu ſagen. 


Alba. Was nuͤtzlich iff, kann ich hoͤren wie er. 2K ee 


Egmont. Ich wuͤrde ihm ſagen Leicht kann der Hirt 
eine ganze Herde Schafe vor ſich hintreiben, der Stier 
zieht ſeinen Pflug ohne Widerſtand; aber dem edeln 
Pferde, das du reiten willſt, mußt du ſeine Gedanken 


: ablernen, du mußt nichts unkluges, nichts unklug von ihm 
a a erlangen. Dgrum wuͤnſcht der Burger, ſeine alte Ver⸗ 
faſfung zu behalten, von ſeinen Landsleuten regiert zu ſeyn, 


weil er weiß wie er gefuhrt wird, weil er von ihnen 


Aer neigen, Seines an ſeinem Schiekſal hoffen 


kann. : 

Alba. Uno, ſollee. der Regent nicht Macht haben, 
dieſes alte Herkommen zu „ und ſollte nicht 
eben dieß fein ſchoͤnſtes Vorrecht ſeyn? Was iſt . bleibend 


auf dieſer Welt? und ſollte eine Staatscinrichtung hl 11 eiben 


fi 


konnen? Muß nicht in einer Zeitfolge jedes Ver 
ſich veraͤndern, und eben darum eine alte Verfaſſung die 
Urſache von tauſend Uebeln werden, weil fie den gegen: 
waͤrtigen Zuſtand des Volkes sass Stirs) ite fürchte, 
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dieſe alten Rechte ſind darum ſo eee weil fie 
Schlupfwinkel bilden, in welchen der Kluge, der Maͤch⸗ 
tige, zum Schaden des Volks, zum Schaden des Ganzen, 
ſich verbergen oder durchſchleichen kann. 9 > 
Egmont, Und dieſe willkührlichen Veranderungen, 
dieſe uübeſchränkten Eingriffe der boch Gewalt, ſind ſte 
riche Vorboten, daß Einer thun will, was Tauſende nicht 


thun ſollen? Er will ſich allein frey ce um jeden — 
ſeiner Wuͤnſche befriedigen, jeden ſeiner Sedanken aus 
fuhren zu koͤnnen. Und wenn wir uns ihm n, einem guten 
weiſen Könige, ganz vertrauten, ſagt er uns fuͤr ſeine 4 


Nachkommen gut? daß keiner ohne Ruͤckſicht, Shae Scho⸗ 


Want regiegen werde? ap ab sha uns en von aot 3 


a 


ſendet, die ohne Sanni n des Landes und ſeiner Bebürf⸗ Sh 


niſſe nach Belieben ſchalten und walten, keinen Wider⸗ 
ſtand finden, und fe von jeder e frey 
wiſſen. 

Alba, (der ſich indeß wieder umgeſehen hat.) Es iſt 


nichts natürlicher, als daß ein Koͤnig durch ſich zu herr, 


ſchen gedenkt, und denen feine Befehle am liebſten auftraͤgt, 
bie ihn am beſten verſtehen, 5 3 die ſeinen 
Willen unbedingt ausrichten. ee €ptliwte 
Egmont. Und eben ſo nat türlich iſt's, daß der Buͤr⸗ 
ger von dem regiert ſeyn will, der mit ihm geboren und 
erzogen iſt, der gleichen Begriff mit ihm von Recht und 


Unrecht eh hat, den er als feinen Bruder anſehen 


kann. 
Alba. Und doch hat der Beet mit . ſeinen Brit: 
dern ſehr ungleich getheilt ea 7 uncqunlh 
Egmont. Das iſt vor Jahehundrrten geſchehen, und 
wird jetzt ohne“ Seid geduldet. Wuͤrden aber neue Men⸗ 
ſchen ohne Noth geſendet, die ſich zum zweytenmale auf 
Unkoſten der Nation bereichern wollten, ſaͤhe man ſich einer 
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fungen kühnen, en Habfucht 8 das 
wuͤrde eine Gährüng ai die ſich nicht leicht in 5 
ſelbſt aufloͤf te. be ware gute) 

Alba. Du ſagſt mir, was ich nicht hoͤren fot 180 
ich bin fremd. 

Egmont. Daß 8 dir's ſage, zeigt af, daß ich dich 
nicht meine. 

Alba. Und auch ſo, wuͤnſcht' ich es nicht von dir zu 
hoͤren. Der Koͤnig ſandte mich mit Hoffnung, daß ich 
hier den Beyſtand des Adels finden wuͤrde. Der, Xp 
will feinen Willen. Der Konig hat nach tiefer 2 Fieber ag 
gung geſehen, was dem Volke rommt; es kant nicht 
bleiben und gehen wie bisher. Des Koͤnigs Abſicht iſt, 
ſte ſelbſt, Zu ihrem eignen Beſten einzuschränken, ihr eige- 
nes Heil, wenn's ſeyn muß, ihnen aufzuͤdringen, die fas e 
dlichen Buͤrger aufzuopfern, damit die ubrigen Ruhe 
finden, des Glucks einer. weiſen Regierung geniehen koͤnn⸗ 
en. Daß iſt, fern Entschluß; dieſen dem Adel kund zu 
machen, habe ich Befehl; z und Rath verlang' ich in ſeinem 
Mahmen, wie es zu thun ſey; nicht was: denn das hat 
Er beſchloſſen. - sags 

Egmont. Leider rechtfertigen deine Worte die Furcht 
des Volks, die allgemeine Furcht! So hat er denn be Pe 
ſchloſſen, was kein Bis beſchließen ſollte. Die Kraft 
ſeines Volks, ihr Gemüth, den Begriff, den ſte von ſich 
ſelbſt haben, will er ſchwaͤchen, niederdrüͤcken, zerſtoͤren, 
um ſie be quiet regieren. zu koͤnnen. Er will den innern 


der Kern ihrer Eigenheit! verdelben; g. ge wiß i in der 4 Abſicht, ſte 


gluͤcklicher zu machen. Er will fie vernichten, damit ſte 
Etwas werden, ein ander Etwas. O wenn ſeine Abſicht pr 
gut iſt, ſo wird ſie mißgeleitet! Nicht dem Koͤnige wider— 
fetzt man ſich; man ſtellt ſich nur dem Koͤnige entgegen, der 
einen falſchen Weg zu wandeln die erſten unglücklichen 
Schritte macht. 
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Alba. Wie Du gefinnt biſt, ſcheint es ein vergeblicher 
Verfüc ch uns vereinigen zu wollen. ‘ Du denkſt gering vom oie 
Koͤnige und verächtlich von ſeinen Mäthen, wenn du zwei⸗ 
felſt, das alles ſey nicht ſchon gedacht, geprüft gewogen 255 
worden. Ich habe keinen Auftrag, jedes Für und Wi⸗ 
der noch einmal durchzugehen. Gehorſam fordre ich von 
dem Volke: — und von Euch, ihr Erſten, Edelſten, Rath 
und That, als Burgen dieſer unbedingten Pflicht. 

Egmont. Fordre unſre Haͤupter, ſo iſt es auf Ein⸗ 

tal gethan. Ob ſich der Nacken, dieſem Joch biegen, ob 

er ſich vor dem Beile ducken “foil, kann einer edeln Seele 

gleich ſeyn. Umſonſt hab' ich ſo viel 5 die pee 

hab' ich erſchüttert, weiter nichts gewonnen N 
7 ae dinand (kommt.) 1 


Verzeiht, daß ich, euer Gefprad unter bleche, „Hier iſt 
ein Brief, coe Ife berecinger die Aatwort 8 nd macht. 
Alba. Erlaubt mir, daß ich ſehe, was er enthaͤlt. 

(Tritt an die Seite.) 6 
Ferdinand, (zu Egmont.) Es iſt ein ſchoͤnes Pf ird, 3 
das eure Leute gebracht haben, euch abzuholee. ; 
Egmont. Es iff nicht das ſchlimmſte. Ich hab es | 
ſchon eine Weile; ich denk' es we 33 geben. Wenn es ij 
7 
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euch gefaͤllt, ſo werden wir vielleicht des Handels einig. 22 
Ferdinand. Gut, wir wollen seit ae 
Alba (inkt ſeinem Sohne, der ſich in den Grund 

zurückzieht. 7 re 

Egmont. Lebt Pohl erat mich: denn ich wuͤßte 
ben Gott! nicht mehr zu ſagen. 

Alba. Gluͤcklich hat dich der Zufall, verhindert, deinen 
Sinn noch weiter zu verrathen. Unvorſichtig 9 entwickelſt - 
du die Falten deines Herzens, und klagſt dich ſelbſt wei 
ſtrenger an, als ein Widerſacher gehaſſig yan koͤnnte. 9 

Egmont. Dieſer Vorwurf rührt mich nicht; ich 
kenne mich ſelbſt genug, und weiß, wie ich dem Koͤnig 
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angehoͤre; weit mehr als viele, die in ſeinem Dienſt ſich 
ſelber dienen. Ungern ſcheid' ich aus dieſem Streite ohne 
ihn beygelegt zu ſehen, und wuͤnſche nur, daß uns der 
Dienſt des Herrn, das Wohl des Landes bald vereinigen 
moͤge. Es wirkt vielleicht ein wiederholtes Geſpraͤch, die 
Gegenwart der uͤbrigen Fuͤrſten, die heute fehlen, in einem 
gluͤcklichern Augenblick, was heut unmoͤglich fcheint. Mit 
dieſer Hoffnung entfern' ich mich. 

Alba, (der zugleich ſeinem Sohn Ferdinand ein Zei⸗ 
chen giebt.) Halt, Egmont! — Deinen Degen! — (Die 
Mittelthuͤr oͤffnet ſich: man ſieht die Gallerie mit Wache 
beſetzt, die unbeweglich bleibt.) aga 

Egmont, (der ſtaunend eine Weile geſchwiegen.) Dies 

war die Abſicht? Dazu haſt du mich berufen? (Nach dem 
Degen greifend, als wenn er ſich ie oe 
Bin ich denn wehrlos? 

Alba. Der Koͤnig beſiehlt's, du bit mein Gefange⸗ 
ner. (Zugleich treten von beyden Seiten Gewaffnete 
herein.) 

Egmont, lach e einer Stille.) Der König — Orani⸗ 


en! Oranien! (Nach einer Pauſe, ſeinen Degen hinge⸗ 


bend.) So nimm ihn! Er hat weit oͤfter des Koͤnigs 
Sache vertheidigt, als dieſe Bruſt beſchuͤtzt. (Er geht 
durch die Mittelthuͤr ab: die Gewaffneten, die im Zim⸗ 
mer ſind, folgen ihm; ingleichen Alba's 1 Alba bleibt 
ſtehen. Der 3 faͤllt.) 


Füntter Aukzug. 


(Straße.) 
(Daͤmmerung.) 
Clärchen. Brackenburg. Birger. 
Brackenburg. 


eiebchen, um Gottes willen, was nimmſt du vor! 
Claͤrchen. Komm mit, Brackenburg! Du mußt die 


Menſchen nicht kennen; wir befreyen ihn gewiß. Denn 


was gleicht ihrer Liebe zu ihm? Jeder fühlt, ich ſchwoͤr' 
es, in ſich die brennende Begier ihn zu retten, die Ge— 
fahr von einem koſtbaren Leben abzuwenden, und dem 


Freyeſten die Freyheit wide u ben Komm! Es fehlt 


nur an der Stimme, die ſie zuſammenruft. In ihrer 
Seele lebt noch ganz friſch, was ſie ihm ſchuldig ſind! 
und daß fein machtiger Arm allein von ihnen das Ver⸗ 
derben abhaͤlt, wiſſen ſie. um ſeinet⸗ und ihretwillen 
muͤſſen ſie alles wagen. Und was wagen wir? Zum 
hoͤchſten unſer Leben, das zu erhalten nicht der Muͤhe 
werth iſt, wenn er umkommt. E 

Brackenburg. unglückliche! 1 Du, ſeehſt nicht die 
Gewalt, die uns mit ehernen Banden gefeſſelt hat. 

Slaͤrchen. Sie ſcheint mir nicht unüberwindlich. Laß 
uns nicht fang’ vergebliche Worte wechſeln. Hier kom— 
men von den alten, redlichen, wackern Maͤnnern! Hoͤrt, 
34 a 


E 
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Freunde! Nachbarn, hoͤrt! — Sagt, wie iſt es mit Eg⸗ 
mont? 

Zimmermeiſter. Was will das Kind? Laß ſte 
ſchweigen! Lens lch 

Claͤrchen. Tretet naͤher, daß wir ſachte reden, bis 
wir einig ſind u und ſtaͤrker. Wir duͤrfen nicht einen Au⸗ 
genblick versäumen! Die freche Tyranney, die es wagt ihn 
zu feſſeln, zuckt ſchon den Dolch ihn zu ermorden. O 
Freunde! mit jedem Schritt der Daͤmmerung werd' ich 


Zaͤngſtlicher. Ich fuͤrchte dieſe Nacht. Kommt! wir wollen 


a uns theilen; mit ſchnellem Lauf von Quartier zu Quartier 


9 


rufen wir die Buͤrger heraus. Ein jeder greife zu ſeinen 
alten Waffen. Auf <i dem Markte treffen wir uns wieder, 
und unſer Strom reißt einen jeden, mit. ſich, fort. Die 
Feinde ſehen ſich umringt und überſchwemmt, und ſind 


erdrückt. Was kann uns eine Hand voll Knechte wider: 
aha! Und Er in unſrer Mitte kehrt zurück, ſieht fich 


befreyt, und kann uns einmal danken, uns, die wir ihm 
ſo tief verſchuldet worden. Er ſteht vielleicht — gewiß er 
fieht das Morgenroth am freuen Simmel wieder, | 
Zimmermeiſter. Wie iſt dir, Maͤdchen? 
Clarchen Koͤnnt ihr mich mißverſtehn? Vom Gra⸗ 
fen ſprech' ich! Ich ſpreche von Egmont. 
Jetter. Nennt den Namen nicht! Er iſt toͤdlich. 
Claͤrchen. Den Namen nicht! Wie? Nicht dieſen 
Namen? Wer nennt ihn nicht bey jeder Gelegenheit? 
Wo ſteht er nicht geſchrieben? In dieſen Sternen hab' 
ich oft mit allen ſeinen Lettern ihn geleſen. Nicht nennen? 
Was ſoll das? Freunde! „Gute, theure Nachbarn, ihr 
traͤumt; befinnt euch. Seht mich nicht ſo fare und 
aͤngſtlich an! Blickt nicht ſchuͤchter n. hie und da bey Seite. 
Ich ruf' euch ja nur zu, was jeder wuͤnſcht. Dit meine 


Stimme nicht eures Herzens eigene Stimme? Wer, wür⸗ 235 


fe ſich in dieſer bangen Nacht, eh' er 1 mruhvolles 


ee. wet, > 


n * R 
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Bette beſteigt, nicht auf die Kniee, ihn mit ernſtlichem 
Gebet vom Himmel zu erringen? Fragt euch einander! 
frage jeder ſich ſelbſt! und wer ſpricht mir nicht nach: 
Egmonts Freyheit oder den oa |v 

Jetter. Gott bewahr uns! Da giebt's ein Ungluͤck. 


Slaͤrchen. Bleibt! 3 und drückt 5 haf. 


vor ſeinem Namen weg, dem ihr euch ſonſt ſo froh 


entgegen drängtet! — Wenn der Ruf ihn ankündigte, 


wenn es hieß: „Egmont kommt! Er kommt von Gent!“ 
da hielten die Bewohner der Straßen ſich glücklich, durch 
die er reiten mußte. Und wenn ihr ſeine Pferde ſchallen 


hoͤrtet, warf jeder ſeine Arbeit hin, und über die beküm n 


merten Geſichter, die ihr durch's Fenſter ſtecktet, fuhr wie 

ein Sonnenſtrahl von ſeinem Angeſichte ein Blick der 

Freude und Hoffnung. Da hobt ihr eure Kinder auf der 
2 

Thärſchwelle in die Hohe und deutetet ihnen: „Sieh, 

das iſt Egmont, der groͤßte da! Er iſt's! Er iſt's, von 


dem ihr beſſere Zeiten, als eure armen Vaͤter lebten, einſt 
zu erwarten habt.“ Laßt eure Kinder nicht dereinſt euch 


fragen: “Wo iſt er hin! Wo find die Zeiten hin, die 
ihr erſprächt? — und ſo wechſeln wir Worte! 9 
müßig, verrathen ihn. ae; 
Soeſt. Schaͤmt euch, Bradenburg ! Laßt fle niche ge. 2 
wahren! Steuert dem Unheil 8 
Bracken burg. Liebes Elärchen wir ellen Satie: 
Was wird die Mutter ſagen? Vielleicht — 
Slaͤrchen. Meinſt du, ich ſey ein Kind, oder wahn⸗ 


| 3 Was kann vielleicht? — Von dieſer ſchrecklichen 


eit bringſt du mich mit keiner Hoffnung weg. — 


— follt mich hoͤren, und ihr werdet: denn ich ſeh's, ihr 


„ ſeyd beſtürz k und koͤnnt euch ſelbſt in euerm Buſen nicht 


wiederfinden. Laßt durch die gegenwaͤrtige Gefahr nur 
Einen Blick in das Vergangene dringen, das kurz Ver⸗ 
gangene. Wendet eure Gedanken nach der Zukunft. 
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Koͤnnt ihr denn leben? werdet ihr, wenn er zu Grunde 
geht? Mit ſeinem Athem flieht der letzte Hauch der r Srey: 
heit. Was war er euch? Fuͤr wen übergab er ſich der * 
dringendſten Gefahr? Seine Wunden ſtoſſen und heilten 
nur fuͤr Euch. Die große Seele, die euch, alle trug, be⸗ 3 
ſchraͤnkt ein Kerker, und Schauer tückiſchen Mordes 
ſchweben um fie her. Er denkt vielleicht an euch, er 
hofft auf euch, Er, der nur tg geben, nur an oe ae 
wohnt war. Vee bp: et 
Zimmermeifter. Beat: kommt. | 
Slaͤrchen. Und ich habe nicht Arme, nicht Mark 
wie ihr; doch hab' ich, was euch allen fehlt, Muth und 
Berächtung der Gefahr. Koͤnnt' euch mein Athem doch 
entzuͤnden! Fount’ ich -an meinen Buſen druͤckend euch 
erwärmen und beleben! Kommt! „In eurer Mitte will ich 
gehen! — Wie eine Fahne wehrlos ein edles Heer voen 
Kriegern wehend anführt, ſo ſoll mein Geiſt um ellre 
Haͤupter flammen, und Liebe und Muth das ſchwankende 
zerſtreute Volk zu einem Fuͤrchterlichen Heer vereinigen 
Jetter. Schaff ſie bey Seite, fie dauert mich. 9. 4 — 


Bürger (ab.) 


Brackenburg. Claͤrchen! ſiehſt du nicht wo wir 
ſind? 

Claͤrchen. Wot unter dem Himmel, dev fo oft ſich 
herrlicher zu woͤlben ſchien, wenn der Edle unter ihm 
herging. Aus dieſen Fenſtern haben ſie herausgeſehn, vier, 
fuͤnf Koͤpfe über einander; an dieſen Thuͤren haben fie 
geſcharrt und genickt, wenn er auf die Memmen herabſah. 04 
O ich hatte ſie ſo lieb, wie ſie ihn ehrten! Waͤre er Tye 
rann geweſen, moͤchten fie immer vor ſeinem Falle ſeitwaͤrts 
gehn. Aber fie liebten ihn! — O ihr Haͤnde, die ihr an 4 
die Mutzen griff 't, zum Schwert könnt ihr nicht greifen — 9? 
Brackenburg, und wir? — Schelten wir ie? — Dieſe Ar⸗ 
me, die ihn ſo oft feſt hielten, was thun fie fuͤr 5 


— 


u 


5 


& 
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“Sit hal in der Welt fo viel erreicht — Du kennſt Wege 
und Stege, kennſt das alte Schloß. Es iſt nichts unmoͤ⸗ 
glich, gieb mir einen Anſchlag.— - 

Brackenburg. Wenn wir nach Hauſe gingen! 

är chen. Gut. ee 

Brackenburg. Dort an der Ecke ſeh⸗ ich Alba's 
Wache; laß doch die Stimme der Vernunft dir zu Her⸗ 
zen . Haͤltſt du mich fuͤr feig 2) Glaubſt du nicht, 
daß ich um deinetwillen ſterben koͤnnte? Hier ſind wir 
beyde toll, ich ſo gut wie du. Siehſt du nicht das 3 
moͤgliche? Wenn du dich fäßteſt Du biſt außer dir. 

Claͤrchen. 1 mir! Abſcheulich! Brackenburg, ihr 
ſeyd außer euch. Da ihr laut den Helden verehrtet, ihn 
Freund und Schutz und Hoffnung nanntet, ihm Vivat 
rieft, wenn er kam; da ſtand ich in meinem, Winkel, 
ſchob das Fenſter halb auf, verbarg mich lauſchend, und 
das 5 nid mir hoͤher als euch 1 J. etzt ſchlaͤgt 


3 


2525 wenn er verdirbt. + 
Brackenburg. ey i Halt.“ home. 
Clardhen Nach Haufe? J 
Brackenburg. Beſtune dich nur! Sieh dich um! 


Dieß ſind die Straßen, die du nur ſonntäglich betratſt, 


„durch d die du ſittfam nach der Kirche gingſt, wo du uͤber— 
trieben ehrbar zuͤrnteſt, wenn i ich mit einem freundlichen 
gruͤßenden Wort mich zu dir geſellte. Du ſtehſt und 
redeſt, haͤndelſt vor den Augen der offnen Welt; beſinne 
dich, Liebe! wozu hilft es uns! 

Slaͤrchen. Nach Hauſe! Ja ich beſinne mich. Komm, 
Brackenburg, nach Hauſe! Weißt du, wo meine Hei⸗ 


bes iſt! (Ab.) 
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(Gefaingnif,) | 


Lighted aes bark. Sa 
(durch eine Lampe erhellt, ein Ruhebett im Grunde.) 


Egmont (allein) 
Alter lo immer getreuer Schlaf, fliehſt du mich 
auch wie die uͤbrigen Freunde? Wie willig ſenkteſt du 
dich auf mein freyes Haupt herunter, und kuͤhlteſt, wie 
ein ſchoͤner Myrtenkranz der Liebe, meine Schlaͤfe! Mit⸗ 
ten unter Waffen, auf der Woge des Lebens, ruht' ich 
leicht athmend, wie ein aufquellender Knabe, in deinen 
Armen. Wenn Stuͤrme durch Zweige und Blatter ſauſ'⸗ 
ten, Aſt und Wipfel ſich knirrend bewegten, blieb innerſt 
doch der Kern des Herzens ungeregt, Was ſchüttelt dich 
nun? was erſchuͤttert den feſten treuen Sinn? Ich fuͤhl's, 
es iſt der Klang der Mordaxt, die an meiner Wurzel 
— naſcht. Noch ſteh' ich aufrecht, und ein ein unter Schauer 
durchfaͤhrt mich. Ja, fie überwindet, die verrätheriſche Ge⸗ 
walt; ſie Antergräbt den feſten hohen Stamm, und eh' 
die Rinde dorrt, ſtuͤrzt e und r deine 
Krone. ; Mee 
Warum denn jetzt, der du “fo oft gewalt ge Sorgen 
gleich Seifenblasen dir vom Haupte weggewirſen, warum 
vermagſt, du nicht die Ahndung zu verſcheuchen, die tau⸗ 
ſendfach in dir ſich auf- und niedertreibt? Seit wenn 
begegnet der Tod dir fürchterlich ?, mit deſſen wechſelnden 
Bildern, wie mit den ubrigen Geſtalten der gewohnten 
Erde, du gelaſſen lebteſt. — Auch ift, Er's nicht, der raſche 
Feind, dem die geſunde Bruſt wetteifernd | ſich entgegen 
ſehnt; der Kerker iſt's, des Ergbes 2 Vorbild, dem Helden 
wie dem Feigen widerlich, Unleidlich ward mir's ſchon 
auf meinem gepolſterten Stuhle, wenn in ſtattlicher Ver⸗ 
ſammlung die Fuͤrſten, was leicht zu entſcheiden war, mit 


** 
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1 Geſprachen überlegten, und zwiſchen duͤ⸗ 
ſtern Waͤnden eines Saals die Balken der Decke mich 
erdrücken. Da eilt' ich fort, fo bald es moͤglich war, 
und raſch auf's Pferd mit tiefem Athemzuge. Und friſch 
hinaus, da wo wir hingehören! in's Feld, wo aus der 
Erde dampfend jede ee Wohlthat der Natur, und 
durch die Himmel wehend alle Segen der Geſtirne uns 
umwittern; wo wir, dem erdgebornen Rieſen gleich, von 
der Beruͤhrung unſrer Mutter kraͤftiger uns in die Hoͤhe 
i Leißen; wo wir die Menſchheit ganz, und menſchliche 
Begier in allen Adern fuͤhlen; wo das Verlangen vorzu⸗ 
dringen, zu beſtegen, zu erhäſchen, ſeine Fauſt zu eu 8 
zu beſitzen, zu erobern, durch die Seele des jungen Jaͤgers 
glüht; wo der Soldat ſein angebornes Recht auf alle 
Welt mit raſchem Schritt fis ch anmaßt, und in fuͤrchterli⸗ 
cher Freyheit wie ein Hagelwet ter durch Wiese, Feld 
und Wald verderbend ſtreicht, und keine Grenzen kennt, 
die Menſchenhand gezogen. 

Du biſt nur Bild, e e des Glucks, das 
ich fo. lang beſeſſen; wo hat dich das Geſchick verrätheriſch 
hingefuͤhrt? Verſagt es dir, den nie geſcheuten Tod vor 'm 
Angeſicht der. Sonne raſch zu goͤnnen, um dir des Gra⸗ 
bes Vorgeſchmack im ekeln Moder Zu bereiten? Wie 
hance. er mich aus dieſen Steinen 3 widrig An! Schon 
ſtarkt d das Leben, und vor'm Ruhebette wie vor dem Graz 
be ſcheut der Fuß. — . 

9 Sorge! Sorge! die du vor Fes Sit den Mord be⸗ 
ginnſt, laß ab! :— Seit wann iff Sgmont denn allein, fo 
ganz allein in dieſer Welt? Dich macht der Zweifel 
fuͤhllos, nicht das Gluͤck. Iſt die Gerechtigkeit des Koͤ⸗ 
nigs, der du lebenslang vertrauteſt, iſt der Regentin 

Freundſchaft, die faſt, (du darfſt es dir geſtehn) faſt Liebe 
war; find fie auf einmal wie ein glaͤnzend Feuer bild der 
Nacht verſchwunden? und laſſen dich allein auf dunkelm 
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Pfad zuruͤck? Wird an der Spitze deiner Freunde Ora: 
nien ieh wagend ſinnen? Wird nicht ein Volk ſich 
ſammeln, und mit anſchwellender Gewalt den alten Freund 
erretten? ? 7 ye witha oh K N 

O haltet, Mauern, die ihr sill acne fo vieler 
Geiſter wohlgemeintes Drängen nicht von mir ab; und 
welcher Muth aus meinen Augen ſonſt ſich uͤber fie 
ergoß, der kehre nun aus ihrem Herzen in meines 
wieder. O ja, ſie ruͤhren. ſich zu Tauſenden! ſie kommen! = 
ſtehen mir zur Seite! Ihr frommer Wunſch eilt drin 
gend zu dem Himmel, er bittet um ein Wunder. Und 
ſteigt zu meiner Rettung nicht ein Engel nieder; ſo ſeh' 
ich ſie nach Lang“ und Schwertern greifen. Die, Thore 


* ſpalten ſtch, die Gitter ſpringen, die Mauer ſtuͤrzt vor 


ihren Haͤnden ein, und der _ Srenheit des einbrechenden 
Tages ſteigt Egmont froͤhlich entgegen. Wie manch be⸗ 
kannt Geſicht empfaͤngt mich jauchzend!“ Ach Elaͤrchen, 
waͤrſt du Mann; ſo ſaͤh' ich dich gewiß auch hier zuerſt 
und dankte dir, was einem Koͤnige zu danken hart iſt, 


Freyheit. 
(Claͤrchens Haus.) 


Claͤrchen 
(kommt mit einer Lampe und einem Glas Waſſer aus der 
Kammer; fie ſetzt das Glas auf den e und tritt 
an's Fenſter.) 
Brackenburg? Seyd ihr's? Was hoͤrt' ich denn? noch 
niemand? Es war niemand! Ich will die Lampe in's 
Fenſter ſetzen, daß er fieht,. ich wache noch, ich warte in 
auf ihn. Er hat mir Nachricht verſprochen. Nachri 
entſetzliche Gewißheit! — Egmont verurtheilt! — Welch 


00. ericht darf ihn fordern? und fie verdammen ihn! Der 


5 


t 
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Konig verdammt ihn! oder der Herzog? Und die Regen⸗ 
tin entz zieht ſich! Oranien zaudert, und alle ſeine Freunde! 


r dieß die Welt, von deren Wankelmuth, Unzu⸗ 


verläfſigkeit ich viel gehoͤrt und nichts empfunden habe? 
Iſt dieß d die Welt! — Wer ware bof’ genug, den Theu— 
ern anzufeinden! Waͤre Bosheit m ächtig genug, den allge— 
mein Erkaunten ſchnell zu ſtuͤrzen? Doch iſt es ſo — es 
it — O Sgmont, ficher hielt ich dich vor Gott und Men— 
ſchen, wie in meinen Armen! Was war ich dir? Du haſt 
mich dein genannt, mein ganzes Leben widmete ich dei— 
nem geben Was bin ich nun? Vergebens ſtreck' ich 
nach der Schlinge, die dich faßt, die Hand aus. Du 
huͤlflos, und ich frey! — Hier iſt der Schluͤſſel zu meiner 
Thuͤr. An meiner Willkuͤl hr haͤngt mein Sehen und mein 
Kommen, und dir bin ich zu nichts! — — 0 bindet mich, 
damit ich nicht verzweifle; und werft mich in deu tiefſten 
Kerker, daß ich das Haupt an feuchte Mauern ſchlage, 
nach Freyheit winf' le, traͤume, wie ich ihm helfen wollte, 
poe Feſſeln mich niche laͤhmten, wie ich ihm helfen wuͤr— 
— Nun bin ich frey, und in der Freyheit liegt die 
saan der Ohnmacht. Mir ſelbſt bewußt, nicht faͤhig ein 
Glied nach ſeiner Hilfe zu ruͤhren. Ach leider, auch 
der kleine Theil von deinem Weſen, dein Claͤrchen iff 75 
wie du gefängen, und regt getrennt im Todeskrampfe 
nur dit letzten Kraͤfte. eh, bare ſchleichen, huſten — 
Brackenburg — er iſt's! — Elender guter Mann, dein 
Schickſal bleibt ſich immer gleich; dein Liebchen oͤffnet dir 
die naͤchtliche Shiv, und . zu welch unſeliger Zuſammen⸗ 
Wut ae alle 
Brackenburg (tritt auf.) p.ctieus 
Claͤrchen. Du 3 ſo it und ſchuͤchtern, 
Brackenburg! was iſt 's? i 


ZA 


Brackenburg. nae e 4 und Gefahren ſuch 


ich dich auf. Die großen Straßen ſind beſetzt, durch 
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Ly 
Güßthen und durch Winkel hab' ich mich zu dir ge— 
ſtohlen. 


Claͤrchen. Erzaͤhl', wie iſt's? 

Brackenburg (indem er ſich ſetzt.) Ach Clare, laß 
mich weinen. Ich liebt' ihn nicht. Er war der reiche 
Mann und lockte des Armen einziges Schaf zur beſſern 


Weide heruͤber. Ich hab' ihn nie verflucht; Gott hat 


mich treu geſchaffen und weich. In Schmerzen floß mein 
Leben vor mir nieder, und zu verſchmachten hofft' ich je⸗ 
den Tag. 

Claͤrchen. Vergiß das, Brackenburg! Vergiß dich 
ſelbſt. Sprich mir von ihm! Iſt's wahr! Iſt er verur⸗ 
theilt ! x: 

Brackenburg. Er iſt's! ich weiß es ganz genau. 

Claͤrchen. Und lebt noch? 

Brackenburg. Ja, er lebt noch. Nee 

Claͤrchen. Wie willſt du das b 
Tyranney ermordet in der Nacht den Herrlichen! vor 
allen Augen verborgen fließt ſein Blut. Aengſtlich im 
Schlafe liegt das betäußte Volk, und traͤumt von Ret⸗ 
tung, traͤumt ihres ohnmächtigen Wunſches Erfüllung; 
indeß unwilf ig über uns ſein Geiſt die Welt verlaͤßt. Er 
ift dahin! — 8 5 mich nicht! dich nicht! 

Brackenburg. Nein gewiß, er lebt! — Und leider 

WM thew 
es bereitet der Spanier dem Volke, das er zertreten will, 
ein fuͤrchterliches Schauſpiel H gewaltſam jedes Herz, das 
nach Freyheit fich z regt, auf ewig zu zerknirſchen. te NM 

Claͤrchen. Fahre fort und ſprich gelaſſen auch mein 
Todesurtheil aus! Ich wandle den ſeligen Gefilden ſchon 


näher und naͤher, mir weht der Troſt aus jenen 1 aa 


den des Friedens ſchon heruͤber. Sag' an. 
Brackenburg. Ich konnt' es an den Wachen m 

ken, aus Reden, die bald da bald dorten fielen, daß a 

dem Markte geheimnißvoll ein Schreckniß zubereitet werde. 


2 
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Ich ſchlich durch Seitenwege, durch bekannte Gaͤnge nach 
meines Vettern Hauſe, und ſah' aus einem Hinterfenſter 
nach dem Markte. — Es wehten Fackeln in einem weiten 
Kreiſe Spaniſcher Soldaten hin und wieder. Ich ſchaͤrfte 
mein ungewohntes Auge, und aus der. Nacht ſtieg mir, 
ein, ſchwarzes Gert entgegen, geraͤumig, hoch; mir 
grauf te, vor, dem Anblick. Geſchaͤftig waren viele rings 
umher bemüht, was noch von Holzwerk weiß und ſichtbar 
war, mit ſchwarzem Tuch einhuͤllend zu verkleiden. Die 
Treppen deckten fie zuletzt auch ſchwarz, ich ſah es wohl. 
Sie ſchienen die Weihe eines graͤßlichen Opfers bvorbe— 
reitend zu begehn. Cin weißes Crucifix, das durch die 
Nacht wie . blinkte, ward an der einen Seite hoch 
aufgeſteckt. Ich ſah, und ms die bocce ee 


cal 10 Geburt der Nacht in — Mutter 8 
zuruͤckgekehrt... 
Slaͤrchen. Still, Brackenburg! Nun ſtill! Laß dieſe 


e auf meiner Seele ruhn. e ſind die 


— Geſpenſter, und du, holde Nacht, leih' deinen Mantel der 
Erde, die in ſich “gal rt; „ſte traͤgt nicht laͤnger die abe 
ſcheuliche Laſt, reißt ihre tiefen Spalten gr auſend Auf, und 
15 das Mordgeruſt hinunter. Und irgend einen En⸗ 


gel ſendet der Gott, den fie, zum Zeichen ihrer Wuth = 


geſchändet; vor des Bothen hei liger Berührung loͤſen ſich 
Riegel und Bande, und er umgießt den Freund mit mile 
dem Schimmer; er führt ihn durch die Nacht zur Frey⸗ 
heit fanfe und ſtill. Und auch mein Weg geht heimlich 
in dieſer Dunkelheit, i ihm zu begegnen. 

Brackenburg (fie aufhaltend.) Mein Kind, wohin? 
was wagſt du? ö j 

Clirchen. Leiſe, Lieber, daß niemand “aide | aay 


wir uns ſelbſt nicht wecken! Kennſt du dieß Flaͤſchchen, 


—— 
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Brackenburg! Ich nahm dir's ſcherzend, als du mit über⸗ 


eiltem Tod' oft ungeduldig drohteſt. — Und nun, mein 


Freund — 
Brackenburg. In aller Heiligen eee 


C aͤr chen. Du hinderſt nichts. Tod iſt mein Theil! 


und goͤnne mit den ſanften ſchnellen Tod, den du dir 
ſelbſt bereiteſt. Gib mir deine Hand! — Im Augenblick, 
da ich die dunkle Pforte eroͤffne, aus der kein Ruͤckweg 
iſt, koͤnnt' ich mit dieſem Händedruck dir ſagen: wie ſehr 
ich dich geliebt, wie ſehr ich dich bejammert. Mein Bru⸗ 


der ſtarb mir jung; dich waͤhlt' ich, feine Stille zu 
erſetzen. Es widerſprach dein Herz, und quaͤlte ſich und 


mich, verlangteſt heiß und immer heißer, was dir nicht 
beſchieden war. Vergib mir und leb' wohl! Laß mich 
dich Bruder nennen 1, Es iſt ein Name, der viel Maz 
men in ſich faßt. Nimm die letzte ſchoͤne Blume der 


ae Scheidenden mit treuem Herzen ab — nimm dieſen Kuß 


— der Tod vereinigt alles, Brackenburg, uns denn auch. 
Brackenburg. So laß mich mit dir ſter ben! eee 
le! Theile! es iſt genug, zwey Leben auszuloͤſchen. 
Clarchen. Bleib! du ſollſt leben, du kannſt leben. — 


Steh' meiner Mutter bey, die ohne dich in Armuth ſich 


verzehren wuͤrde. Sey ihr, was ich ihr nicht mehr ſeyn 
kann, lebt zuſammen, und beweint, mich. Beweint das 
Vaterland, und den der es allein, erhalten konnte. Das 
heutige Geſchlecht wird dieſ en Jammer nicht los; die 
Wuth der Rache ſelbſt vermag ihn nicht zu tilgen. debt, 
ihr Armen, die Zeit noch hin, die keine Zeit mehr iſt. 


Heut ſteht die Welt auf einmal ſtill; es ſtockt ihr Kreis we~'. 


lauf, und mein Puls ſchlaͤgt kaum noch wenige Minuten! 
Leb' wohl! 

Bracken burg. O lebe du mit uns, wie wir fuͤr dich 
allein! Du toͤdteſt uns in dir, o feb’ und leide. Wir 
wollen unzertrennlich dir zu beyden Seiten ſtehn, und 


1 
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immer — si ſoll die Liebe den ſchoͤnſten Troſt in ihren 
lebendigen Armen dir bereiten. Sey unſer! Unſer! Ich 
darf nicht ſagen, mein. 
Clärchen. Leiſe, Brackenburg!“ Du fuͤhlſt nicht, was | N 
du ruͤhrſt. Wo mee dir erſcheint, aft mir Verzwei⸗ 1] N 
flung. | 
Brackenburg. Theile mit den tebendigen die Hoff⸗ 
nung! Verweil' am Rande des Abgrunds, ſchau' hinab 
und fieh auf uns zuruͤck. 1 
Claͤrchen. Ich hab e ruf mich nicht a = 
wieder zum Streit. elds ) 
Brackenburg. Du bi iſt betäubt H gehuͤllt in Nacht, . 
ſuchſt du die Tiefe. Noch iſt nicht jedes Licht erloſchen, 1 
noch mancher Tag! - H | 
Flärchen. Weh! über dich Weh! Weh! Grauſam a 
i. Zerreißeſt du den Vorhang vor meinem Auge. Ja, er wird 5 
grauen, der Tag! 3 alle Nebel um ſich zieh und 
wider Willen grauen! Furchtſam ſchaut der Buͤrger aus . 
ſeinem Fenſter, die Nacht laͤßt einen ſchwarzen Flecken | 
zuruͤck; er ſchaut, und fuͤrchterlich waͤchſt im Lichte das 
Mordgeruͤſt. — Neu⸗leidend wendet das entweihte! Gottes- 
bild fein flehend Auge zum Vater auf. Die Sonne wagt 
ſich nicht hervor; fie will die Stunde nicht bezeichnen, in 4 
der er ſterben ſoll. Träge gehn die Zeiger ihren Weg, 
und eine Stunde nach der andern ſchlaͤgt. Halt! Halt! 
nun iſt es Zeit! mich ſcheucht des Morgens Ahndung in 


Grab. (Sie tritt an's Feuſter, als ſaͤhe fie ſich um, und 
trinkt heimlich.) 


Bracken burg. Clare: Claͤre! 

Slaͤrchen (geht nach dem Tiſch und, trinkt das Wah 
er.) Hier ijt der Reſt! Ich locke dich nicht nach. Thu' 
was du darſſt, feb’ wohl. Löſche dieſe Lampe ſtill und 
ohne Saudern, ich geh' zur Ruhe. Schleiche dich fachte 
weg, ziehe die Thuͤr nach dir zu. Still! Wecke meine 
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Mutter e Geh, rette dich! Rette dich! en 
nicht mein Moͤrder ſcheinen willſt. (ab. 

Brackenburg. Sie laͤßt mich zum letztenmale wie 
immer. O koͤnnte eine Menſchenſeele fuͤhlen, wie ſie ein 
liebend Herz zerreißen kann. Sie laͤßt mich ſtehn, mir 
felber uͤberlaſſen; und Tod und Leben iſt mir gleich ver- 
haßt. — Allein zu ſterben! — Weint ihr Liebenden! Kein 
haͤrter Schickſal iſt als meins! Sie theilt mit mir den 
Todestropfen, und ſchickt mich zweg; von ihrer Seite weg! 
Sie zieht mich nach, und ſtoͤßt in's Leben mich zuruck. 
O Egmont, welch preiswuͤrdig Loos faͤllt dir! Sie geht 
voran; der Kranz des Siegs aus ihrer Hand iſt dein, 
fie bringt den ganzen Himmel dir entgegen! — Und ſoll 
ich folgen? wieder ſeitwaͤrts ſtehn? den unauslöſchl lichen 
Neid in jene Wohnungen hinuͤber tragen? — Auf Erden 
iſt kein Bleiben mehr fir mich, und Holl, und Himmel 
bieten gleiche Qual. Wie waͤre der Vernichtung Schreck⸗ 
enshand dem Ungluͤckſeligen willkommen! — 


(Brackenburg geht ab; das Theater bleibt einige Zeit 
unverandert. Eine Muſik, Claͤrchens Tod bezeichnend, 
beginnt; die Lampe, welche Brackenburg auszuloͤſchen 

vergeſſen, flammt noch einigemal auf, dann erliſcht fie. 
Bald verwandelt ſich der Schauplatz in das 


e 


Egmont (liegt ſchlafend auf dem Ruhebette. Es 
eutſteht ein Geraſſel mit Schluͤſſeln und die Thur thut 
ſich auf. Diener mit Fackeln treten herein; ihnen folgt 
Ferdinand, Alba's Sohn, und Silva, begleitet von 
Gewaffneten. Egmont faͤhrt aus dem Schlaf auf.) 
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ont Wer ſeyd ihr? die ihr mir unfreundlich 
den Schlaf. von den Augen ſchuͤttelt. Was finden eure 
trotzigen, unſichern Blicke mir an? Warum dieſen fuͤrcht⸗ 
erlichen Aufzug! Welchen Schreckenstraum fount: ihr 
der halberwachten Seele vorzuluͤgen T 
Silva. Uns sai der Herzog, dir dein eb an⸗ 
zukuͤndigen. é 6 
Egmont. Bring du den one auch mit, es zu 
vollziehen? ex 
Sil va. een es, ſo wirſt du wiſſen was deiner 
wartet. : 

| „Egmont. So ziemt es euch und euerm ſchändlichen 

| Beginnen! In Nacht gebruͤtet und in Nacht vollfuͤhrt. 

So mag dieſe freche That der Ungerechtigkeit ſich verber— 

gen! — Tritt kuͤhn hervor, der du das Schwert verhuͤllt 

unter dem Mantel traͤgſt; hier iſt mein Haupt, das frey⸗ 

eſtte, das je die Tyranney vom Rumpf geriſſn. 
Silva. Du irrſt! Was gerechte Richter beſchliehen, 

werden fie vor'm Angeſtcht des Tages nicht verbergen. 

Sgmont. So e die Frechheit jeden Begriff 

und Gedanken. Are. 
Silva (nimmt einem a8 das Urtheil ab, 

entfaltet's und lieſet.) „Im Namen des Koͤnigs, und 

Kraft besonderer von Seiner Maj ſeſtaͤt uns übertragenen 

Gewalt, alle ſeine Unterthanen, weß Standes ſte ſeyen, 

zugleich die ii des goldnen Bliefes zu e er⸗ 

kennen wir — 
Egmont. Kann die der Koͤnig übertragen! 

* Silva. Erkennen. wir, nach vorgaͤngiger genauer, 
A aſedlicher umterfuchung, Dich Heinrich Grafen Egmont, 
Prinzen von Gaure, des Hochverrathes ſchuldig, und 
ſprechen das Urtheil: daß du mit der Fruͤhe des einbrech— 
enden Morgens aus dem Kerker auf den Markt gefuͤhrt, 

und dort vor'm Angeſicht des Volks zur Warnung aller 


A 


Fem ae 
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Verraͤther mit dem Schwerte vom Leben zum Tode ge— 
bracht werden ſolleſt, Gegeben Bruͤſſel am“ (Datum und 
Jahrzahl werden undeutlich geleſen, for daß ſie der e 
er nicht verſteht.) 


wrath Serzog von Alba, Borfiger des 
SGerichts der Zwoͤlfe.“ 


Du weißt nun dein Schickſal; es bleibt dir wenige Zeit, 
dich drein zu ergeben, dein Haus zu beſtellen und von 
den Deinigen Abſchied zu nehmen. 
(Silva mit dem Gefolge geht ab. Es bleibt Ferdinand 
und zwey Fackeln; das Theater iſt maͤßig erleuchtet.) 
Egmont (hat eine Weile, in ſich verſenkt ſtille ge— 
ſtanden, und Silva ohne ſich umzuſehn abgehn laſſen. Er 
glaubt ſich allein, und da er die Augen aufhebt, erblickt 
er Alba's Sohn.) Du ſtehſt und bleibſt? Willſt du mein 
Erſtaunen, mein Entſetzen noch durch deine Gegenwart 
vermehren? Willſt du noch etwa die willkommene Bot: 
ſchaft deinem Vater bringen, im ich unmaͤnnlich verzwei⸗ 
fle? Geh! Sag' nme Sag' i 05 daß er weder mich noch 
die Welt beluͤgt. Ihm, dem uhmfüͤchtigen, wird man 
es erſt hinter den Schultern leiſe liſpeln, dann laut und 
lauter ſagen, und wenn er einſt von dieſem Gipfel herab— 
ſteigt, werden tauſend Stimmen es ihm entgegen rufen: 
Nicht das Wohl des Staats, nicht die Wurde des Koͤ⸗ 
nigs, nicht die Ruhe der Provinzen haben ihn hierher 3 
gebracht. Um fein ſelbſt willen hat er Krieg gerathen, 
daß der Krieger im Kriege gelte. Er hat dieſe ungeheure 
des Verwirrung erregt, damit man ſeiner beduͤrfe. Und ich 
falle, ein Opfer ſeines niedrigen Haſſes, ſeines kleinlichen 
Neides. Ja, ich weiß es, und ich darf es ſagen, der 
Sterbende, der toͤdlich Verwundete kann es ſagen: mich 
hat der Eingebildete beneidet, mich wegzutilgen hat er 
lange geſonnen und gedacht. e tt | 
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Schon damals, als wir noch junger mit Wuͤrfeln (piel: 
ten, und die Haufen Goldes, einer nach dem andern, von 
ſeiner Seite zu mir heruͤbereilten; da ſtand er grimmig, 
log Gelaſſenheit, und innerlich verzehrt' ihn die Aergerniß, 
mehr uͤber mein Gluck als uͤber ſeinen Verluſt. Noch 
erinnere ich mich des funkelnden Blicks, der verraͤtheriſchen 
Blaͤſſe, als wir an einem oͤffentlichen Feſte dor vielen. 
tauſend Menſchen um die Wette ſchoſſen. Er forderte 
mich auf, und beyde Nationen ſtanden; die Spanier, die 
Niederlaͤnder wetteten und wuͤnſchten. Ich überwand ihn; 
ſeine Kugel irrte, die meine traf; ein lauter Freudenſchrey 
der Meinigen durchbrach die suff. Nun trifft mich fein 
Geſchoß. Sag' ihm, daß ich's weiß, daß ich ihn kenne, 
daß die Welt jede Siegszeichen verachtet, die ein klei⸗ 
ner Geiſt erſchleichend ſtch aufrichtet. Und du! wenn 

einem Sohne moͤglich iſt von der Sitte des Vaters zu 
weichen, fibe beyzeiten die Scham, indem du dich fuͤr den 
ſchaͤmſt, den du gerne von ganzem Herzen verehren a 
keſt. 

Ferdinand. Ich hoͤre dich an, ohne dich zu unter⸗ 
brechen! Deine Vorwürfe laſten wie Keulſchlage auf einen 
Helm; ich fuͤhle die Erſchutterung, aber ich bin bewaffnet. 
Du triffſt mich, du verwundeſt mich nicht; fühlbar iſt mir 
allein der Schmerz, der mir den Buſen zerreißt. Wehe 
mir! Wehe! Zu einem ſolchen Anblick bin ich aufgewach⸗ 
ſen, zu einem ſolchen Schauſpiele bin ich geſendet! 

Egmont. Du brichſt in Klagen aus? Was ruͤhrt, 
was beküͤmmert dich? Iſt es eine ſpaͤte Reue, daß du der 
ſchaͤndlichen Verſchwörung deinen Dienſt geliehen? Du 
biſt fo jung, und haſt ein gluͤckliches Anſehn. Du warſt 
fo zutraulich, fo freundlich gegen mich. So lang' ich dich 
ſah, war ich mit deinem Vater verſöhnt. Und eben ſo 
bertel, verſtellter als er, lockſt du mich in das Netz. 
Du biſt der Abſcheuliche Wer Ihm traut, mag er es auf 
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ſeine Gefahr thun; aber wer fuͤrchtete Gefahr, dir zu 
vertrauen? Geh! Geh! Raube mir nicht die wenigen 
Augenblicke! Geh, daß ich mich ſammle, die Welt, und 
dich zuerſt vergeſſe! — 


Ferdinand. Was ſoll ich dir ſagen? Ich ſtehe und 


ſehe dich an, und ſehe dich nicht, und fühle mich nicht. 


is. 
BAA 


Soll ich mich entſchuldigen? Goll ich dich verfichern, daß 


ich erſt ſpaͤt, erſt ganz zuletzt des Vaters Abſichten er- 
fuhrt, daß ich als ein gezwungenes, ein lebloſes We eng 


ſeines Willens handelte? Was fruchtet's, welche Mei⸗ 


nung du von mir haben magſt? Du biſt verloren; und 


ich Ungluͤcklicher ſtehe nur da, um dir's zu b. e um 


dich zu bejammern. 


Egmont. Welche ſonderbare Stimme, welch ein un⸗ 
erwarteter Troſt begegnet mir auf dem Wege zum Gra: 
be? Du, Sohn meines erſten, meines faſt einigen Feindes, 
du bedaubrſt mich, du biſt nicht unter meinen Moͤrdern? 
Sage, rede! Fir wen ſoll ich dich halten? | 

Ferdinand. Grafamer Vater! Ja ich erkenne dich 


in dieſem Befehle! Du kannteſt mein Herz, meine Geſin⸗ 
nung, die du ſo oft als Erbtheil ¢ einer zaͤrtlichen Mutter 
ſchalteſt. Mich dir gleich, zu bilden, ſandteſt du mich 
hierher. Dieſen Mann an Rande des gaͤhnenden Grabes, 


in der Gewalt eines willkuͤhrlichen Todes zu ſehen, zwingſt 


du mich, daß ich den tiefſten Schmerz empfinde, daß ich 
taub gegen alles Schickſal, daß ich unempfindlich werde, 


es geſchehe mir was wolle. 

Egmont. Ich erſtaune! Faſſe dich! Stehe, rede wie 
ein Mann. 

Ferdinand. O daß ich ein Weib waͤre! daß man 
mir ſagen koͤnnte: was ruͤhrt dich? was ſicht dich an? 
Sage mir ein groͤßeres, ein ungeheureres Uebel, mache 
mich zum Zeugen einer ſchr ecklichern That; ich will dir dank: 
en, ich will ſagen: es war nichts. fs 


oA 
é N 
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Egmont. Du verlierſt dich. Wo biſt du? 
Ferdinand. Laß dieſe deidenſchaft raſen, laß mich 


I fogaebunnen klagen! ich will nicht ſtandhaft ſcheinen, wenn 


alles in mir zuſammenbricht. Dich ſoll ich hier ſehn? — 
Dich? — Es it entſetzlich! Du verſtehſt mich nicht! Und 


ſollſt du mich verſtehen? Egmont! Egmont! (Ihm um 


den Haͤls fallend.) 
Egmont. safe ila das Geheimniß. P 
Ferdinand. Kein Geheimniß. 
Egmont. Wie bewegt dich ſo tief das Schickſal eines 
fremden Mannes? 
Ferdinand. Nicht fremd! Du biſt mir nicht fremd. 
Dein Name war's, der mir in meiner erſten Jugend 
gleich einem Stern des Himmels entgegenleuchtete. Wie 


oft hab' ich nach dir gehorcht, gefragt! Des Kindes Hoff— 


nung iſt der Juͤngling, des Juͤnglings der Mann. So 
biſt vor mir her geſchritten; immer vor, und ohne Neid 
ſah ich dich vor, und ſchritt dir nach, und fort und fort. 
Nun hofft' ich endlich dich zu ſehen, und ſah dich, und 
mein Herz flog dir entgegen. Dich hate’ ich mir beſtimmt, 
und waͤhlte dich auf's da ich dich ſah. Nun hofft' ich 


erſt mit dir zu ſeyn, mit dir zu leben, dich zu faſſen,— 


dich — Das iſt nun alles weggeſchnitten, und ich ſehe 
dich hier! 5 
Egmont. Mein Freund, wenn es dir wohl thun 
kann, ſo nimm die Verſicherung, daß im erſten Augen⸗ 
blicke mein Gemuth dir entgegenkam. Und hoͤre mich. 
Laß uns ein ruhiges Wort unter einander wechſeln. Sage 


mir: iſt es der ſtrenge, ernſte Wille deines Vaters, mich 
zu toͤdten? 


Ferdinand. Er iſt's. 
Egmont. Dieſes Urtheil waͤre nicht ein leeres 


a Schreckbild, mich zu angſtigen, durch Furcht und Dro⸗ 


hung zu ſtrafen, mich zu erniedrigen, und dann mit koͤnig⸗ 
licher Gnade mich wieder aufzuheben? 
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Ferdinand. Rein, ach leider nein! Anfangs ſchmei⸗ 
chelte ich mir mit dieſer ausweichenden Hoffnung; und 
ſchon da empfand ich Angſt und Schmerz, dich in dieſem 
Zuſtande zu ſehen. Mun ift es wirklich, iſt gewiß. Nein, 
ich regiere mich nicht. Wer gibt mir eine Huͤlfe, wer 
einen Rath, dem Unbermeidlichen zu entgehen? 

Egmont. So hore mich. Wenn deine Seele fo ge- 


waltſam dringt, mich zu retten, wenn du die uebermacht * 


verabſcheuſt, die mich gefeffelt haͤlt, ſo rette mich! Die 
Augenblicke fare koſtbar. Du biſt des Allgewaltigen Sohn, 
und ſelbſt gewaltig — Laß uns entfliehen! Ich kenne die 
Wege, die Mittel koͤnnen dir nicht unbekannt ſeyn. Nur 
dieſe Mauern, nur wenige Meilen entfernen mich von 
meinen Freunden. Loͤſe dieſe Bande, bringe mich zu ihnen 
und fey unſer. Gewiß, der Koͤnig dankt dir dereinſt mei⸗ 
ne Rettung. Jetzt iſt er uͤberraſcht, und vielleicht iſt ihm 
alles unbekannt. Dein Vater wagt; und die Maͤjeſtaͤt 
muß das Geſchehene billigen, wenn fie ſich auch dafur 
entſetzet. Du denkſt? O denke mir den Weg der Frey⸗ 
heit aus! Sprich, und naͤhre die Hoffnung der ee ee 
Seele. 45 

Ferdinand. Schweig'! o ſchweige! Du cme 
mit jedem Worte meine Verzweiflung. Hier iſt keine 
Ausweg, kein Rath, keine Flucht. — Das quaͤlt mich, das 
greift und faßt mir wie mit Klauen die Bruſt. Ich habe 
ſelbſt das Netz zuſammengezogen; ich kenne die ſtrengen 
feſten Knoten; 3 ich weiß, wie jeder Kuͤhnheit, jeder Liſt die 
Wege verrennt ſind; ich fuͤhle mich mit dir und mit allen 
andern gefeſſelt. Wuͤrde ich klagen, haͤtte ich nicht alles 
verſucht? Zu ſeinen Fuͤßen habe ich gelegen, geredet und 
gebeten. Er ſchickte mich hierher, um alles was von 
Lebensluſt und Freunde mit mir lebt, in dieſem üben 
blicke zu zerſtoͤren. | 

Egmont. Und keine Rettung? a NN 


— 
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Ferdinand. Keine! * 

Egmont (mit dem Fuße ſtampfend.) Keine Rettung! 
— — Suͤßes Leben! ſchoͤne freundliche Gewohnheit des 
* und Wirkens! von dir ſoll ich ſcheiden! Go 
gelaßen ſcheiden! Nicht im Tumulte der Schlacht, unter 
dem Geraͤuſch der Waffen, in der Zerſtreuung des Ge⸗ 
tuͤmmels gibſt du mir ein fluͤchtiges Lebewohl; du nimmſt 
keinen eiligen Abſchied, verkürzeſt nicht den Augenblick der 
Trennung. Ich ſoll deine Hand faſſen, dir noch einmal 
in die Augen ſehn, deine Schoͤne, deinen „Werth, recht 
lebhaft fuͤhlen, und dann mich entſchloſſen losreißen und 
ſagen: Fahre hin! = 

Ferdinand. Und ic ſoll daneben ſtehn, zuſehn, dich 
„nicht halten, nicht hindern koͤnnen! O welche Stimme 
reichte zur Klage? Welches Herz floͤſſe nicht aus ſeinen 
Banden vor dieſem Jammer? 

Egmont. Faſſe dich! 

Ferdinand. Du kannſt dich faſſen, du kannſt entſa— 
gen, den, ſchweren Streit an der Hand der Nothwendig— 
keit heldenmaͤßig gehn. Was kann ich? Was ſoll ich? 
Du uͤberwindeſt dich ſelbſt und uns; du uͤberſtehſt; ich 
überlebe dich und mich ſelbſt. Bey der Freude des Mahls 
hab' ich mein zicht, im Getuͤmmel der, Schlacht meine 
Fahne verloren. Schal, verworren, tri” ſcheint mir die 
Zukunft. . 

Egmont. Junger Freund, den ich durch ein fonder: 
bares Schickſal zugleich gewinne und verliere, der fuͤr 
mich die Todesſchmerzen empfindet, fuͤr mich leidet, ſteh 
mich in dieſen Augenblicken an; du verlierſt mich nicht. 
War dir mein Leben ein Spiegel, in welchem du dich 


gerne betrachteteſt; ſo ſey es auch mein Tod. Die Men. 


ſchen ſind nicht nur zuſammen, wenn fie bevfaramen find ; 
auch der Entfernte, der Abgeſchiedne lebt uns. Ich lebe 
dir, und habe mir genug gelebt. Eines jeden Tages hab' 
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ich mich gefreut; an jedem Tage mit N e 
meine Pflicht gethan, wie mein Gewiſſen mir ſie zeigte. 
Nun endigt ſich das Leben wie es ſich fruͤher, früher, } 
ſchon auf dem Sande von Gravelingen hatte endigen fon: 7 
nen. Ich hore auf zu leben; aber ich habe gelebt. So 
feb’ auch du, mein Freund, gern und mit * und ſcheue | j 
den Tod nicht. 
Ferdinand. Du haͤtteſt dich fir uns erhalten fon: * 
nen, erhalten ſollen. Du haſt dich ſelber getoͤdtet. O§fſft = 
hoͤrt' ich, wenn kluge Manner uͤber dich ſprachen; fein- 1 
ſelige, wohlwollende, ſte ſtritten fang’ uber deinen Werth; 
doch endlich vereinigten fie fich, keiner wagt es zu laͤugnen, 
jeder geſtand: ja, er wandelt einen gefaͤhrlichen Weg. 
Wie oft wuͤnſcht' ich, dich warnen eu f koͤnnen! Hatteſt du 
denn keine Freunde? i 
Egmont. Ich war gewarnt. ig: 
Ferdinand. Und wie ich punctweiſe alle die Be⸗ q 
ſchuldigungen wieder in der Anklage fand, und deine Ant⸗ 2 5 
worten! Gut genug, dich zu entſchuldigen; nicht triftig oe 
genug, dich von der Schuld zu befreyen — 7 
Egmont. Dieß fey, bey Seite gelegt. Es glaubt der 
Menſch ſein Leben zu leiten, ſich ſelbſt zu fuͤhren; und 


ſein Innerſtes wird unwiderſtehlich nach ſeinem Schickſale 


gezogen. Laß uns daruber nicht ſinnen; dieſer Gedanken 
entſchlag' ich mich leicht — ſchwerer der Sorge fir dieſes 
Land; doch auch dafuͤr wird geſorgt ſeyn. Kann mein Blut 
fuͤr viele fließen, meinem Volk Friede bringen, ſo fließt 
es willig. Leider wird's nicht ſy werden. Doch es ziemt 
dem Menſchen, nicht mehr zu grübeln, wo er nicht mehr 
wirken ſoll. Kannſt du die verderbende Gewalt deines 
Vaters aufhalten, lenken; ſo thu's. e wird das Fon: ig 
nen? — Seb” wohl! a : 
Ferdinand. Ich kann nicht ps : 
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mont. Laß meine Leute dir auf's beſte empfohlen 
ſeyn! Ich habe gute Menſchen zu Dienern; daß ſte nicht 
zerſtreut, nicht ungluͤcklich werden! Wie ſteht es um 
Richard, meinen Schreiber? 

Ferdinand. Er iſt dir vorangegangen. Sie haben 
ihn als Mitſchuldigen des Hochverraths enthauptet. 

Egmont. Arme Seele! — Noch Eins, und dann leb' 
wohl, ich kann nicht mehr. Was auch den Geiſt gewalt⸗ 
ſam befchaftigt, fordert die Natur zuletzt doch unwiderſteh⸗ 
lich ihre Rechte; und wie ein Kind, umwunden von der 
Schlange, des erquickenden Schlafs genießt, ſo legt der 
Muͤde ſich noch einmal vor der Pforte des Todes nieder 
und ruht tief aus, als ob er einen weiten Weg zu wan— 
dern haͤtte. — Noch Eins — Ich kenne ein Maͤdchen; du 
wirſt fie nicht verachten, weil fie mein war. Mun ich fie 
dir empfehle, ſterb' ich ruhig. Du biſt ein edler Mann; 
ein Weib, das den findet, iſt geborgen. Lebt mein alter 
Adolph? iſt er frey? 

Ferdinand. Der muntere Greis, der euch zu Pfer⸗ 
de immer begleitete? 

Egmont. Derſelbe. 

Ferdinand. Er lebt, er iſt frey. 

Egmont. Er weiß ihre Wohnung; laß dich von ihm 
fuͤhren, und lohn! ihm bis an ſein Ende, daß er dir den 
Weg zu dieſem Kleinode zeigt. — seb’ wohl! 

Ferdinand. Ich gehe nicht. 5 

Egmont (ihn nach der Thuͤr draͤngend.) Leb' wohl! 

Ferdinand. O laß mich noch! 

Egmont. Freund, keinen Abſchied. 


(Er begleitet Ferdinanden bis an die Thur, und bt 


ſich dort von ihm los, Ferdinand, W entfernt 
ſich eilend.) 


Sgmont (allein.) Feindſeliger Mann! Du glaubteſt 


nicht, mir dieſe Wohlthat durch deinen Sohn zu er zeige. 
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Durch ihn bin ich der Sorgen los und der Schmerzen, 
der Furcht und jedes aͤngſtlichen Gefuͤhls. Sanft und 


vorbey, es iſt beſchloſſen! und was die letzte Nacht mich 

ungewiß auf meinem Lager wachend hielt, das * 

nun mit unbezwinglicher Gewißheit meine Sinne ein. 
(Er ſetzt ſich auf's Ruhebett. Muſtk.) 

Suͤßer, Schlaf! Du kommſt wie ein reines Gluck unge⸗ 
beten, unerfleht am willigſten. Du loͤſeſt die Knoten der 
ſtrengen Gedanken, vermiſcheſt alle Bilder der Freude und 
des Schmerzes; ungehindert fließt der Kreis innerer Har— 
monien, und eingehüllt in gefaͤlligem Wahufian, verſinken 
wir und hoͤren auf zu ſeyn. 

(Er entſchlaͤft; die Muſtk begleitet ſeinen Schlummer. 

Hinter ſeinem Lager ſcheint ſich die Mauer zu eroͤffnen, 

eine glanzende Erſcheinung zeigt ſich. | Die Freyheit in 


himmliſchem Gewaͤnde, von einer Klarheit umfloſſen 


ruht auf einer Wolke. Sie hat die Zuͤge von Claͤr⸗ 
chen, und neigt ſich gegen den ſchlafenden Helden. Sie 
druͤckt eine bedauernde Empfindung aus, fie Lend ihn 
zn beklagen. Bald faßt ſie ſich, und mit aufmunternder 
Geberde zeigt ſie ihm das Buͤndel Pfeile, dann den 
Stab mit dem Hüte. Sie heißt ihn froh ſeyn, und 
indem ſte ihm andeutet, daß ſein Tod den Provinzen 
die Freyheit verſchaffen werde, erkennt fie ihn als 
Sieger und reicht ihm einen Lorbeerkranz. Wie ſie ſich 
mit dem Kranze dem Haupte nahet, macht Egmont eine 
Bewegung, wie einer der ſich im Schlafe regt, derge— 
ſtalt, daß er mit dem Geſicht aufwaͤrts gegen ſte liegt. 


Sie haͤlt den Kranz uͤber ſeinem Haupte ſchwebend: bao 


man hort ganz von weitem eine kriegeriſche Muſik von 
Trommeln und Pfeifen: bey dem leiſeſten Laut derſelben 
verſchwindet die Erſcheinung. Der Schall wird ſtaͤrker. 


5 


dringend fordert die Natur ihren letzten Zoll. Es it 


— 
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Egmont erwacht; das Gefaͤngniß wird vom Morgen 

maͤßig erhellt. Seine erſte Bewegung iſt, nach dem 
Haupt zu greifen: er ſteht auf und ſteht ies um, indem 
er die Hand auf dem Haupte behaͤlt.) “ 


Verſchwunden iſt der Kranz! Du “hance Bild, das 
zicht des Tages hat dich ve erſcheuchet! Ja fie waren's, ſie 
waren vereint, die beyden ſuͤßeſten Freuden meines Her— 
zens. Die goͤttliche Freyheit, von meiner Geliebten borgte 
fic die Geſtalt; das reitzende Maͤdchen kleidete fitch, in 
der Freundin himmliſches Gewand. In einem ernsten 
Augenblick erſcheinen fie vereinigt, ernſter “als lieblich. 
Mit blutbefleckten Sohlen trat fie vor mir auf, die wehen⸗ 
den Falten des Saumes mit Blut be fleckt. Es war mein 
Blut und vieler Edeln Blut. Mein, es ward nicht um⸗ 
ſonſt vergoſſen. Schreitet durch! Braves Volk! Die 
Siegesgoͤttin fuͤhrt dich an! Und wie das Meer durch 
eure Daͤmme bricht, ſo brecht, ſo reißt den Wall der 
Tyranney zuſammen, und ſchweinmt erfaͤufend ſte von 
ihrem Grunde, den fie ſich anmaßt, weg. 

(Trommeln naͤher.) 

Horch! Horch! Wie oft rief mich dieſer Schall zum 
freyen Schritt nach dem Felde des Streits und des Siegs! 
Wie munter traten die Gefährten auf der gefährlichen 
rühmlichen Bahn! Auch ich ſchreite einem ehrenvollen 
Tode aus dieſem Kerker entgegen; ich ſterbe fuͤr die Frey— 
heit, fuͤr die ich lebte und focht, und der ich mich jetzt 
leidend opfre. 

(Der Hintergrund wird mit einer Reihe Spaniſcher Sol— 
„daten beſetzt, welehe Hellebarden tragen.) 


Ja, führt ſte nur zuſammen! Schließt eure Reihen, 
ihr ſchreckt mich nicht. Ich bin gewohnt, vor Speeren 
gegen Speere zu ſtehen, und rings umgeben von dem 
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12 Aiden Tod', das muthige Leben nur e rasch zu 


fuͤhlen. 


(Tr ommeln.) 


Dich ſchließt der Feind von allen Seiten ein! Es blink 
en Schwerter; Freunde, hoͤhern Muth! In 2 2 77 habt 
ihr Eltern, Weiber, Kinder! 

(Auf die Wache zeigend.) 

Und dieſe treibt ein hohles Wort des Herrſchers, nicht 
ihr Semuͤth. Schuͤtzt eure Guter! Und euer Liebſtes zu 
erretten, fallt freudig, wie ich euch ein Beyſpiel gebe. 
(Trommeln. Wie er auf die Wache los und auf die 

Hinterthuͤr zu geht, faͤllt der Vorhang: die Muſtk faͤllt 

ein und ſchließt mit einer Siegesſymphonie das Stuͤck.) 
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